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Seuerten auf Hallon. 


Heuer Zwildhenfall nahe deutfd: 
rujfifdier Grenze. 


Spion bricht aus. 


Wieder 12 Spione in Defterreidh: 
Ungarn gepadt. 


Die Entrüftung in Wien über Minifter 


Berchtold wegen Haltung im Balfanftreitl 


Ertrunfene niterreihiihe und dentidhe Soldaten. 


Berlin, 12. Juli. Wieder, einmal 
bat ji ein erniter Ballonzwifchenfail 
— der deutſch-ruſſiſchen Grenze er— 
ignet. 

Ein preußiſcher Freiballon kam un— 
weit Strasburg, — ißen (Land— 
gericht Thorn, an der Drew venz) zur 
Erde nieder, und obwohl er auf preu— 
ziſchem Boden landete, begannen ruſ⸗ 
fiſche Soldaten von der anderen Seite 
her, auf ihn zu feuern. 

Es iſt ein ſcharfer Proteſt bei der 
ruſſiſchen Regierung erhoben worden. 
Ueberwältigte die Wache. 

Der Mechaniker Keller, welcher in 
der Gren zſtandt Eydtkuhnen (preuß. 
Regierungsbezirk Gumbinnen) 
rufſiſcher Spion feſtgehalten wurde, iſt 
nach Ueberwältigung der Wache aus— 
gebrochen und hat wahrſcheinlich ſein 
endgiltiges Enttommen bewerfitelligt. 

Unterjuchen's gemeinfam. 

Franfreih und Deutfchland Find 
jebt aemeinfam an der Arbeit, um das 
Geheimniß der Erfchießung des mehr- 
erwähnten Deutichen Hans Müller, 
Mitalied der Franzöfiichen remdenle- 
gion, Dran, Algerien, aufzuflären. 

Mie es fcheint, tft die Gefhichte in 
manchen Deutfeien Blättern ſtart 
übertrieben morben. &3 ift noch nicht 
einmal völlig gewiß, ob überhaupt eine 
folde Erichießung ftattgefunden hat, 
troßdem ein Kamerad de8 Obigen dem 


in 


beutfchen Auswärtigen Amt Meldung | 


darüber eritattet haben joll. 
Die Ehewirren der früberen $rl. Pratt. 

Die, Schon furz erwähnte Entichei- 
dung des Gerichtähofes in Verfailles, 
Granfreich, zu Unguniten der Gräfin | 
de Gasquet James, der Witte eines 
päpitlicen Edelmannes® und nachher 
mit dem Herzog Heinrih von Med- 
Ienburg-Schwerin verheiratet, gebo- 
tener Frl. El iza beth Pratt von New 
VYork, erfolgte im €i inflang mit einem 
Spruch des Gerichtshofes in Roftod 
bom lebten April, welcher ihre Ehe 
mit dem Herzog Heinrich annullirte. 
Der franzöfilhe Gerichtshof erklärte, 
das Verdift von Roftod jei au 
franzöfifche Gerichte bindend, da e3 
nicht der öffentlichen Ordnung zuwi— 
derlaufe; under meigerte fich, ber 
Gräfin die Befuani zu aeben, die 
Automobilfabrif 
in Franfreih veräußern zu laffen, 
reip. den Herzog zur Zulaflung einer 
Tolhen Veräußerung zu zwingen, 

Prinjeß jtürzt vom Pferde. 

Die Prinzeflin Maria del Bilar, 
Iohter des Prinzen Ludwig bon 
Baiern, ift bei einem Ausritt in ber 
Nähe des Schlofjes Nymphenburg vom 
Pferde gejtürzt und bat einen Arm 
gebrochen. 


Anwalt niedergefchoffen. 


In Roſtock wurde der Anwalt der 
Deutichamerifanerin Mrd. Oeſter— 
reich (welche befanntlih dur eine 
Erbfchaftsangelegenheit und das „ei- 
gentümliche” Gebahren ihres erjten 
medlenburgifchen NRechtsvertreter3 in 
Schmulitäten fam), der aud) al3 her- 
borragender Politifer befannte To- 
biad, von KXohann Frifter, einem 
Gegner in einem Zivilprozeß, nieder- 
geichoffen. E3 mirb behauptet, daf 
Frilter geiftesgeftört fei. 

Gläubiger 


bedrängen „GBämblerfönig’', 


Ein „warmer“ Empfang wurde dem 
„Spielerfönig” Stallmann, alia3 Ba- 
ton v. Korff-König, zuteil, al3 der- 
jelbe nah Verbüßung jeiner Strafe 
das Gefängnik in Moabit verlieh. 

Bor dem Gebäude ermartete ihn 
nämlich eine große Schaar erregter 
Gläubiger, melche ihn fofort mieber- 
verhaften lajjen mollte, um ihn zur 
Leiltung des Dffenbarungseides zu 
zwingen. Der Spieler verlebte eine 
fehr ungemütliche halbe Stunde und 
wurde fogar mit Tätlichfeiten bedroht; 
doch zog er fich endlich dadurch aug ber 
Schlinge, daß er den Gläubigern unter 
Aufbietung feiner ganzen Berebtjam- 
feit verfpradh, ihnen 16,000 Marf aus 
dem Auslande zu fenden, fobald er 
wieder mit feiner reichen Gattin zu= 
fammentreffe. Damit gaben fi 
Schließlich die erboften Kreditoren zu- 
frieven und zogen ihren Haftantrag 
zurüd. 


Meuterei in Sürforgeanftalt. 


Unter den Zöglingen ber Fürforge- 
anftalt zu Warfom bei Stettin brad} 
eine nächtliche Meuterei aus, welche 
ernftie Dimenfionen annahm. Die ju- 

endlichen Aufrübrer zertrümmerten 

—535 Fenſterſcheiben des Schlaf⸗ 


als 


für 


ihres ersten Gatten | 


| 
lebten Konferenz zu Jichl, daß Ru- 
mänien unterjtüßt werden müffe, 


Seiten) 


hanbdelten die Auffichtsbeamten, melche 
machtlos waren. 

70 der Meuterer entfloben, und bis 
jeßt fonnten nur wenige derfelben ein- 
gefangen werden. 


Endlih Platz für Heinedenfmall 


Der Senat der Freiftabt Hamburg 
bat fich dafür entfchieden, daß ein 
Dentmal für den Dichter Heinrid) 
Heine im neuen Stabtpart Winterhude 
errichtet werben joll. 

(Es exiſtirte jchon feit einiger Zeit 
in Hamburg ein derartige Denftmal; 
aber dasjelbe jtand auf privatem 
Grund und Boden. Die Hamburger 
Reaierung hatte fich viele Jahre dage- 
gen aeiträubt, in die öffentliche Auf: 
itellung eine Denfmal3 für den „uns 
gezogenen Liebling der Grazien“ zu 
willigen, welcher mit feinem Wi frei- 
ih auh Hamburg nicht verfchont 
hatte.) 

Gnädig abgelaufen. 

Bei einem Fluge unmeit Düffeldorf, 

Rheinpreußen, wurde der Motor des 
| Luftſchiffes von Ingenieur Veehs plötz— 
| lich dienftuntüchtig ; aber das Flugzeug 

landete wohlbehalten zu Overampt, 

Uenes Amt für Mes. Tafts Er-Sefretärin, 

Der amerifanifhe Frauenflub von 
Berlin erlangte die Dienite von Mrs. 
Katherine Letterman als Direktrize. 

tl. Letterman war früher die ge= 
jellichaftliche Sekretärin der Mr3. 
Taft im Weißen Haufe Sie wird 
nächiten Monat in Berlin eintreffen. 

Wieder ein Juftizirrtum, 
h Faliche Angaben eines 
mädchens iit der Drogift Arthur 
Greve aus Neubrandenburg, mie fich 
| jegt berausgeftellt hat, unfchuldig auf 
zwei Jahre in’s Zuchthaus gebracht 
worden. Der Bedauernämerie, der 
feine Strafe länagft verbüßt hat, wurde 
1908 megen eines Sittlichfeitäperbre= 
| hens verurteilt, daS er an der damals 
| breizehnjährigen Tochter des Defono- 
| mierat3 Kraufe begangen haben ſollte. 
Seine Anklägerin hat jedoch nun der 
| Dberin eines Klojters gebeichtet, daß 
| die Beichuldigungen, die fie gegen ihn 
erhob, faljch waren, und daß te log, 
als fie bei der Verhandlung alaHaupt- 
zeugin vernommen wurde, 


Schul: 


| 
| Durch 
| 
| 
| 
I 
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Bei UHebungen ertrunfehl 


Ein fehmwerer Unfall ereignete fich 
bei einer Felddienftübung in der Nähe 
von Saarlouis, Rheinpreußen. Als 
das 30. Infanterieregiment die Saar 
zu überqueren juchte, fippten zwei, zu 
| einem Floß zufammengebundene Käh- 

ne um, und 22 Goladten ftürzten ins 
Ve] er. 

»mwei berfelben ertranfen, und die 
| iib tigen fonnten nur mit Mühe geret- 
tet werden. 

Yuh mird aud Wien gemeldet, 
| daß 4 öfterreichifche Soldaten zu Pet- 
| tau in der Drau ertranfen. Das ge: 
| fhah mährend einer Pioniersübung, 
ebenfalls infolge Kenterns eine Boo= 
te3, 

Spionenbande abaetafit! 

Ferner wird aus Wien depefchirt, 
dab in dem Sriegähafen Pola eine 
ganze Bande von 15 Spionen abge- 
faßt morden tft. 

Darunter find Sergeant Schmuß, 
mehrere Soldaten, die im Arfenal be 
dienftet waren, und der Hotelbefiter 
Sabo. Schmuß gilt als das Haupt der 
Verſchwörer. 





Berchtolds Stellung erſchüttert? 

Es herrſcht in Wien jetzt ſtarke Ent— 
rüſtung über den Grafen Berchtold, 
den Leiter der öſterreich-ungariſchen 
Politik, weil er im jüngſten Balkan— 
konflikt Bulgarien gegen Rumänien 
begünſtigte. 

Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
„Der Dreibund iſt geſchwächt, da der 
öſterreichiſche Flügel eingedrückt iſt!“ 

Es verlautet ſtark, Berchtolds Stel— 
lung ſei unterminirt. Wie es heißt, 
erklärte ihm der Kaiſerkönig in der 


Serben nahmen Kuftendil? 

Ein aus Belgrad nad Wien ge— 
Iangtes Zelegramm bejagt, daß die 
Serben die bulgariihe Stadt Auft- 
endil genommen hätten, und daß nun 
mehr der Krieg bald zu Ende fommen 
werde. 

Rußland hat abermals alle Balkan— 
regierungen zu einer Konferenz nach 
St. Petersburg eingeladen, und wahr— 
ſcheinlich unterſtützen die übrigen 
Großmächte dieſes Vorgehen. Auch 
ſollen alle Balkanſtaaten in Wirklich— 
keit gründlich kriegsmüde ſein! 

Poliziſt erſchießt Deſerteur. 

Ein aufregendes Ereigniß, welches 
den Tod eines württembergiſchen De— 
ſerteurs mit ſich brachte, hat ſich zu 
Wittenbach im Schweizer Kanton 
Sankt Gallen abgeſpielt. 

Der, von Stuttgart gekommene De— 
ſerteur Karl May war in voller Uni— 
form in das Wittenbacher Stationd- 
gebäude eingebrochen und auf friſcher 
Tat von einem Poliziſten attrapirt 
worden. May widerſetzte ſich ſeiner 
Feſtnahme und verletzte den Sicher— 
heitsbeamten mit ſeinem Seitenge— 
wehr. 

Darauf zog der Poliziſt ſeinen Re— 
volver und feuerte. May brach auf 
der Stelle tot zuſammen. 

Dampfernachrichten. 


Angelommen: 
Ne York: ——— un Hambu 
— 


Tales, 3, grfen die Betten und miß- | Arie Sanı 


| 


Chicago, Sonntag, ben 3. Auli 1913. 


Wilde Gerühte — 

Es heißt fogar, König von Bulgarien fei 
ermordetl-— Don bulgarifcher Gefandt: 
fhaft in Eondon disfreditirt. 

London, 13. Juli. Griechenland 
wil. nicht auf eine rufifche Vermitt- | 
lung im Kriege mit Bulgarien ein- 
gehen! So mird halbamtlih aus | 
Athen gemeldet. König Konftantin 
will in den Frieden nur dann willigen, 
wenn Bulgarien auf dem Schlachtfelde 
um Friedensbedingungen nahjudt. 

Anläßlih der Abichlahtung von 
200 Priejtern und anderen bervorra= 
genden Perſönlichkeiten durch Bulga— 
ren zu Demir-Hiſſar hat König Kon— 
ſtantin den griechiſchen Miniſter des | 
Auswärtigen angewiefen, beiallen 
ztoilifirten Mächten gegen folde | 
Greueltaten zu proteitiren. | 

London, 12. Suni. Unbejtätigte Ge- | 

| 
| 
I 


tüchte, die aus Sofia und aus Bula= 
reit heute Abend nach Wien aelanaten, | 
befagen, daß die bulgarifche Regie- 
tung, infolge der zermalmenden Nie- 
derlage ihrer Streitkräfte dur die | 
Griechen und die Serben, vor einer | 
außerjt erniten Lage ftehe! Während 
die Gerüchte aus Sofia nur bon einem.) 
„Drohenden Militäraufitand“ fprechen, 
behaupten diejenigen aus Bufareft 
(Kumänien), .e3 jei fhon ein Aufitand | 


| im vollen Gange, — und ein Gerücht | 


behauptet aar, der König Ferdinand 

jet ermordet worden! 

Doc) liegt keinerlei Betätigung für | 
irgend eines diefer Gerüchte vor. Es 
fehlt an direkten Nachrichten aus So: | 
fta; aber e3 wird darauf hingemiefen, 
daß dort der Telegraphendienft jchon 
die ganze vergangene Woche unterbro- 
hen war, wegen des Kriegszuſtands 
im Balkan. 

London, 12. Juli. Zu ſpäter 
Stunde meift das bulaarifche Gefand- | 
Ihaftsamt dahier alle, na) Wien ge: | 
langten Senfationsangaben über einen | 
Aufftand in Sofia al3 arundlog zus | 
rüd, unter dem Hinzufügen, daß fie 
eine amtliche Depeche aus Sofia er: 
halten habe, melche von 9 Uhr heute | 
Nacht datirt fei, und melche feine be: | 
fonderen Vorfälle von Sofia erwäh: | 
nen. 

— — — 
Winde zu ungünſtig! 

Flieger wollen Charlevoir, Mich., über— 
gehen. — wei liegen in Pentwater feft. 
Pentmwater, Mich., 82. Juli. Auch | 

mit dem, bon Chica go aug unter= | 

nommenen Dauerwettflug geht es „nur ! 
lanafaım voran.“ | 
Wegen der ftarfen unaünftigen | 

Winde noch nicht imftande, ihren Flug | 

fortzufegen, planen die hier befindli= | 

chen Flieger Roy M.Tzrancis und Bed- 
with Havenz, von hier früh Montags 
unmittelbar nah Madinad Ysland zu 
fliegen zu fuchen, ohne zu Charle- | 
boir zu raften, wie es urfprünglich ge- 
plant war. 

Glenn 2. Martin; der einzige andere 
Bemerber, welcher in der 900 Meilen- 
Ylugbootfahrt von Chicago bis nad) 
Detroit noch geblieben it, depeſchirte 
heute Abend nach Mustegon ein Uns 
erbieten, eine qute Kifte Zigarren da= 
rauf zu wetten, daß er der Erite fein 
werde, meldher Madinad erreiche. 
Martin ift zur Zeit 60 Meilen hinter 
den Beiden zurüd; er glaubt jedoch, 
daß er das fchnellite Flugboot habe. 

Der New Horfer Sport3mann ©. 
Sohnfon ift aus dem Mitbewerb aus: 
geichieden.. Seine Mafchine verun: | 
glüdte Samödtag Nachmittag unieit 
Robertsdale, Ind., und er gab dann 
die Gefchichte auf. 

Muthmaßliches Wetter. 

Juli will's Allen recht machen — auch dem 

Candwirt? 


Waſhington, D. K., 12. Juli. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Sm Allgemeinen fchön am Sonntag 
und Montag. Wärmer am Sonntag 
im äußerten füdlihen Teil. Mäßige 
Süd- und Südweſtwinde. 

Im Weſentlichen dieſelben Witte— 
rungsberhältniſſe ſollen in Indiana, 
Michigan und Wiskonſin herrſchenn. 

ig Ehicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit: 

Sm Ullgemeinen heiter am Sonn: 
tag und wahrſcheinlich auch am 
Montag. Keine große Temperatur— 
änderung. Gemäßigte ſüdliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samstag Nachmit— 
tag 2 Uhr 83 Grad, 3 Uhr 83, 4 Uhr 
84, 5 ihr 8, 6 Uhr 82, 7 Uhr 81, 
8 Uhr 78 Grad. 

Die niedrigfte Temperatur in 24 
Stunden, nämlich 67 Grad, herrjchte 
um 5 und 6 Uhr Samstag Morgen; 
die höchite, 84 Grad, um 4 Uhr Nad)- 
mittags. 
Grad, — 4 Grad über der normalen 
Stufe für dieſen Zeitraum. Der 
Wind erreichte ſeine höchſte Schnellig— 
keit, 40 Meilen pro Stunde — alſo 
ſchon faſt ſturmartig — um 10:04 Uhr 
Vormittags, und kam um dieſe Zeit 
vom Weſten. Der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft betrug um 7 F Vormittags 
76 Prozent, und um 7 Uhr Abends 
nur noch 30. 


— Größenwahn. — Hundebeſitzer 
(der mit ſeiner Frau im Zoologiſchen 
Garten ſpeiſt): „Schau, is Schnau⸗ 
Ba ren mit gen Kn 


. zu den 
Dir get 
den 


—— 


| auf 


| 
Durchſchnittstemperatur 76 


Waſhingtoner Nachrichten. 

Arbeitsſekretär hofft Verhütung des öſt⸗ 

lichen Eiſenbahnſtreiks. — Präſident 

morgen wieder auf Poſten. 

Waſhington, D. K., 13. Juli. Ar— 
beitsſetretär Wilſon erklärte, er er— 
warte zuverſichtlich, daß die Montag— 
konferenzen im Weißen Hauſe zwiſchen 
Eiſenbahnvertretern und Beamten der 
Schaffner- und anderer Zugbedienſte— 
tengewerkſchaften zu einer Einigung 
führen, und ein Streik verhütet werde. 
Der Sekretär verſicherte, die Andeu— 


! tung, daß fomwohl die Eifenbahnen, wie 


ihre Leute gegen dieje Sonferenz feien, 
jet durchaus grundfos, 

„Die Konferenz iit vielmehr beiden 
Parteien willtommen“, fagte er, „und 
es ift gute Ausficht vorhanden, daß fie 
| fruchtbar in der Verhinderung eines 
Streits jein wird“, 

Der Präfident und der Sekretär der 
„Rational Eipvic Federation“ (Seth 
Low und Ralph Easley) werden eben= 
fall® an Diejer wichtigen Konferenz 
teilnehmen. 

Wafhington, D. K., 12. Juli. Die 
furzen Ferien des Präfidenten Wilfon 
find bereit zu Ende. Am Sonntag 
reift er von Eornilh, N. H., — mo 
feine Familie bleibt — wieder hierher 
ab, und jein Eintreffen tft am Montag 


: zu erwarten. 


Sein Aufenthalt zu Cornifh fol 
immerhin feine Qungen geſtärkt ha— 
ben, — und fiarfe Lungen fann er 
brauchen. 

Flottenſekretär Daniels reiſte heute 
eine dreiwöchige Inſpektionstour 


nach dem Flottengehöft und den Flot— 
tenſtationen der Pazifikküſte ab. 
iſt von ſeiner Gattin und von 
Adjutanten, Kommander L. C. Pal— 


Er 
ſeinem 


mer, begleitet. 
Streitwirren. 
„Tobie’ 
ftändig, — Eleftrifhe Eifenbahner in 
" Kentudy. — 
Pittsburg, 13. Juli. Zwölfhundert 
ſtreikende Tobiemacher Männer, 


Frauen und Kinder — drängten ſich 


geſtern Abend, nach einer Straßen— 
parade, in die „Center Avenue Hall“ 
und machten Pläne für die weitere 
Ausdehnung des Kampfes. 

Bereits ſind Leute in 10 großen 
Fabriken, welche noch nicht geſtreikt 
hatten, ausgeſperrt worden. Im Gan— 
zen ſind 2500 Leute bis jetzt betroffen. 

Die Streikenden behaupten, weib— 
liche Arbeiter hätten in den letzten 
zwei Jahren durchſchnittlich nur 85.50 
pro Woche bekommen, 300 verheiratete 
Männer müßten für einen Lohn von 
etwa 88.50 pro Woche arbeiten, und 
500 Junggeſellen bekämen 5 bis 6 
Dollars pro Woche. 

Lexington, Ky., 12. Juli. Die Beam— 
ten der Elektriſchen — 
nie waren heute Abend genötigt, den 
Betrieb derſelben vollſtändig einzuſtel— 


len, bis eine Schlichtung zwiſchen der 
Geſellſchaft 


und ihren Kondukteuren 
und Motorleuten erzielt werden kann, 
— oder bis Streikbrecher genug einge— 
troffen ſind! 

Es wird berichtet, daß Streikbrecher 
von NewYork unterwegs ſind und noch 
heute Nacht erwartet werden; und man 
fürchtet, daß ihr Erſcheinen zu böſen 
Auftritten führen wird! 

Die Ausſtändigen kämpfen um An— 
erkennung ihrer Gewerkſchaft und um 
höhere Löhne, und Arbeiterführer ſa— 
gen, ſie würden ſich auf kein Kompro— 
miß einlaſſen. 

St. Louis, 12, Juli. Sheriff Dief- 
mann hat heute den ftreifenden Kell- 
nern und den Gemwerfichaften die Er: 
nennung einer Bürgerwehr zum Schub 
der Streifer gegen die Polizei verjagt, 
weil er dazu nicht berechtiat fei. 

Cleveland, D., 12. Juli: 35 Ei3- 
fahrer und ebenfo viele Gehilfen ftrei= 
fen heute um höheren Zohn; man er- 
martet einen Streit aller 2000 Eis- 
fahrer. Die Leute verlangen ftatt 
$17.80 $20 die Woche, $16 für Gehi!- 
fen und jech3 ftatt fieben Arbeitstage. 

Wieder eingefangen. 


Ausbreber aus dem Midiganer Staats= 
zuchthaus. 

TIecumfeh, Mich., 13. Juli. Profef- 
for Kofepg M. Miller, melcher aus 
dem Staatszuchthaufe ausgebrochen 
mar — mohin er auf Lebenszeit ge- 
fandt wurde, wegen Ermordung feiner 
früheren Mufttichülerin Carrie en- 
nett (mit der er, ein bverheirateter 
Mann, längere Zeit ein Verhältniß 
unterhalten, und die ihn durchaus 
zwingen wollte, feine Yyamilie zu ber- 
laffen, vor 11 Jahren in Detroit) — 
ift in einem Farmhaufe in der Nähe 
bon hier geftern Abend mieber einge: 
fangen morden. 

Bereits find Zuchthausbeamte unter- 
wegs, um ihn nah Jadfon zurüdzu- 
bringen. 

Roofevelt in New Merito, 
Mit zwei Söhnen aufdem Weg nad dem 

Grand Canyon, 

Alduquerque, N. M., 12. Zuli. 
Dberft Roofevelt und feine Söhne Ar= 
Hibald und Quentin, die er von New 
Mork mitgenommen hatte, find heute 
Abend auf dem Wege nach dem be= 
rühmten Grand Canyon des Kolo— 
tabo, mo e3 viele „itrenuöfe” Erfah: 
tungen zu maden gibt. 

Herr Roofevelt traf, ehe er dorthin 
aufbrach, Vereinbarungen, fig) einem 
Padzuge für eine Reife nad ve 
Dörfern der Hopis und ber Moti- 


dianer anzufhließen, mo er ben „ 


'.Sigarrenlente in Pittsburg aus 


Sulfhe Aupien, 


Chinefifdhe Truppen führen fie 
in @ibet ein. 


fFranzöſiſche Wahlteſorm 


Droht, wieder eine Ktabinetskriſe 
herbeizuführen. 


In Sranfreich hofft man, nächftens leiftungs= 
fähige Menfchenfraftflugma fchine zu haben. 


Nener Nebellionsfrien in Arabien, 


London, 12. Juli. Privatnachrich- 
ten zufolge, welche nachXondon gelangt 
find, tft eine hinefifche „Invafion“ von 
Tibet mit einer großen Armee im 
Gange, — aber zu dem Hauptzied, 
den unerfahrenen Tibetanern nachge= 
machte indifche Rupien, deren Heritel- 
lung den Fabrilanten nur je 16 Cents 
foftet, für je 32 Cent3 aufzuhängen. 
Die Pekinger Regierung Hat mit die- 
jer Erpedition nichts zu tun und weiß 
anfcheinend nicht von ihr. Aber der 
Gouverneur von Tfchechuan hat Trup- 
pen, welche mit diefen falfhen Münzen 
beladen find. über die Grenze aefandt. 
Auf milttärifhe Eroberung find die 
Mandarinen von Ijehehuan offen- 
fichtlih nicht aus; aber Tie wollen ein 
gutes Gejchäft machen. 

Schon feit langer Zeit wird bie in- 
difche Rupie von den Tibetanern ala 
Geld anerkannt. hr Nennwert be= 
trägt 32 Gent3, ihr Silbermwert aber 
nur 16 Cents. In neuejter Zeit nun 
ging dem Statthalter von Tichechuan 
der Gedante auf, daß man foldhe Ru= 
pien ebenlfoqut in der Münze von 
Iichenatu für 16 Cents heritellen und 
dem arglojen Wolfe von Tibet zu ih- 


rem Nennwert aufhängen fünnte. ©o . 


wurde denn folches Geld ſchwunghaft 
in ITfchengtu fabrizirt, und die, über 
die Grenze gejandten Truppen bon 
Zichecjuan führen große Ladungen 
desfelben mit fich. 

Diefer Gouverneur feheint eS treff- 
ih zu verjtehen, „Batriotismus” mit 
gefchäftlicher Betriebfamfeit zu verquis= 
en. Während diefe Münzen font nach 
allen Regeln der Kunft als vollfom= 
mene Nahahmungen der echten indi- 
jchen heraeitellt find, it doch anitatt 
des Kopfes von König George einChi: 
nejentopf unter einem Mandarinen- 
hute aufgeprägt worden. Man fcheint 
nicht zu erwarten, da dieg die Tibeta= 
ner fopficheu mad. 

* * * 


Die hohen kirchlichen Würbenträger, 
welche das Programm für den nächiten 
Sahresfongreß der Staatsfirche bon 
England zufammenftellen, haben be: 
fchlofjen, daß in die zu erörternden 
Tragen auch die Frage des parlamen- 
tarifchen Stimmreht3 für Frauen 
aufgenommen merden Toll. 

Das ift eine jehr bemerkenswerte 
Entſcheidung dieſer hochkonſervativen 
Körperſchaft und zeigt, wie große 
Fortſchritte — trotz allen Unwillens, 
welchen die Ausſchreitungen der 
Kampfſuffragetten erregen die 
Agitation der gemäßigten Suffragi— 
ſten in England gemacht hat. Noch im 
letzten Jahre war dieſe Frage gefliſ— 
ſentlich aus der Beratung dieſes Kir— 
chenkonkreſſes ausgeſchloſſen worden, 
beſonders auf den Proteſt des Erzbi— 
ſchofs von York hin. 

In den lehten paar Monaten aber 
iſt eine bedeutende Sinnesänderung in 
den Kreiſen der Anglikaniſchen Kirche 
gegenüber dieſer Angelegenheit einge— 
treten. Die Kgmpfſuffragetten frei— 
lich ſind ſo „beſcheiden“, dieſe Sinnes— 
änderung ihrer Tätigkeit zuzuſchrei— 
ben. 

Uebrigens hat Lord Curzon, als 
Präſident der Nationalliga zur Be— 
fümpfung des Frauenſtimmrechts, 
beim Lordbiſchof von Wincheſter, als 
dem Vorſitzer des Programmkomites 
des AnglikaniſchenKongreſſes, Einſpra— 
che gegen die Erörterung dieſer Frage 
erhoben. Wahrſcheinlich jedoch wird 
dieſe Einſprache erfolglos bleiben. Der 
Biſchof von Wincheſter hofft ſogar, 
daß Frl. Violet Markham vom Kir— 
chenkongreß das Wort erteilt werden 
wird. 


* * * 


Sobald die Wehrvorlage der fran— 
zöſiſchen Regierung vollends erledigt 
iſt — ihre Hauptbeſtimmung, nämlich 
betreffs der dreijährigen Dienſtzeit, iſt 
bekanntlich ſchon jüngſt von der fran— 
zöſiſchen Abgeordnetenkammer gutge— 
heißen worden — wird den Vorausſa— 
gen politiſcher Zeichenſpäher zufolge 
abermals der Streit zwiſcheu der Ab— 
ordnetenkammer und dem Senat los— 
brechen, welcher dem Kabinet Briand 
nach dreißigtägiger Amtsdauer den 
Hals brach; und das Kabinet Barthou 
wird ſich ſehr vorſehen müſſen! 

Dieſer Streit gilt der Wahlreform, 
reſp. der Proportionalvertretung. In 
dieſer wichtigen Frage ſind die beiden 
Zweige der franzöſiſchen Geſetzgebung 
⸗hoffnungslos geſpalten. Die ange⸗ 
ftrebte Wablceform foll mehr eine Be 
tretung de8 Voltes, a) 


Lünfundsmwansigfter Jahrgang, 


Wie es bis jet ift, fmn es 3.8. 
borfommen, daß in einem Diitrift mit 
20,000 Wählern der republitanifche 
KRammerfandidät 11,000 Stimmen be 
fommt, und der radifalfozialifitiche 
Kandidat 9000 Stimmen, was natür= 
lich die Erwählung des Erfteren bedeu- 
tet, — mwährend in einem anjtoßenden 
Diltritt mit 30,000Wäbhlerftimmen der 
radilalfoztaliftifhe Kandidat 14,000 
Stimmen erhalten mag, der Republi- 
faner 16,000, wa3 wiederum die Er= 
mählung des Republitaner3 bedeutet. 
Sonad haben in dem einen Kreife 11,- 
000 Wähler Vertretung in der Legis- 
latur, und in dem anderen haben 14,- 


000 Wähler feine Vertretung! Solche | 


Beifpiele aibt. e8 fehr vielfah, in 
Frankreich wie natürlich auch in ande= 
ren Ländern. 

Die Befürworter der Proportional- 
bertretung beftehen dringend darauf, 
daß alle die Parteien im Verhältniß 
der wirklichen Stärke, die fie im Volfe 
haben, in der Kammer repräjentirt 
fein follten, oder. anders ausgebrüdt: 
Dab das Volt felber, und nicht die 
Parteien ald folche, die Hauptftimme 
bei der Schaffung der Gefete des Lanz 
des haben joll. 

Diefer Vorfhlag mird von den 
franzöfifchen Senatoren auf das Hef- 
tigite befämpft; und al3 Briand vor 
diefe Körperfchaft ging und fein Pre- 
mierdamt auf eine folhe Maßnahıne 
fette, verlor er dasfelbe wirklih, und 
fein Kabinet jtürzte zufammen. 

Seinem Nachfolger Louis Barthou, 
der als eine Art „Friedenzftifter“ an’s 
Ruder fam, jmd bis jeht Debatten 
über diefe Angelegenheit erfpart geblie- 
ben. Denn die jogenannte Lande3- 
berteidigungsfrage nahm feine und der 
Gefegmacer Zeit zu fehr in Anjprud; 
aber fomwie diefe Frage pölig aus dem 
Wege geräumt ift, — dann, bum! 
fann’3 losgehen mit dem Wahlteform- 
ftreit, und die ebern werden fliegen, 
ausgenommen, wenn die Deputirtens 
fammer vollftändig zufammenfnaden 
follte! Denn die Senatoren jchwören, 
daß fie in diefer Sache „feinen Zoll- 
breit” nachgeben werden. 

a 3 * 

Franzöſiſche Aviatiker und Erfin— 
der werden nicht müde, viele Zeit und 
Gehirnſchmalz an die Zuſtande— 
bringung einer Maſchine zu verwen— 
den, welche es dem Menſchen ermög— 
lichen würde, lediglich durch ſeine eige— 
ne phyſiſche Anſtrengungen zu fliegen, 
wie ein Vogel. Kein Motor oder ir— 
gend eine andere äußere Macht, wird 
beim Bauen dieſer kleinen Maſchinen, 
welche den Namen „Avietten“ erhalten 
haben, in Dienſt genommen; der Appa— 
rat ſoll unbedingt durch Menſchenkraft 
allein vorwärts bewegt werden. 

Bis jetzt ſind die Ergebniſſe dieſer 
Bemühungen keineswegs ſenſationell 
erfolgreich geweſen; doch ſetzt man 
ſtarke Hoffnung auf mehrere neue 
„Avietten“, welche jetzt im Bau begrif— 
fen ſind. Dieſelben wurden nach 
einer Formel hergeſtellt, zu welcher 
Herr Magnan, Direkter einer techni— 
ſchen Hochſchule, nach Studien von 
Jahren gelangt iſt. Herr Magnan be— 
hauptet ganz poſitiv, daß es ihm ge— 
lungen ſei, die Prinzipien des natür— 
lichen Vogelfluges praktiſch in das me— 
chaniſche Gebiet zu überſetzen. 

Er iſt durch Meſſungen und Ver— 
gleichungen mit dem Körperbau von 
wirklichem Federvieh zu folgenden 
Aufſtellungen für die Größe- und Ge— 
wichtsverhältniſſe gelangt: Das ganze 
Gewicht, einſchließlich desjeni— 
gen des Fliegers, ſollte bei einer Ein— 
decker-,Aviette“ nicht über 440 Pfund 
betragen. Die Flügel ſollten eine 
Oberfläche von 32.67 Quadratfuß 
haben; das Gewicht der Flügel ſollte, 
nicht über 34.45 Pfund hinausgehen; 
Ausfpreitung der Flügel follte 16 
Tuß betragen; die Weite jedes Flügels 
nur 3.63 Fuß; die Länge des Schwei— 
fe 4.38 Fuß; und die Länge für das 


Ganze 10 Fuß. 


* * * 

Die großen, die Landſchaft entſtel— 
lenden Reklamebretter zu beiden Sei— 
ten der franzöſiſchen Eiſenbahnlinien 
ſind glücklich von der Deputirtenkam— 
mer auf dem Wege der Beſteuerung 
totgemacht worden. Aber die erfinde— 
riſche Reklame ſetzt jetzt an ihre Stelle 
etwas anderes, gegen das wahrſchein— 
lich keine Naturfreunde etwas einzu— 
wenden haben. 

Anzeigeſchäfte haben an der Linie 
der Orleansbahn begonnen, zu beiden 
Seiten Blumenbeete gu pflanzen, 
deren Blumen, in buntglänzenden 
Trarben, fo gqruppirt find, daß fie die 
Namen der Produkte daritellen, auf 
melde man die Aufmerfjamteit de3 
Reifenden Ienten mill. 

— * 

Es iſt ein ſeltener Fall, daß ein re— 
gierender Fürſt irgend eines europäi— 
ſchen Landes ſich einen ſo gefährlichen 
Zeitvertreib leiſtet, wie die Hochge— 
birgskletterei. Auch wenn er dazu 
Luſt haben ſollte, ſo wollen gewöhnlich 
Familienangehörige es nicht erlauben, 
und Miniſter berufen ſich vielleicht da— 
rauf, daß ſein Leben zu koſtbar für 
den Staat ſei. 

Eine bemerkenswerite Ausnahme 
bildet aber König Albert von Belaien. 
Diefer fühlt Tih niemals fo glücklich, 
ala wenn er fich auf einige Taae von 
Brüffel wegitehlen fann, um feinem 


Lieblingsfport, der Berafrarelet, obzu- 


liegen. 


Maı ‚da 
—E — — — 


Simplonpaß, zwiſchen der Schweiz 
und Italien, gereiſt iſt, und dort ſchlug 
er ſein Hauptquartier für mehrere 
recht ſchwierige und gefährliche Berge © 
lteigungserpeditionen auf. Begleitet 
bon Baron Buffin, beitieg er bag 
Spithorn (10,050 Fuß), das Huls- 
horn (10,485 Fuß), das noch gefähr- 
lichere Flatshorn (13,127 Fuß) und 
ben mildzerflüfteten Langefluhgipfel 
(9345 Fub). Seinen vorläufig ler 
ten derartigen Ausflug hat er im Junf 
gemacht, nachdem er gejagt hatte, daß 
er einen „privaten Feiertag“ nehme. 

Die eingeborenen Führer, die er für ° 
diefe Touren engagirte, Beroit und 
Superfaro, waren überrafcht über fei- 
ne Ausdauer und feine Kühnheit, die 
mwahrjcheinlich derjenigen des mittel 
alterlichen Herrichers Marimilian von‘ ° 
Habsburg gleihlommt (der übrigens 
das Gebirgsfrareln nur nebenbei im). 
Verbindung mit der agb betrieb).j = 
In der Geichichte der Schweizer Alpen! = 
it dies das erfte Mal, daß ein gefröng; * 
tes Haupt folche fehtwierige Bergſtei⸗ 
gungen unternommen hat. re 

* * * "Vo 


König Ehriftian X. von Dänemarlf ’ 
macht fich fo befannt für feine Verf 7 
achtung von Hofzeremoniell und der 
gleichen, daß man ihn beftändig. mi 
dem amerifanifchen Präfidenten Wil 
fon vergleicht. 6 
Er macht zwar viele Reifen, nad % 
mentlich zu Waffer; aber um zu ver 
hindern, daß Städte oder Dörfer fi 
Ausgaben für Dekorationen, Bankette 
ufw. zu feinen Ehren machen, hält e 
ftet3 feine Ausflüge geheim und land 
an einem Plate, ohne die Ort3behör 
auch nur unmittelbar zuvor in Kennt 
niß gejegt zu haben. Auch beichrän 2 
er alle Affären am Hofe auf das mins) 3 
beitmögliche Maß; und er macht fi 
ein großes Vergnügen daraus, feind 2 
Freunde ganz mie ein gewöhnlichen 
Bürger zu empfangen. - 
Süngft lud er ein Halbhunbert feis 
ner alten Schulfameraden in den Pas 
laft ein, und da er wußte, daß mande > 
bon ihnen aus beträchtlicherEntfernung E 
famen, fo erfuchte er ie, Tich ja nik 7 
die Mühe zu machen, einen befonderem 
Abendgeſel iſchaflsangug zu tragen. Bei 7 
dem Empfang, welchem auch; die Kö 3 
nigie beimohnte, war alles — 
gebannt. Die Damen von der Partie 
zogen ſich ſchließlich zurüch, und 9 
Männer hielten dann noch einen Kom=° 
mer um eine riefige Punſchbowle 
herum, mie e3 bei den bänilchenStu- 
denten am beliebteften ift. Zur Würze 
diejes Kommerfes trug derKönig jelber 7 
am meijten Durch feine launigen, in® 
echtem Studentenhumor gehaltenen Bes 
merfungen bei. 3 
Aus Genf in der Schweiz wird ge=-# 
meldet: Die Invafion Europas burdy 
billige amerifaniihe Automobile iſt 
das Hauptihena der Debatte auf ber 
Verfammlung der Union Internatio-) @ 
naler Automobilbauer gemejen, auf 
der Großbritannien, Frankrei 
Deutichland, Defterreih und Belgien 
vertreten waren. F 
E3 mar empfohlen worden, Maß: 
regeln zu treffen, diefer Invafion Ein | 
balt zu gebieten, doc) fam man zu demgpn 
Schluß, daß Vorzüglichkeit der euros i 
pifchen Produkte die einzige gebotenef 
Antwort fei. E3 murbe betont, daß 
feine Konfurrenz in billigen Mafchih } 
nen geplant jei, da folche unmöglid Ri 
märe. J 
* * 4 
Eine Depefihe aus GSimla, Oft 
indien, meldet: Dem Gultan de3 Al 
abhängigen Staate® Oman im füba 
öftlichen Arabien ift bon dem Seil 
Abdullah ein „Heiliger Krieg“ erflärk 
worden. Die Rebellen, melde — 
die Truppen des Sultans Senyi Fey⸗ 
ſil ben Turki kämpften, ſind in zahl 
reichen Gefechten ſiegreich geweſen un 
haben mehrere der befeftigten Plät 1° 
de3 Sultans eingenommen. Gie bey? 
drohen jeht die Hauptftabt Musdca N 
einen Seehafen von 60,000 Einwoh⸗ = 
nern. 9 
Drei britifche Kriegsfchiffe find zur 
Schuß der britifchen Intereſſen u 
Muscat gefchiet worden, und ein ] 
giment Rajput-nfanterie ift vom Ing 
dien zn ihrer Unterftügung eich 
gangen. 
— 


Perryfeier ſchließt 
Mit einer — Induſtriepare 


Erie, Pa., 13. Juni. Die hunder— 
jährige Gedentfeiet des Sieges 
Oliver Perry auf dem Eriefee über die: 
Engländer ſchloß geſtern Nachm 
mit einer großartigen Induſtrieparade 
welche zugleich den Hauptglanzpun 
der Feſtlichkeiten bildete, die ein, 
Woche hindurch gedauert hatten. 3 

Nahezu 140 Schaumagen waren iM 
der Barade, und manche derfelben mas 
ren bolltommene Neuheiten. Sie zeige 
ten hauptjächlich den Yortfchritt, mel 
chen die Stadt Erie in hundert Jahre 
gemacht hat. Be 

Leider gab es nad) der Parade ma 
einen unangenehmen Auftritt zmife 
ziwei Negern und zwei Weißen; 
mar eine NRauferei im Gange, in Di 
fi ndch Andere von beiven Seiten aim 
mifchten, — und nur das rehizeikt 
Eintreffen von Polizeireferden verhi 
tete einen allgemeinen Raffentram 
Die betreffenden Neger urbia = 
haftet, aber nach mehreren © 
unter dem Verjprechen, das 





os &ofalberidht. 
 Berfehlier Iwedk. 
Aal wend 


et ji au die faljche 
Adreſſe. 


DSDie politiſchen Aushelfer. 


J 


© rates der immer noch im 
er nen jtäbtiichen Zungenheilanitait. 
 Diejer Eigenfchaft erhielt er geitern ei- 
FE nen Schreibebrief, der 
Er mahen in Aufreg 
E 3bar in zornige Aufregung. Gejchrie- 
Eben war der fragliche Brief von dem | 


Sahmal: | 


Be - 


der Einſchätzungsbehörde nicht recht vom 
se. — Aus den Gefundheitsamt. — 
Ordnungsftraft nicht lizenfirter Bäder- 


Dr. Geo. B. Young, der fädtifche 


© GSejundheitstommiffär, ijt fraft feines 


Amtes auh Sekretär. des Aufſichts— 
Bau begriffe- 
In 


J 


ihn 
ſetzt h 


einiger— 


1t 


rt ul, 


ung ber 


2%} 
all, 


Anwalt Joſeph Tyſſow 


Eier der Standard Concrete Conitruc= 


f 
8 


tion Co. Dieje Gejellihaft hat für 


E bie Lungenheilanftalt einen Abzugs- 
x 


fanal gebaut und in Verbindung da 


mit bei vem Auflichtsrat eine Forde— 


—24— 


Aemnmen mit der Arbeit in der Kanzlei | 


und | 


| ung eines 
| truits, 


Megenunlizenfirten Betriebs einer 
Bäderei wurde John Rofer, 3216 Weit 
North Anve., zu einer Orbnungsftrafe 
bon $200 verurteilt. Dem Rahmeis-» 
händler Nicholas Stamatafos trug e3 
eine Orbnnunggitrafe ein, daß er Milch- 
fannen nicht gehörig gefäubert und im- 
nerhalb der vorgeichriebenen Friſt von 
24 Stunden an die Molferei zurüdges 
liefert hatte, 

Strafverjegungen. 

Polizeichef MeMWeeny gab geitern, in 
einem „Tagesbefehl“ vie Verjegung 
von 28 MWoliziiten befannt. .Bei 
| zwölf von, diefen allen banbelt 
| es ſich um Strafverſetzungen. Es 

werden dadurch Beamte betroffen, 
die lange in Zivil Dienſt getan 
haben, und zwar im Bezirk der 
Straße, wo kürzlich der Mayor 


| 22. 


| ſönlichen j 2: IE 5 : E z 2 = 
perfönlichen Umfcau - gehalten oe | Stadt ind Leben zu rufen, jehen ic 
von jiebenzehn Wirt: | 
Die fragli- | 
en zwölf Dann find auf Geheiß bes | ei - | te 10! 
hen zwölf Dann jind auf Öeheiß bes | jun die Mitglieder des Konvents aus: 


auf Grund 
ı Schantlizenfen 
ichaften widerrufen bat. 


des Gejehenen 


| Viayors nad) abgelegenen Bezirken 
| verjegt worden, mo fie Wachdienjt zu 
i haben werden! 

Bor einigen Wochen find, in Ber: 
bindung mit der von der Staatdan= 
waltfchaft vorgenommenen Unterju: 
angebiihen Wahrfager- 

ftädtilhe Detettives: 


tırr 
ul 


bier 


| Dempfey, Egan, Carmody u. O’Brien, 


vom Dientt 


| jtern tft 


"zung bon $16,983 eingereicht für aller: | 


lei Schädigung, die fie bei der Arbeit 


Wie & 


= angeblich erlitien hat, und für Ertea- | 


Ekoften, welhe — ihrer Behauptung 


Enad — für fie daraus erwachien find. 


E Wer Auffihtsrat hatte die Forderung 
Samberüdfichtigt gelafjen, und deshalb 
Ehroht nun Anwalt Tyflowsty im Na 


en ber Standard Go. mit einem 
logeberfahren. Sn jeinem Schreiben 


Fmadt der Adpofat darauf aufmert- 
eHam, daß „falls e3 zu einem Prozeß 


€ 
8* 


Sallerlei Irrtümer aufgedeckt und Be 


ommen jollte, bei der Verhandlung 


Eioeife grober Mihverwaltung geliefert 
u Merben mwürben, was für die Herren 


som Auffihtsrat natürlich fehr unan- 


genehm fein müßte, weshalb es rat 


EAam fein dürfte, fih zu einem 


an 
ar. 
ser 


gleich zu verjtehen“. Herr Injforwsty 


= erinnert ferner daran, dah die Stan 
E%arb Eo. von dem Sontraft her noch | 
= eine nicht beitrittene 
= Beirage von über $4,000 an den Auf- 


Forderung im 


ENhtarat habe, die miteingetlagt mer: 


Eden würde, falls man fich nicht jehr | 
halb mit der Gefellf 


2 —2 
chaft verſtandige, 


Se pber wenigftens dieſe 834000 begleiche. 


eharniſchle Antwort geſchrieben. 
Pa Diejem darin zu verjieben, da bie 


Dr, Young hat dem Tyifomsti eine 
Er 
zohung mit unliebjamen Enthüllun 


ah 


ab die angemeldeten Er: 


| borzuliegen. 


fuspendtrt worden. 
nun Dempjey 
worden, daß er fich wieder zum Dienit 


®e- 


der fraglichen 


5 


Angelegenheit 
b aegen die drei Ande— 
ren nun ein Disziplinarverfahren ein 
geleitet wurde, ift noch nicht befannt. 


— — 


Ehrung für Otto 28, Nidter, 


— 


Vier Vereine veranſtalten ihm 
September ein Feſt. 
Die drei von Herrn Otto W. Rich— 


geleiteten Gefangvereine Wicker 


am 7. 


ter 


| Bart Männerchor, Chicago Quartett— 


Männer-, 
eeen ihm wie ein Erpreſſungsverſuch 
vortomme; d 
raforderungen ungerechtfertigt 





ſeien 


Fund unter feinen Umftänden anerkannt | 


werden würden. Falls es in Verbin 


F dung wit dem Bau der Lungenheil- 


Eben folike, fo-möae man e3 getroft ent= | 


anitalt irgend etivad zu enthüllen ae 


Ehüllen, je eher das geichehe, um To lie 
Eder würde das dem Auffichtsrat fein. 


E Beitimmungen 
e unasbehörbe Tpäteitens am 


Unfähise Bilfsarbeiter. 
Nach den einichlägigen aefeklichen 
hätte Einſchäth 
1. Juli 


die 
Die 


Falle Steuerliften an die Repifionsbe 


E börde abliefern müflen. 


E Bat fie aber erft in den legten, Tagen 
Eder vorigen Woche die Riiten in Bezug 
Brauf Steuerpflichtige Sahrhabe und auf 


E gereicht; die repidirten Lilten in 


noch nicht fertig geitellt. 


worden ift, 


Unteilfeine von Korporationen ein 
Be- 
find 
Die Schuld 


zug auf Bodenmwerte und Gebäude 


Fan der Berfüäumniß wird dem lm- 


Er 


ande beigemeijen, daß zur Auzferti- 


Egung ber Lilten eine arofe Anzahl 
son unfähigen Hilfsarbeitern- aus der 


Mlaffe der Wardpolitifanten angeitelft 
Moorben if. Es hat fich das leicht 
machen laffen, da die für Coof County 


= erlaffene verbefferte Zivilvienfiakte vom 


F Staatsobergericht 


auf technifche 


Gründe hin umgeftoßen und von ber 
EStant3legislatur nicht durch eine ent- 
Eiprechende neue Mahnahme erfezt 


Ueber die Einichiebung 


E unfähiger Hilfsarbeiter ereifert fich be- 


& 


J 


gibt 
empfehlung bin zehn Leute in dem 


onders Sieuereinſchätzer Pfaelzer. Er 

zwar zu, daß auch auf ſeine 
Büro beihäftigt merden, verfichert 
aber, daß er nur Perjonen empfohlen 


EBabe, die den Anforderungen germachien 


= 4 


‚bie an fie geitellt werden. 
Sterblicfeitsftatiftif, * 
Nah dem Ausweis des Gefund- 
iBamtes war in voriger Woche die 
EBahl der Sterbefälle um 67 niedriger, 


1: 
ü 


2al8 in der vorheraegangenen, dagegen 


Mode des vorigen Yahre 


F die nachſtehende vergleichende 


3 


Sum 39 höher, alö in der entiprechenden 
s. Nä 
eben hinſichtlich der Verteilung auf 
obesurſachen und Altersklaſſen 
Ta⸗ 


» 
* 


E ammitzab! der Tobdeäfälle..... 051 7 
übel e Sterblihteitörate auf 
* ⸗ ber Bebölferung. .......14 
odesurſachen: 

pphus 


x 
1 
J 
* 


ngenentzündung 
boeale Stranit 
nboen unter 2 


E 
# 


u) 


Mr 


24228 —3222 
—— 0 


or 


FMreue Fälle von anftedenden Krant- 
een im Laufe we Bu 
Ibet, gegen 602 in ber Ber- 
Eh 707 in ber alle von We 
m Kabres. Neue Fälle von Ma- 
en wurden 93 gemelbet, von Schar 
ahfieber- 86, von Dipbtberie 


—E v 
N ⸗ 


Tatſächlich 


here Un: | 


| gepflegt wird. 


| Wider 


tlub und [e Xiedertafel von 
Avondale, ſowie der Zentralturnver— 
ein, deſſen langjähriges Mitglied 
Herr Richter iſt, haben beſchloſſen, dem 
perdienitvollen Dirigenten und Kom: 
ponilien am 7. Geptemder in der 
Bart Halle ein Welt zu veran= 
ftalten, zu weichem das ganze Deutjch- 
tum Ehicagos eingeladen werden Toll. 
Den AUnlap dazu gibt die Tatjache, 
daß Herr Richter auf eine 4öjährige 
Zatigteit als Gejangveremsdirigent 
zurücdbliden fann. 
in Ehicago wirkt der Yubilar feit 
mehr als dreißig Jahren ala Chor: 
meijter und als Zondichter. Als fol: 
cher Hat 81 Kompofitionen für 
auene und gemilchten 
Chor, für Klavier und Orcheiter 
geichaffen, und mande diefer Schö— 
Pfungen find befannt geworden über- 
all auf der Erbe, wo, deuticher Gefang 
3u diefen gehören die 
Shorlieder „Ständen“, „Dein Müt- 
terlein“, „Erinnerung“, „Emig liebe 
Heimat“ und andere. Das „Stäft- 


Sozia 


ß 


er 
Fr 


ſchen“ iſt ſogar international geworden 


und wird jetzt in vier Sprachen geſun— 
gen. Richterſche Kompoſitionen haben 
auch auf den Programmen großer 
Sängerfeſte Aufnahme gefunden, und 
eines dieſer Werke iſt beim Preisaus— 
ſchreiben des Nordöſtlichen Sänger— 
bundes lobend erwähnt worden. Der 
beſcheidene, zurückgezogen lebende Mei— 
ſter iſt auch bei dem Feſt dieſes 
Sängerbundes in Baltimore als 


Preisrichter tätig geweſen. 





| fen. 
ent= | 


| ihn ins Countohofpital, 


Die vier Vereine geben fich der Er- 
martung Hin, daß das Deutfchtun: 
Chicagos Die deutiche Kulturarbeit, 
melche Richter geleiitet hat, zu würdi— 
gen wäh und an feinem Chrentage leb- 
haften Anteil nehmen wird. 

— — —— — 


Unheil im Gefolge. 


Von Knaben angezündetes Feuer ergreift 
Gebäude und verurſacht viel Schaden. 
Ein von Knaben in einer Gaſſe ne— 

ben dem Laden der Independent But— 

ter & Eaaq Company angemachtes of— 
fenes Feuer iſt jedenfalls die Urſache 
eines Brandes geweſen, welches geſtern 
den Leihſtall von Abraham Berlin, 

910 Sibley Str., zeritörte und einen 

Echaden von $25,000 verurfacte. 

Das Teuer in der Gaffe ergriff bie 

Beranda hinter dem Laden und fprang 

von dort auf das Stallgebaude über, 

In diefem befanden fich Robert Gra- 

ham und Henry Pritherfon. Sie ga= 

ben jofort Feueralarm ab und machten 

fih anz Werf der Rettung von 18 

Pferden, welche fich im zweiten Etod: 

merf befanden, Graham erhielt dabei 

einen Huflchlag ana Iinfe Bein. 

Als die Feuerwehr kam, ftand fchon 
da ganze Gebäude in Flammen, und 
Derftärfunag wurde fofort herbeigeru- 
Mehrere Löfchmänner auf dem 
Dah am Weftende des Gebäudes, mel- 
che bemerften, daß die Mauern want: 
ten, fprangen zu Boden, mobei ber 
Löſchmann Thomas Crockett das rech— 
te Bein brach. Die Polizei brachte 
1 


Die Flammen ergriffen auch die Ve— 





= 


* 
* 

nt 

2 a a 


| Sämmttliche 


\ den fonnte. 


3 | randen-binter dem Apartmentgebäube 
; | 1344-48 W. Taplor Str., 


melche3 
an dad Gtallgebäube grenzt, und trie- 
ben die Bewohner auf die Straße. 
Verandeh verbrannten, 
ı ebe den Flammen inhalt aetapı wer: 
Das Stallgebäude, ein 
Badfteinbau, 

Am erften Stodiwert 


| zmeiftödiaer 
| vpollftänbia aus. 


103 | befanden fich die Wagen, im zweiten 


| die Mferbe, 


=—1> 9 — ⸗— 


Regatta verfhoben. 


Brife verbindert Abfahrt 
Jadten nah Madinac Island, 
Geftern Nachmittag follte die jähr- 
liche Weitfahrt von achten des Chi- 
cago Yacht Club nad der Anfel Magi⸗ 
nac und zurüd beginnen; auf dem See 
berrfchte aber eine fo fteife Brife, bie 


in einen Sturm» — zus 


Starfe der 


* 


benachrichtigt 
RR | Deiegaten zu einem derartigen 

| melden.fönne. Öegen ihn fcheint alfo in | 
nichts | 2 * a ee 
,. ı ben, find fie) defjen nicht jicher, 


brannte” 


| 
| 
| 
| 


Sonntagpon, 
‚Schwieriges Problem. 


Wahl der Delegaten bietet es den 
Berfehtern des Freibrieftonvents. 


Befürdhten Demotrat, Nchermant. 


Sind der Anficht, daß viele Bevölferungs- 
Mafjeı überhaupt nicht vertreten fein 
würden, wein Delegaten wie im Jahr 
1905 ernannt würden, 


Die Befürworter de3 VBorfchlags, 


| einen Freibrieffonvent behufs Abfaſ— 


| es möalich ilt, durch Verfügung 
| Stadtragts eine ‚Sonderwahl 





Die 


Jung eines neuen Freidriefs für die 
einem Problem gegenüber, vdeifen 
Schwierigkeiten ſie ſich keineswegs ver— 
hehlen. Es iſt das Problem: Wie ſol— 


gewählt werden? Die Verfaſſung des 
Staates Illinois enthäls nicht, wie die 


anderer Staaten, wie z. B. Michigans 


und Ohios, Beſtimmungen, welche die 


Erwählung von repräſentativen Kör— 


perſchaften für Abfaſſung eines 
Grundgeſetzes für Städte regeln. Ob 
des 
auszu— 
ſchreiben behufs von Erwählung von 
Kon⸗ 
vent; muß dahin geſtellt bleiben. Ele— 
mente, die hinter dem ganzen Plan fie: 
Es 
blejbt daher nur das Mittel, die Dele— 
galen zu ernennen, wie es im Jahr 
1905 geſchehen iſt, als der Stadtrat 
die Einberufung eines Freibriefkon— 
vents durch ſtadträtliche Verfügung 
anordnete und regelte, wie die Mit— 
glieder ernannt werden ſollten. Die 
72 Delegaten dieſes letzten Freibrief— 
konvents, deſſen Arbeit die ableh— 
nende Haltung der Legislatur zu 
Schanden machte, waren ernannt wor— 
den. Der Mayor, der 
der Stadtrat und die Legislatur er— 
nannten je fünfzehn Mitglieder, der 
Schulrat, der Countyrat, der Biblio— 


fr 


U 


thefsrat und die drei PBarkbehörden ie ı 


zwei Mitalieder, Inägefammt gehör- 
ten dem Konvent 44 Frepublitaner und 
28 Demofraten an, 


Ernennung der Delegateit. 


Diejes Mittel anzumenden, 
aber gemwiffe Elemente im 
die Vertreter aller Elemente und aller 
Parteien in einem Freibrieffonvent fe: 
ben mollen. 


dem Nahr 1905 ganz bedeutend ver- 
Ichoben hat, daß alle Verwaltungs- 


zeige ftreng bemofratifc find, und | 
befürchten, daß, wenn man die Ernen= | 
nung der Delegaten in derfelben Wei: | 


fe vornimmt wie im Kahre 1905, der 
Konvent ganz einfeitig demofratifch 
ausfallen würde. 


fünfzehn Mitaliedern zuftand, die der 
Bürgerfchaft entnommen fein follten, 
vierzehn Demofraten und 
publifaner, 
der, mas jeine politifchen Anfichter 
anlangte, damal3_ einen 
prozef; durchmachte und*dem Stabinet 
eines 
angehörte. Gouverneur Deneen, dem 
ebenfalls die Ernennung von 
ftand, ernannte 


dreizehn Republifa- 


ner und zwei Demofraten, Carter 9. ı 
Die ! 


Harrifon und Frant G. Hoyne. 
Ernennung Carter Harrifons enthielt 
jedenfalls eine Spite aegen Mayor 
Dunne, der e8 nicht der Mühe wert ge: 
halten Hatte, feinen Vorgänger im 
Umt zum Mitglied einer Körperfchaft 
zu ernennen, die ein neues Grundgejch 
für die Stadt au2arbeiten follte, 


ren Haupt er acht Jahre lang geivejen 


war und mit deren Bebürfniffen er je: | 


denfalls genau vertraut war. Mit der 
Ernennung von Franf ©. Hoyne be: 
rüdfichtigte der Gouverneur den alten 
fonjervativen Flügel der 
chen Partei, der den Beritadtlichung3- 
plänenMayor Dunnes fühl gegenüber- 
ftand und daher auf Berüdfichtigung 
bom Gtabtoberhaupt nicht rechnen 
fonnte. Vizegouverneur 2. 9). Sher- 


man und Spreder E. D. Shurtleff ! 
ernannten als Pertreter beider Häus | 


fer der Legislatur vierzehn Mepublita- 
ner und einen Demokraten. Die neun 
Demofraten im Segat maren im 
Hreibrieffonvent überhaupt nicht ver- 
treten, die 57 demofeatifchen Hausmit- 
glieder durch einen einzigen Vertreter, 
den jeßtgen GSuperiorrichter M, 8, 
MeRinley. Der Stadtrat, der eine 
fnappe republifanifche Mehrheit hatte, 
entfandte zehn NRepublitaner und fünf 
Demofraten. Der Eountyrat, die Lin» 
coln- und Weſtparkbehörde, die von 
Republifanern tontrolirt wurden, ent: 
fandten feh3 Republifaner, die von den 
Demokraten fontrolirte Schul, Bib— 
liothels- und Südparkbehörde ſechs 
Demokraten. 


Befürchten Einſeitigkeit im Konvent. 


Die Befürworter des Vorſchlags, 
einen neuen Freibrieftonvent einzude 
rufen, weiſen daraufhin, daß die poli— 
tiſchen Verhältniſſe ſich inzwiſchen 
ganz bedeutend verſchoben haben. Die 
demokratiſche Partei kontrolirt alle 
Verwaltungszmweige; die Delegaten zu 
entjenden haben würden. Sie meifen 
daraufhin, daß, wenyg man die Me: 
tbode vom Jahr 1905 anmendet, und 
wenn die einzelnen Berwaltungsziweis 
ge ihre Ernennungen von bdenfelben 
rein politifchen Gefichtäpuntten aus 
bornehmen wie damals, die flörper- 
haft nahezu ausfhliehlih demofra- 
tiich fein würde, Sie deuten an, daß 
bie Rüdfichten, die jeßt bei ber Ernen- 
nung bon ftaatlichen und anderen Be» 
amten maßgeben‘ find, auch. bei ber 
Ernennung ‚von Delegaten zu einem 
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Gouberneur, 


zögern 
Stadtrat, | 


Sie weifen darauf bin, | 
daß die politifche Lage fich gegenüber | 


Sm Sahr 1905 er: | 
vannte Mayor Dunne, dem ald Ober: | 
haupt der Stadt die Ernennung bon | 


einen Re= | 
Kofeph Medill Batterfon, | 
Hautungs= | 
demofratifchen Bürgermeifters | 


fünf: | 
zehn Vertretern der Bürgerfchaft zus | 


de⸗ 


demokrati⸗ 


— 


ken ſozialiſtiſchen Bevölkerung, auf 
Vertretung. in der Körperfchaft ver- 
zweifelt wenig Ausficht Haben würden. 
Sie befürchten, daß der Konvent völ- 
lig einfeitig fein würde, daß viele Be- 
völferungsklaffen bei der Abfaffung 
"eines neuen Freibrief3 gar nicht mit- 
‘zureden haben: würden. 

Wie dem begegnet werden ann, it 
das Problem, für das fie eine Löfung 
zu finden bemüht find. Someit ift ein 
Ausweg nicht nur nicht gefunden, fon» 
dern noch nicht einmal angedeutet 


worden. 

Befchränfung, der Dertretung Chicagos. 
Daß die Bewegung für Schaffung 
eines neuen reibrief3 für Chicago 
‚ein MWiederaufleben der, alten Yorde- 
rung nach Beichränfung der Bertre- 
tung Chicagos in der Legiälatur zur 
Folge haben wird, darüber find fidh 
einfichtige Mitglieder des Stadtrat 
nicht im Zmeifel,. Der Tebte Kampf 
um einen Trreibrief führte unter den 
ländlichen Vertretern der Legislatur 
jofort zum MWiederaufleben der Bemwe- 
gung, die Vertretung der größten 


| 
| 


Stadt im Staat zu befchneiden. Spre- | zu warten, fehritt auf die Wiefe hin- 


her Shurtieff felbit führte diefe Ele- 
mente. Daß der Kampf um einen 
neuen Freibrief daffelbe Aefultat ha- 
ben wird, ailt al3 gewiß. ntereffant 
ift e$, daß es Elemente im Giabtrat 
gibt, die nicht abgeneigt find, den 
Preis zu bezahlen, wenn Chicago 

{liche Gelbfiverwaltung erhält, 
wenn e3 die weitgehenden Volimashien 
erlangt, Die eine gedeihliche Entwid- 
lung der Stadt ohne beftändige Bevor: 
mundung bon Geiten der Legislatur 
in allen möglichen Fragen, die ohne 
das Gingreifen der Zandonfel von der 
Stadt allein gelöfi werden follten, er- 
möglichen. Darüber, ob e3 unter ben 
gegenwärtigen politiichen Verhältnif- 
jen angebracht ijt, auf diefe Trrage ein- 
zugehen, die ohne die Zultimmung 
Chicago nicht gelöft merden Tann, 
gehen allerdings die Anfichten ausein- 
ander. Geuperneur Dunnes Haltung 
in der Frage der öffentlichen Nupein- 
richtungen, feine Zuftimmung zur 
Entreotung der Stadt Chicago zu- 
guniten des Staats und aus, wie man 
annimmt, rein politiichen Gründen, 
fäht es diefen Elementen zmeifelhaft 
erfgeinen, ob der gegenwärtige Zeit: 
‚ punft, d. h. die Verwaltung Gouber: 
| neuer Dunnes, der richtige Zeitpunkt ift, 
| überhaupt an die Trage heranzutreten. 


wir 
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Ktuddelmuddel. 


Poliziſt gerät mit zwei Damen und einem 
Manne aueinander. 


Anwalt John A. MeAnrow und die 
Schweſtern Sardh und Julia Smith, 
Verwandte von ihm im Alter von 48 
und 45 Jahren, wurden Freitag Abend 
vom Poliziſten George Rehnolds ver— 
haftet u. forderten geſtern, vor Richter 


Williams im S. Clark Str.Stadtge⸗ 


richt geführt, Aburteilung durch Ge— 


ihre Schweſter allein in der Wohnung, 
3100 Groveland Ave. gelaſſen, und 
als ſie zurückkam, fand ſie die Tür ver— 
ſchloſſen und nahm Gasgeruch wahr. 
Durch das Telephon benachrichtigte ſie 
MceAnrow, und als dieſer kam, war 
Poliziſt Reynolds im Hauſe. Es ſtellte 
ſich heraus, daß Sarah Smith durch 
ausſtrömendes Gas zum Teil betäubt 
war. Der Poliziſt behauptet nun, daß 
Julia Smith und MeAnrow ihn da— 
ran verhindert hätten, Sarah aus dem 
Hauſe zu nehmen, und ihn beſchimpft 
hätten. MeAnrow dagegen ſagt, daß 
Reynolds Sarah unzart behandelt 
hätte und daß er Beſchwerde über ihn 
führen würde. Nachdem Sarah Smith 
wieder zu ſich gekommen war, verhaf— 
tete Reynolds alle Drei wegen unge— 
bührlichen Betragens. Auf welche 
Weiſe der Gashahn geöffnet worden 
iſt, konnte nicht feſtgefiellt werden. 


— —— — 


Ein Pferd im Fluß. 


J 


Ein Frank Bellſon, 1312 Newberry 
Ave., gehörendes Pferd, das mit dem 
Wagen am Büterbahnhof der North— 
weſtern Bahn am Weſtufer des Fluſ— 
ſes an Indiana Sir. ſtehen gelaſſen 
worden war, während Bellſon Kartof— 
feln einkaufte, lief geſtern ſammt dem 
Wagen in den Fluß. Das Feuerwehr— 
boot Graeme Stewart förderte die 
Leiche des Tieres zu Tage. 


m — — 


Eciema hedechle Die 
ganze honlhaul 


Breitete fh aus über Leib, licher, 
Nüden und Thren. Srasen rief Blu- 
tungen nnd Schmerzen hervor. Rolf: 
ftändige Hellung dur Inticnra-Setfe 
und »Zalbe. 


I RP. P. Ne 2, Eunfield, Mih. — .Ih var 

| mit Eczema behaftet. E8 begann mit einer Ents 

ı zündung oben auf der Kovfbaut, brad als Buriteln 

aus und debnte fih aus, bis es 

ein großer roter led war mit 

ns - einer Porle oder einem Schorf 

| 8 RM obenauf, Diefer wurde größer 

I: Y bis ,er lich Ihlichlich über ber 

fhicdene Teile des törperd aus: 

breitete, fib auf die Glieder u, 

in die Ohren 309g. Diefe ent 

zündeten Gtellen wurben all» 

mäblih arößer, bis einige fo 

grob wie ein halber Dollar was 

ren. Eie judten, und wenn fie gelratt wurden, 

biuteten und ichmersten fie. Die Kleider bver- 

| urfachten ihnen Nabis Reizungen, und wenn fie 

angelegt wurden, beraulakte dies, daß ſie Ju» 

ten umd fchmersten, fo dab ib nicht Thlafen 

tonnte, Eine mwäfferige Flüffigfeit trat aus ib» 

nen Herbor. Meine Noypibaut begann fi mit 

einem Echorf au bededen und dad Saar ging 

Ihredlih aus, Ih batte immer Yuden auf der 
Kopibaut und dem Leibe, 

„Nachdem ich angefangen batte, Cuticura Seife 
und Ealbe zu gebrauden, lonnte ib Ihon nad 
sweimaliger Unwendung einen großen lnter- 
IHied bemerlen. qh gebrauchte Cutieura Seife 
und Salbe in der Weile, bab ih die Salbe auf 
die entzünbeten Stellen und über die ganze 
Kopfhaut fhmierte und bernah dann beides mit 
Guticura Seife wuld. In; m Wlos 
nat war id boll 





Ichtworene, Julia Smith hatte Freitag 


t. don eine 
a ftändig geheilt.” —S 
wen —* Salbe, 50c, 
Reinlihe von 


Ghivago, Sonntag, den 13. Juli 1918. 


—— 


Trauriger Abſchluß. 


— 


Der frühere Betriebsleiter einer 
großen Firma erſchoß ſich. 


Hatte Schmerzliches erduldet. 


Kaum war er aus dem Irrenhaus heraus, 
als ſeine Gattin ihn auf Scheidung ver⸗ 
klagte. — Lehrerin fiel oder ſprang in 
die Parklagune. * 


Nachdem er eine Anzahl Bankge— 
ſchäfte beſucht und ſeine Angelegenhei— 
ten geordnet hatte, ließ geſtern Mittag 
Koſſuth H. Bell, der frühere Haupt— 
betriebsleiter der Hammond Packing 
Company, ſich von ſeinem Wagenfüh— 
rer Frant Andrie nach dem Punkt fah— 
den, wo die Geleiſe der Pennſylvania— 
bahn die Stony Island Ave. kreuzen, 
ſtieg dort aus, erſuchte Andrie, auf ihn 


aus und jagte jich dort eine Kugel in 
den Kopf. Zmei junge Burjcen, Ho- 
ward Henth, 
Üde., und Koy Dlin, Nr. 3219 Eait 
End Üpe., hörten ven Schuß, liefen 
Hinzu, fanden die Leiche und benad)- 
rihtigten den Wagenführer. Diefer 
eritattete fofort der ‘Polizei telephonifch 
Meldung, und bald darauf wurde der 
Iote mad einem Bejtattungsgeihäft 
geichafft. 

Bell hatte fich vor zehn Jahren vom 
Geſchäft zurückgezogen. Im Jahre 
1909 wurde er der Heilanſtalt in Ke— 
nilworth überwieſen, ſpäter aber auf 
Grund eines zwecks Prüfung ſeiner 
Geiftesträfte eingeleiteten Verfahrens 
für geiſtig geſund erklärt und entlaſ— 
ſen. Im Jahre 1911 verklagte ihn 
ſeine Gattin Emma auf Scheidung. 
Sie behauptete, daß er ſeit länger als 
Jahresfriſt nichts zu ihrem Unterhalt 
beigetragen habe. Gleichzeitig er— 
ſuchte ſie das Gericht, durch Einhalts— 
befehl ihn zu verhindern, ſie zu belä— 
ſtigen. Nach mancherlei Verzögerungen 
wurde Bell am 1. November 1911 ge— 
richtlich angewieſen, ſeiner Frau mo— 
natlich 3250 Nährgeld zu zahlen. 

Der vor dem Richter Burke an— 
hängig gemachte Scheidungsprozeß 
war bisher noch nicht entſchieden wor: 
den. Bell wohnte hier im Hauſe Nr. 
1319 Oſt 42. Straße. Er war ein 
Mitglied des Hammond Country 
Klubs und hinterläßt eine Tochter, 
Frau Emily Brown, Nr. 9640 S. 
Carpenter Straße. 

Seine Frau, die im Hauſe Nr. 6556 
Woodlawn Ave. wohnt, ſoll ſich zur 
Zeit in Michigan aufhalten. 

Weshalb nur? 

Der 28jührige rn Rudolph 
MWidersti öffnete fich gejtern Nachmit- 
tag in feiner Wohnung, Nr. 2834 N. 
TFairfield Ave, mit einem Raſirmeſſer 
die PBulgadern, Er war verblutet, als 
fein Nachbar, dergeuerwehrhauptmann 
Charles Potthoff, im fand. Weshalb 
der Unglücliche fich das Leben nahm, 
hat bisher nicht ermittelt werden fün= 
nen. 


Unfall oder Selbftmordverfuch? 


Die 24jährige Lehrerin Frl. Julia 
Roeffler, Nr. 1931 Zohnfon Straße, 
fprang oder fiel geitern Nachmittag 
bon der Klappbrüde in die Lagune 
des Lincoln Parks, wurde aber von 
Lewis Hafcamp, Nr. 329 Marion 
Str., Daf Bart, herausgefifht und in 
einer Ambulanz nad dem Deutjchen 
Hofpital befördert. 

Unterwegs behauptete fie, von ber 
Brüde heruntergefallen zu fein. Im 
Hofpital Shmwanden ihr die Sinne, 

Zwei Zeugen, Frank Filcher, Nr. 
5326 Wolfram Straße, und J. F. 
Mosley, Nr. 215 ©. Halfte Straße, 
mollen aber, wie die Polizei behauptet, 
deutlich gefehen haben, mie das junge 
Mädchen auf das Brüdengeländer 
tletterte und vorfäglich in die Lagune 
ſprang. 

Frl. Loeffler ſoll, ſobald es ihr Zu— 
ſtand erlaubt, polizeilich vernommen 
werden. 

— 1 — — 


Feuer in Michigan City. 


Die ganze Stadt angeblich in Gefahr, 
abzubrennen. 


Um halb zehn Uhr geſtern Abend 
lief bei Feuerwehrchef Seyferlich tele— 
phoniſch das dringende Geſuch ein, er 
möge ſofort Löſchmannſchaften nach 
Michigan City, Ind., ſenden, denn die 
Stadt ſei in Gefahr abzubrennen. Herr 
Seyferlich hat natürlich dem Geſuch 
ſofort entſprochen. Die Spritzenzüge 
Nr. 40 und 41, ſowie verſchiedene 
Schlauchwagen wurden unter Batail⸗ 
lonstommandeur Buckley nach der ge⸗ 
fährdeten Stadt entſandt. Ein Son— 
derzug der Illinois Zentral Bahn hat 
ſie dorthin gebracht, ſo raſch es irgend 
möglich war. Wie ſpäter gemeldet 
wurde, mar das Feuer in der Güter— 
wagenfabrit der Barker & Hastell 
Eo. ausgelommen, hatte diefe Anlage 
zeritört und dann meiter um fich ge- 
griffen. 


— 


Aufregung an Mihigan Pivenue, 


Geheimpoliziften machen zwei jungefeute 
nad langer Jagd dingfeft, 

Große Aufregung rief geftern am 
Spätnachmittag unter den Paffanten 
an der Michigan Ave. eine Yagd er 
zwei junge Zeute hervor, die von zive 
Geheimpoliziften verfolgt wurden. Es 
wurden mehrere Schüjfe abgefeuert. 
Die beiden Flüchtlinge, Jalob Britzen, 
18 Jahre alt, und fyrant Glover, 15 
Sabre alt und 6531 ©. Gentral Abe, 
a ann! gm). 

8 t, e Kra ummi⸗ 
teifen im Wert von — hat» 
ten. Die beiden Geheimpoligiften fahe 
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Ben teifft Die Schuld! 


Hatte das Unglüd, eine Gejcdledts- 
genoffin zu überfahren. 


Das Opfer geftorben. 


Srau %. H. Beggd mar geftern 
Nachmittag mit ihrem 13jährigen 
Sohn EChejter aus Danpille, SU, nad 
Chicago gefommen, um mit ihrem hier 
dienftlich tätigen Gatten, dem Ein= 
fauf3agenten der Chicago & Eaftern 
Illinoisbahn einen vergnügten Nach— 
mittag und Abend zu verleben. Jetzt 
liegt ſie auf der Totenbahre. Beim 
Verſuch, an der Michigan Aoe, den 
Jackſon Boulevard zu kreuzen, trat 
die Frau vor den Augen ihres Sohnes 
in den Pfad eines von Frau E. O. 
Webſter, der Gattin des Hilfskaſſirers 
der Firma Bolger, Moſſer & Wil: 
laman, Nr. 29 S. La Salle Straße, 
bedienten Kraftwagens und wurde 
überfahren. Im St. Lukashoſpital, 
wo fie Aufnahme fand, ſtarb ſie bald 
nach ihrer Einlieſerung. 

Frau Webſter, wohnhaft Nr. 719 


Linden Ave. Wilmette, wurde verhaf— 


Nr. 2261 MeFarland 


* 


tet und trotz ihrer Beteuerung, daß ſie 
den Unfall nicht verhüten konnte, un— 
ter der auf Körperverletzung lautenden 
Anklage gebucht. 


Sie verſichert, daß der an jener 
Kreuzung als Verkehrsordner ſtatio— 
nirte Südparkpoliziſt J. P. Bohnan 
ihr, als ſie aus der Michigan Ave. in 
den Jackſon Boulevard einbiegen woll— 
te, das Signal „Strecke frei“ gegeben 
habe. Da ſei plötzlich Frau Beggs in 
den Pfad ihres Wagens getreten. Sie 
habe nun, um ein Unglück zu verhüten, 
den Wagen auf die in der Mitte der 
Straße ftehende Laterne zu dirigirt. 
Dies hätte aber nichts genügt. Denn 
drau Beggs, die vollfiändig den Kopf 
verloren zu haben fchien, fei immer vor 
dem Wagen, bergetänzelt und, ob: 
gleich deffen eine Seite fihon die La- 
terne ftreifte, Doch über den Haufen ge- 
fahren worden. 

Südparkpolizift Bohnan beitätigt, 
der Trau durch Zeichen verftändlich ge- 
macht zu haben, daß fie in den Jackſon 
Boulevard einbiegen fünne. 

Hrau Mebiter wurde gegen $5000 
Bürgichaft bis zur Verhandlung auf 
freien Fuß aefept. 

Gefährlicher Sport. 

Ein von A. B. Nelſon, Nr. 1918 
Humboldt Ave., und ſeinen drei Töch— 
tern benugtes Motorchele jließ geſtern 
an Winona und N. Clart Straße 
mit einem von Steve Nolan, Nr. 857 
W. 50. Straße, bedienten Lafttraft- 
wagen der Yirma Louis Pfaelzer & 
Sons zujammen. Nelfon erlitt Durt- 
T&hungen am linten Knie, die 17jährige 
Pearl folde am linten Arm und die 
zehnjährige Hannah Verlegungen am 
Tußgelend, Das Neithäfchen, bie 
dreijährige Olive, blieb unverjehrt, 

An der Southport Ave. ftieß gefiern 
ein von dem 19jährigen Urel Carlfon, 
Nr. 1710 Winona Straße, benußte 
Motorcgele mit‘ einer Devon ne,= 
Elektrifchen zujammen, Der Radler 
flog au3 dem Sattel und erlitt außer 
einem Bruch der Aniefcheibe wahr: 
Tcheinlich auch einen Schädelbrud). Der 
Verunglücte hat Aufnahme im Xle- 
rianerhofpital gefunden. 

Un der 31. Straße und ©. Midi- 
gari Upe. fiieß geftern Nachmittag ein 
bon dem 19jährigen Albert Nicholion, 
Nr. 2423 Logan Boulevard, benüb- 
te8 Motorchele mit den Sraftwmagen 
der „Anfurance Patrol“ Nr. 3 zuſam— 
men. Nicholag ftürzte auf das Pflafter 
und brach das linfe Bein an zwei Gtel- 
(en. Die porerwähnte Bergunastruppe 
der PBerlicherungsgefellichaften fam 
mit dem bloßen Schred davon, Gie 
Ichaffte ven Verunglüdten nach dem 
&t. Nufashojpital. Sein Zuſtand 
gibt zu feinerlei Befürchtungen Ber: 
anlaflung. 

— — — 


Hochbefriedigt. 


Teilnehmer loben den Konvent der Ameri— 
kaniſchen Whiftliga. 

Der 23. Kongreß der Amerikani— 
chen Whiftliga im Chicago Beach 
Hotel wurde geftern Abend aefchlof: 
fen. eder auswärtige Delegat und 
Spieler war ded Lobes voll für dei 
Verlauf der Yagung. Die Beteiligung 
mar. größer, al3 man erwartet hatte, 
gefpielt murbe beffer al auf ben 
früheren Kongreffen, und der Wett- 
fampf um die Preife war äußerft rege. 
Chicago trug den höchften Preis da- 
bon, den Hamiltonbecher. Nem York 
mußte fich mit dem zmeiten, Fincin> 
nati mit dem britten Preis begnügen. 


— 


Streit um Leihen. 


Der Profettorenverein fordert die Ueber: 
refte von ra Mary Schulz und Tochter, 
Eine Streitfrage zwifchen Bürgern 
und dem Ehicagver Projektorenverern, 
bei welcher e3 jich um die Leichen bon 
Frau Mary Schulg und ihrer 19jäh- 
rigen Tochter Mabel handelt, wird der 
Koroner zu entjcheiden haben. DBeide 
Frauen haben dur Selbftmorb geen- 
det. Der Brofeltorenverein bean- 
fprucht ihre Leichen auf Grund eines 
Gewohnheitsrechts, das ſich im Laufe 
der Zeit herausgebildet hat, nämlich 
daß alle Leichen von mittellofen Leuten 
und Almofenempfängern den erste; 
fchulen zur Sezirung überwieſen wer— 
den. Frau Schulg und ihre Tochter 
find mittellos geftorben, dad Mädchen 
arbeitete in einer Druderei, die Mut- 
ter war MWafchfrau, und der Verbienft 
Beider reichte nicht zum Leben. Das 
Mädchen Iprang in den See, meil Tie 
fein Heim bejaß, in mweldhem fie ihre 
Freunde empfangen tonnte, und die 
Mutter vergiftete fih, nacdbem fie 
Mabels Leiche in der Morque gefehen 
hatte. Ein Leichenbeftatter erbot fich, 
den beiden Unglüdlichen foftenfrei ein 
Begräbniß zu geben, falls 
senberein feine Un 
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Das Feld abgegrafl. 


Hat angeblich 14 Opfern wertlofe 
Cheds aufgehängt. 


Ein Lebenstünftler, 


Der dunfle Ehrenmann, ber aud eine 
ihm micht. gehörende Diamantbrofche 
verfilbert haben foll, wohnte im Plaza 
Hotel, — Des Raubes bezichtigt. 


Als der 3Ojährige Roy Pierce Frei- 
tag Abend aus dem Plaza Hotel trat, 
in dem er wohnt, murde er bon dem 
Polizeileutnant Mar Heidelmeier un 
ter der Anklage verhaftet, den Schant- 
und Speifewirt Karl Gallauer, Nr. 
1528 N. Clark Str., mit einem wert» 
lojen Ct von $18.50 hineingelegt 
zu haben. \nzwifchen ift der Häftling 
bon 14 Dpfern identifizirt worden, de= 
nen er angeblich wertlofe Cheds über je 
$10 bis $47.50 aufgehalft hat. Außer 
dem wird er bezichtigt, eine der Frau 
Vaughan, Nr. 1233 Argyle Straße, 
gehörende Diamantbroche für $30 ver= 
fegt zu haben. 

Ein Wiederfeben. 


George 8. Brown, Nr. 11 Schiller 
Straße, begegnete geitern Nachmittag 
im Lincoln Bart zwei Männern, von 
denen einer eine Kamera trug, in der 
er fein ihm von einem Einbrecher ge— 
ftohlenes Eigentum mwiedererfanntg. Er 
eriwirfte die Verhaftung der Beiden, 
die fich in der Wache an der N. Halſted 
Straße als der Koch Dtto Pearfon, 
Nr. 1510 ©. Wabafh Xoe., und der 
Agent Norman Kopelo, Nr. 2114 
Bingham Straße, entpuppten. Pear- 
fon joll den Einbruch zugegeben, aber 
Kopelo von jealicher Beihilfe entlaftet 
haben. Deffenungeachtet wurde Kopelo 
doch in Haft behalten. 


Jır fiherer Hut. 

Eine Frau teilte geitern Nachmit- 
tag der Polizei mit, daß ihre Tyreun- 
din, Frau Emma GSpe, Nr. 2033 
W. 52. Straße, fih mit Selbftmord- 
gedanfen trage. ALS die mit der Auf- 
arbeityng des alles betrauten Detet- 
tives Mn Haufe vorfpradien, zantte fich 
Frau Spec mit ihrem Gatten Yofeph 
und Diejer behauptete den Beamten 
gegenüber, dat jeine rau die Abficht 
babe, ihn in der Nacht umzubringen, 
Da auf dem Tifche zwei Flajchen Kar; 
bolfäure ftanden, gelangten die Scher- 
gen zu der Ueberzeugung, daß die junge 
Frau nichts Gutes im Schilde führe. 
Der Sicherheit wegen nahmen fie aber 
nicht nur fie, fondern auch den Gat- 
ten fell. In der Nem Eity-Wache 
wurde da3 Ehepaar unter der auf un 
ordentliches Betragen lautenden Ans 
lage gebucht. 


Zur Rechenſchaft gezogen. 
Stadtrichter Fake hat geſtern den 
Z32jährigen Thomas Donovan und den 
21 Jahre alten Benjamin Hanſon un— 
ter je $2500 Bürgſchaft den Großge— 
ſchworenen überwieſen. Die Ange— 
klagten werden bezichtigt, Donnerstag 
Abend in der Hochbahnhalteſtelle N. 
Morgan Straße den Fahrgelderheber 
George M. Niles überfallen, mit Re— 
volverkolben niedergeſchlagen und um 
die Taſchenuhr und 5317.19 beraubt zu 
haben. 

Beide Angeklagten verzichteten auf 
ein Vorverhör. Donovan iſt erſt am 
3. Juli auf dem Gnadenwege aus dem 
ſtädtiſchen Arbeitshaus entlaſſen 
worden. 


Uebel mitgeſpielt. 


Im Verlaufe eines Streites wurde 
geſtern Nachmittag der 40jährige 
Sohn Jabanowski, Nr. 845 Milton 
Ave., von ſeinem Gegner Abe Gold— 
ſtein angeblich gepackt und kopfüber 
von einem Wagen hinuntergeworfen. 
Der Mißhandelte, der ſchwere Verletz— 
ungen erlitt, fand Aufnahme im Ale— 
xianexhoſpital. Auf Goldſtein wird 
gefahndet. 


Polizeilich geſucht. 

Die Polizei fahndet auf einen Gau— 
ner, der ſich Freitag Nachmittag aus 
einem Allerhandladen an der State 
Straße ein Handtäſchchen im Werte 
von $125 nad der Wohnung bon o= 
feph King, Nr. 1348 Oft 48. Straße, 
fenden ließ, e3 auf der vorderen Be- 
randa in Empfang nahm und damit 
berbuftete. Die Familie King tft an» 
geblich verreift. 


— —n — 


Verteilen Preiſe. — 


Geſchäftsleute der W. Vorth Ave. feiera 
Ereigniß mit Parade am Dienstag. 
Die Vereinigung der Geſchäftsleute 
der Weſt North Avenue, die einen 
Wettbewerb unter den Anwohnern der 
Straße veranſtaltet hat, wird die 
Preiſe an die Sieger am Dienstag 
verteilen. Eine Parade und Feuer— 
werk wird der Preisberteilung voraus⸗ 
gehen. Die Namen der Sieger find 
bereit? in einer Berfammlung im 
Humboldt Part befannt gegeben wor« 
den, an der fich 25,000 Berfonen bes 
teiligten. Wie Präfident ©. Y. Frant 
bon der Vereinigung geitern erklärte, 
find in dem Mettbemerb 2,000,000 
Stimmen abgegeben worden. 


— — —— 


Fleiſch noch teurer. 


Uleinhändler erhöhen die Preiſe zum 
zweiten Mal in einer Woche. 


Zum zweiten Male in einer Woche 
haben die Kleinhändler mit Fleiſch ges 
ſtern Abend ihre Preiſe erhöht, für 
Rindfleiſch beſter Güte auf 32 Cents 
das Pfund, „Frühſtücksſpeck“ auf 36 
Eat 3 u = Cents, 

nien auf 40 Cents. Gie jchieben 
die Schuld auf die Großfleifger, die 
Derantwortlichteit ablehnen, 
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Benorfleiende Vergnügungen. 


Hente und demnächſt ſtattfindende 
VBVereinusfeſtlichleiten. 


Großes Ordensfeſt. 


Die United League of America feiert es.— 
Stiftungsfejt und Pifnif des Donglas 
Dereins. — Sommernadhtsfeft des Con: 
cordia Männerchor:. 


Der alte und beliebte Orden United 
League of America Bäli am 
heutigen Sonntag in Schulzes Bar— 
ten, 54. und ©. Weitern Ylve., ein grobes 
Ordenzfeit, verbunden mit Breiäfegeln 
ir Damen und Herren md jfonitigen Yes 
stiqungen, ab und ladet alle Fresmbe 
n, fich ein paar Stunden in edit deut- 
ichem Streife zu amüjiren. Vorher findet 
ein aroßer Imzug jtatt, an dem alle 
Ceaaue3 teilnchmen. Der Zug bildet fich 
um 1 Ubr an 54. und Aſhland Five. 
und beiwezt fich durch Tomm of Lafe nad 
dem Garten, geleitet von Feitmortfnll 
Jack Fticher. Der Crden iit einer der äl- 
teiten in Chicaoo, zahlt zu feinen Mitglie— 
dern viele bekannte Deutſche, hat ſeit ſei— 
nem Beſtehen über 3400,000 Lebenst 
ficherung und an ſeine franfen und & 
bedürftigen Mitglieder über 

Der Orden hat auch eine zen— 
Sterbekaſſe 
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Damen und Herren, im 


| beginnt um 10 lihr 
| Eintritt fojtet 


er= | Jon. 


einem raftivagen nad dem Garten ge= 
fahren. Die Vorkehrungen verbürgen den 
Zeilnehmern einen angenehmen Tag. 

Ein grotes Piknik und Preiskegeln 
veranſtaltet morgen im Exzelſior-Park 
der beliebte Martba Waſhington 
Deutiche Frauenverein von 1 Uhr Max: 
mittags an. Durch Preistegeln für Her 
ren ımd Damen, Mettlaufen für Kiuder, 
Tanz und andere PVeluftigungen it für 
Unterhaltung reichlich geforgt. Der Cin- 
tritt foitet 15c. 

Die Treue Shmweiter - Zone 
Nr. 79 feiert am fommenden Dienjtag im 
Exzelſior Park ihr Sommerfeſt. Preis— 
legeln, Wettlaufen und andere Beluſti— 
gungen werden zur Unterhaltung der 
Gäſte veranſtaltet, natürlich wird auch 
für Erfriſchungen beſtens geſorgt ſein. 
Folgende Damen, welche die Leitung in 
Händen haben, bürgen für einen genuß— 
reichen Tag: Eliſe Krauſe, Vorſitzende; 
Anna Anders. Sekretärin; Johanna 
Bergmann, Schatzmeiſterin; Adolphine 
Peter, Eliſe King. Maria Lorz, Marga— 
rete Freeſe, Lina Gerhardt, Minnie Teu— 
ber, Louiſa Kotzebu, Eliſe MeCurdy, He— 
lene Nebgen, Marie Leas, MarieBrauſch, 
Marie Peter, Louiſe Alm, Sophie La— 
wenſtein. Anfang 10 Uhr Vormittags, 
Cintritt 10c. 

Fin Bastetpifnif und Preisfegeln ver= 
anitaltet der Wellington Hive 
Nr. 174, 2. ©. T. M., am !ommenden 
Dienitag im Gurefa Bart, 

Rarf Boul. und Bernard Ctr. Das seit 

Normittags, und Der 
nur 10 Gent3 fitr Die Per: 
aute Tanzmusik, jchnadhefte 
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Erfriſchungen und begehrenswerte Kegel 


Die Supreme-Ve- 
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preife tit beiten Vorjorge getroffen; e3 
beitebt alle! Ausſicht, daß das Piknik ſich 
den vielen erfolareichen Vergnügungen 
d Seite ſtellen wird. 

Einen Ausflug nach Karthäuſers Gar— 
Ridge Boul., Rogers Vark, veran— 
kommenden Mittwoch der 
Frauenverein Nr. 1, 
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Der Eintritt zum 
Rerion. Anfang 1 


Bahyriſch-Amerikaniſch 
erein von Kool County feiert 
eutigen Sonntag das 22 gro 
zoltsfeſt der zebn 
Sarf. Iaufende von Deutichen 
an dem Tage mit ihren Familten 
Freunden ben ®arf füller, Denn 
eroße Unterſtützungsorganiſation zählt 
die meiſten hier lebenden Bayern und 
viele Deutſchamerikaner bayriſcher Ab— 
ſtammung zu ihren Mitaliedern. DerFeſt— 
ausſchuß beſteht aus Beamten 
Direktoriums und hat PVreiskegeln 
viele Beluſtigungen 
um allen Gäſten den Aufenthalt ſo ange— 
nehm wie möglich zu machen. Der Tin— 
tritt koſtet 25 Cents. 

An dem heutigen Sonntag veran— 
ſtaltet de Concordia Männer— 
chor ſein Piknik und Sommernachtsfeſt, 
verbunden mit Vreiskegeln für Herren 
und Damen, in Vogel's Garten, Harlem 
Ave. und Modiſon Straße, Foreſt Park, 
U. Der Feſtausſchuß iſt ſeit 
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beſchäftigt geweſen, Alles vorzubereiten, 


daß auch dieſes Feſt des blühenden und 
älteſten Männerchors von Chicago recht 
gemütlich wird. An Freunde von 
„Gut Holz“ werden wertvolle Preiſe zur 
Verteilung kommen, und allerhand andere 
Spi für Jung und Alt ſind vorberei— 
tet. Allen Erwachſenen wird reichlich Ge— 


die 


legenheit gegeben, ſich nach den Klängen 
9 9 e ic a n tlan en | dentin 


der Mufif im reife zu drehen. Einzelne 
und Maſſenchöre werden abwecielnd zu 
Gehör nebracht werden. Auch die Bewir- 
na mird tadellos fein. Eintrittfarten 
Cent2. rauen und Kinder in Hers 
scoleitung find frei. 
rBadiſche Unterſtützungs— 
retn veranſtaltet am heutigen 
intag im Eureka Park, 
Boulevard ein Piknik. Die V 
ı liegen in den bewährten Händen 
° Herren Hofhbeinz, Merft und Hühner, 
das; jeden Beficher die beſte Unterbal— 
ung bei echt Deutjchem Spiel und Gefang 
und beiten Erfrifchungen geboten 
merden wird. 
tit getvonnen, und jo fann eS3 nicht fehlen, 
dab Reder jich aut amüfiren wird. 
Negenmetter jtcht der geräumige Saal 
zur Verfüguma. 
Sn der Teutonia Turnhalle an 53. 
tr. und Aihland Ade. wird die Hun= 
yadiklaſſe der Ungariſch— 
Amerikaniſchen Federation 
ie Einreihung ihrer Fahne am heu— 
tigen Sonntag feſtl begeben. 
umfangreiches und fchönes Feitprogramım 
zufgeitellt. Dem feierlichen Aft 
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enburger Militärfapelle, Dirigent R. 
Sub, des Oberon Männerdor, Dirigent 
Christ Artus, und des Eifenburger Män- 
nerchors, Dirigent E. Barginde, borans 
geben, Desgfeihen Begrüßung 


Die De 


deutiche von Herren Kojef Lafchober, eine 
ungariiche von Tr. Ernit Lömwinger und 
eine engliiche von Dr. Mar Biedermann. 
Vertreter von Vereinen, welche zu der 
den Dalten. 
der DOberon Männerdjor die Ungarische 
Hnmne von Eifel Ferenz imgen, 
Hahbnenmutter wird Maria Laydhober anı= 
tiven, und Proteftor Kohn Brunner mird 
die Meihe vollziehen. Ein Ball wird da3 
Fcht beichliegen. Ein fejtlicher Zug mwird 
der Fcter borangeben, er wird fih um 2 
dr Nachmittags von 45. Straße und 
Princeton Ave. nach der Teutonia Turn= 
halle beivegen. 
!im beutiaen 


> Sonntag beranitaliet 
er Mozart 


Männerdhor einen 


Ausflug nach Evergreen Barf, wo gepid= | 


nidt und Nurzweil getrieben werden 
fol. Breistegeln, Tanz, Volfsipiele und 
Geſang hat das rührige Komite, die Her— 
renPliszka, Wichman, Dietrich, Fechtner, 
Brand, Frank Peilicke, Bogenſchneider, 
Moeller, Hornung, Hackenbrock, Rupprecht. 
Hamſa, C. Fritz, Jung, Lehman und 
Wallinger vorgeſehen, ſo daß alle Teil— 
nehmer, Alt und Jung, Groß und Klein, 
auf ihre Rechnung kommen werden. Ab— 
efahren wird mit der Grand Trunk 
Bahn, Polk Str.-Bahnhof, um 12:30 
Uhr, die Rückfahrt iſt auf 9 Uhr Abends 
eſtgeſetzt. Der Verein hält ſeine Ge— 
angsſtunden wieder in der alten Mo— 
arthalle, 6654 Halſted Str. wo er 
inn Sabre 1900 gegründet wurde, ab. 
Die Beamten jind %. Ritimener, PBräli- 
dent; ®. Lehmann, Vizepr.; I. 3. Yung, 
prot. Sekr.; J. Hamſa, Finanz-Sekr.; 
S. Pliszka, Schatzmeiſter; P. Rupprecht, 
Archivar; A. Bogenſchneider, Bummel⸗ 
major; H. Hackenbrock, Delegat United 
Societies; C. Fritz, Delegat D. N. B.; 
E Rohde und P. Lehman, Delegaten 
Vereinigte Männerchöre; H. von Oppen, 
Dirigent; O. Peilicke, Vizedirigent. 

In Schutz' Garten wird heute das 
ſechſte Jahrespiknik der German 
American Sid Benefii Yjfo- 
ciation gefeiert. Um zum Feitblat 
zu nelangen, fährt man mit der Garfield 
(Metropolitan) Hochbahn nad Foreit 

xt, von dort werden die Vejucher mit 
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Sektionen in Brends 


dieſe 


uſchließen will, Her-⸗ 





vorbereitet, 


Much ein gutes Orcheſter 


Pitknik 





e | 
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Teilnehmer durch den Br. sidenten Mles | 
tander MifloIh und Drei Feitreden, eine | 


Io: 


| halt 


E32, 
vi 


| zu maden. 
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als | 


| verbunden 


| md 


ben Grün 


bei allerlei Kurzweil zu 
und 


n ſich dann bei einem feſtli— 
chen Mahle zu ſtärken. Der Eintritt zum 
Garten koſtet nur 10 Cents. Viel Ver— 
darunter Konzert und Tanz, 
Teilnehmern der Feſt— 
in Muzficht, der aus folgenden 
beitehbt: Pral., Maria Moie; 
Garoline Tanf; Brot. Sehr 
Robanna Winfler; Finanz Sefr., Bar— 
bara Hanſel; Schatzm., Joſephine Bot— 
ſchauer, Zulie Schoetle, Katherine Schultz, 
Wilhelmine Sebaſtian, Henriette Holz: 
nagel, Klara Kaempfer u. Marie Stidde. 
Der Southweſt 
ſche Frauenverein und der Ver— 
ein der Weſtſeite veranſtalten am 
kommenden Donnerſtag einen Dampfer— 
ausflug nach Michigan City und erſchen 
ihre Mitglieder und Freunde um zahlrei— 
che Beteiligung. Das Boot fährt um 10 
Uhr Morgens vom der Clark 
ab. Tickets ſind zu haben 
Damen: Maeſſe, 1259 W 
Lemhuis, 4505 Bernard 

chäfer, 2606 St. Leuis Ave.; 

1434 S. Aſhland Ave.; Wenslaff, 188 
Fairfield M und Werhan, 2300 W. 

21. — 
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Mein 
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den 


Südende 


Ir 


D ADE., 
Straße. 
Ein arohe3 Basfetpifnif Hält der 
Kortuna Krauenderein am 
fommenden Donnerstag von 1 libr Nadı- 
mittag im Eurel® Rarf, 3424 Irving 
RBarf Bonl.. ab. Das aus den Tamen 
Elife Cramer, Rräjidentin; Bertha Bed, 
Anna Duſchl, Anna Menſching, Putz und 
Anna Hecht beſtehende Komite hat in um 
fangreicher Weiſe für eine ſchöne Unter— 
haltung und auch für gute Erfriſchungen 
geſorgt und erwartet, daß die Mitglieder 
Freunde ſich zahlreich einfinden 
werden, um einen vergnügten Tag zu— 
ſammen zu verleben. Der Eintritt koſtet 
nur 1öc. 
Der D 


- 


Tiftoria eutſche 
Frauenverein hält am kommenden 


Freitag ein großes mit Preiskegeln ver— 


bundenes Piknik im Erzelſior Park ab. 
Es beginnt um 10 Uhr Vormittags, und 
an Beluſtigungen wird es nicht fehlen. 
Auf der Kegelbahn und auch ſonſt werden 
ſehr ſchöne Preiſe zur Verteilung fom- 
men. Die Damen vom Komite, Präſi— 
Katherine Oberbillig, Martha 
Gehrke, Karoline Palmer, Emma Schulz, 
Louiſe Juſt, Eliſabeth Kappler, Kärthie 
Kreiſcher, Frau Rutter, Ottilie Kuhne, 
Henriette Kiederlein, Katherine Bröoll, 
Karoline Weber, Margarethe Freeſe, Fr. 
Wildner und Frau Marr, ſehen einem 
recht zahlreichen Beſuch entgegen. 


J 
Ver 


igen Eintrittspreis iſt nur 10 Cents. 
an Irving 


In Brands Park hält die Bäckerg ee— 
werkſchaft Nr. am kommenden 
Samſtag, den 19. Juli, ein großes 
mit Preiskegeln ab. 
Vorkehrungen werden getroffen, um 
den Bädern ubd hren Ange⸗ 
hörigen und Freunden vergnügte Stun— 
den Der Erholung und Unterhaltung 
durch die üblichen Beluſtigungen, Tauz, 
Kegeln um ſchöne Preiſe uſw. bei friſchem 
Trunk zu bereiten. Die Belmont Abe.⸗ 
und die Elſton Ave.-Linie führen nach 
Brands Park. Eintrittskarten koſten im 
rfauf 25c für Herr und Dameit, au 


9 
a 
J 


Vorbve 


| der Stalie 25c die Perfon. 


Der Bfäizer Frauenperein 
am fommenden Sonntag im ih: 
land Garten, Ede Addifon und Aihiend 
Mve., fein 16. jährliches Pifnit ab, ver- 
bunden mit „Derfemer Wurftmarft“ 
und Preisiegeht für Herren und Danten. 
Geld- und andere jehr fchöne Preife iver- 


| den an Die beiten Kegler verteilt werden, 


aud an ve 
gungen 


Muſik, 


erſchiedenen anderen Beluſti— 
wird es nicht fehlen; für gute 
Speiſe und Trank wird beſtens 
geſorgt. Das 
um auch dieſes Feſt ſo ſchön wie möglich 
Der Anfang iſt auf 2 Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt. Eintritt 25 Cents 


die Perſon. Bei Regen wird das Feſt 


Se , s rn in Der Galle aebach: 
Kcier eingeladen find, werden Mlnfpras | in der Halle abachalten. 


Ber der Falneimeihe wirt | 


Die Linden Xoge-Nr. U, D. 
9. Schw., feiert ihr erites Pilnit 

fommenden Sonntag in = 
Garten an Harlem ve. und 12. Etrake, 
init allerlei Belujtinmigen. 
Das den Mitaliedern und SFreunden ein 
jchönes Vergnügen in Ausficht iteht, Das 
für bürgt das Nomite, an deiien Zpike 
die Gründerin und beliebte Präjidentin 
der Loge, Kath. Dunfer, ftebt. Die ons 
deren Damen find Bertha Hink, Bize- 
präfidentin, Pauline Lindemann, ls 
bina Hallmann und Anna Wersen. Kür 
aute Muftt und Efien tft beiten3 geiurgt. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. Tidet3 2dc 


d. 
am 


Schwaß' 


die Perſon. 


Die Chicagoer Logen des bekannten 
Order of Mutual Protection 
veranſtalten am kommenden Sonntag 
in Harms' Park iht jährliches Piknik und 
Sommernachtsfeſt. Das übliche Belu— 
ſtigungspregramm iſt von dem kundigen 
Feſtausſchuß mit Eifer und Sorgfalt 
vorbereitet worden, Alt und Jung Wwer— 
den "ihre Freude auf dem Feſt haben. 
Mitglieder verfaufen Eintrittfarten Für 
25c, an der Aalje foiten fie 35c. An 
arogartigem Befuch iit nicht zu zieifeln. 
Die Weitern Uve.-Linite geht am Park 
vorüber. 

Sein erſtes großes Piknik 
Eintracht Frauenverein um 
kommenden Sonntag im Eureka Park 
ab. Der torkereitende —* der 
keine Mühe ſpart, hat Preiskegeln und 
allerlei andere Beluſtigungen zur Unters 
haltung der Beſucher in Ausſicht genom⸗ 
men und ſieht einem ſtarken Beſuch ent⸗ 
gegen. Der Eintritt fojtet 256. Der 
Vorkehrungsausſchuß beiteht aus den Das 
men Emma Helle, Präafidentin; Bertha 
Sturm, Rauline Cuhler, Ittilie Gruger, 
Emma Stamm und Anna Fanter. 

Cein 23. Voltzfejt feiert der Rhei- 
— ** — — — 
ommenden Sonntag 
Das lebensfrohe Völlchen om 
Rhein hat dafür geſorgt, daß das Som⸗ 

» — 


hält der 


— nn _—— 


Irring | 





Ale ! 


Vreislegeln, ab. 


Komite iſt an der Arbeit, 


lache 


merfejt nicht hinter den jo — 
winterlichen Veranſtaltungen zurückſtehen 
wird, und für ausgezeichnete Tanzmuſik, 
Wein vom Rhein, Spiele für die Kinder 
und Unterhaltung aller Art für die Er— 
wachſenen Sorge getragen. Wer ſich den 
Rheinländern bei einem Vergnügen an— 
ſchließt, kann immer aus dem Vollen 
ſchöpfen, und ſo wird es auch diesmal 
werden. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt fojtet 25 Cents 
die Perſon. 

Die Logen Lillyof the Weſt und 

Hoffnung, ſowie der John G. Potts 
Pleaſure Club, J. O. O. F. veranſtolten 
am fommenden Sonntag ein großes 
Piknik im Calumet Grove, Blue Island 
Ave. Es iſt für die beſte Unterhaltung 
geſorgt, für alle möglichen Spiele mit 
Preiſen und ſonſtigen Volksbeluſtigun— 
gen, auch Plattdeutſches Preiskegeln; ſür 
gute Muſik und Erfriſchungen iſt ge— 
ſorgt. Tickets 250 die Perſon. Man 
fährt bis 63. und Halſted Str. und ſteigt 
dort auf die Calumet Grove Linie um. 
Das große PlattdütſcheVolks— 
feſt, welches am kommenden Sonntag und 
Montag, dem 21. Juli, im Riverview 
Park abgehalten wird, verſpricht ſeinen 
Vorgängern in nichts nachzuſtehen. 
Wenn man den Eifer des aus 50 Mann 
beſtehenden Feſtausſchuſſes in Betracht 
zieht, mit welchem er an der Arbeit iſt. 
um den Beſuchern etwas Außerordent- 
liches zu bieten, ſo kann man verſichert 
ſein, daß ihnen ein ſeltener Genuß be— 
vorſteht. In erſter Linie iſt es wohl der 
„Vuernkrog“, die norddeutſche Bauern— 
ſchänke, welche die Beſucher ſeſſeln wird. 
Nicht allein, daß dort nur die feinſten 
Getränke zum Ausſchank kommen, auch 
ſpielt dort fortwährend ein gutes Or— 
cheſter die beliebteſten deutſchen Volks— 
lieder, es herrſcht dort deßhalb eine echte 
Deutiche Gemütlichkeit. Mußerden wer— 
den toieder mehrere taufend Piund aes 
raucherte Axrle, welche befonders für Dieie 
Selegenbeit aefangen und aeräucert 
wurden, verteilt. Für allerlet Spiele 
und Kurzmeil im Sinne eines ccht deut= 
Ichen Roifzfeites tit von einem erfabreuen 
Komite Eorge getragen. Dafür, dab auch 
die QTanzlujtigen zu ihrem Nechte font: 
men, forgt ein aus 15 der beitgn Mufifer 
beitehende3 Orcheſter. Der Feſtplatz iſt 
geſchmackvoll geſchmückk und Abends 
prachtvoll beleuchtet. Wer ſich hier nicht 
amüſirt, dem iſt nicht zu helfen. 
Eintritt zu beiden Varks koſtet nur 25 
Cents; jedes Ticket iſt mit 8 Koupons 
verſehen, welche den Inhaber zu einer be— 
deutenden Preisermäßigung der veſten 
Attraktionen im Riverview Vark berech— 
tigen; dieſes allein erſetzt ihm mehr als 
den Eintrittsvreis. Das Feſt beginnt um 
t Uhr Nachmitraa3. 

Die jährlibee Zuremburger 
Kirmes feiern am fommenden Sonntag 
in Ebert3 und Karthäuſers Gärten die 
Sektionen 1, 5, 17 und 21 des Lurem- 
buraer PBruderbundes., Weine von der 
Mofel werden in Nusficht geitellt und al- 
ferlet Unterhaltung, Darunter Wandel: 
bilder aus der Heimat, mie die Eder: 
nacer Prozeſſion, das Begräbniß 
Großherzogs uſp. Für nur 25 Cents 
Eintritt wird man ſich bei den gemütli— 
chen Luxenburgern prächtig amüſiren 
fönnen. 

Am Dienstag, dem 22. Nuli, findet 
das jährliche Pifnif der Groß Rarf Loge 
Nr. 9, Orden der Sermannsichweitern, 
im Erzelfior Barf von 10 Uhr Borttis- 
1aqs an jtatt. Das Stomite hat fich große 
Mühe gegeben, um alle Bejucher zufris- 
den zu jtellen, aroges Preisfegeln vorhes= 
reitet und jeböne und wertvolle PBreije 
angeschafft. Alle Mitglieder ımd Fremde 
werden zu zahlreichem Befuch eingeladen. 
Der Feitausschiriz bejteht aus den Damen 
Präſidentin Katarine Oberbillig, Bor: 
ſitzende; Martha Gehrke, Sekr.; Chriſtine 
Kleeburg, Schatzmeiſterin; Martha 
Tifry, Mamie Zimmermann, Roſe Ehr— 
hardt, Klara Hoffmann, Ottilie Kuhne, 
Emma Schulz, Margarethe Heinze, Em— 
ma Dehlinger, Ida Trusden und Auguſte 
Miller. 

Der Welcome $rauenverein 

hält am Mittwoch, dem 23. Juli, im Er- 
celſior Park, Irving Park Boulevach, 
nahe Elſton Abenue, ein großes Piknit 
ab, verbunden mit Preiskegeln für Da— 
men und Herren, ſowie Beluſtigungen 
aller Art für Jung und Alt. Ein tüch— 
tiges Komite unter der Leitung der tüch— 
tigen Präſidentin Karoline Mielke wird 
Alles aufbieten, den Beſuchern genuß— 
reiche Stunden zu bereiten. Für gute 
Muſik, Eſſen und Getränke wird beſtens 
gejorgt werden. Eintritt 15 Cents, Ans 
fang um 1 Uhr. 
„ Der Sumboldt Deutfide 
sYyauenbercin hält am Donners— 
taq, dem 24. Nuli, im Erzelfior Part, 
Irving Park Boulevard, nahe Eliton 
Mve., ein großes Pilnif, verbunden mit 
Ein bemährtes Stoinite, 
unter der Leitung der Präfidentin Yiber- 
tine Rathſchlag, it jehon lange an der 
Mrcbeit, um den PBejuchern Höchit gemrüts 
Iihe und genußreiche Stunden zu berei- 
ten. Much für die Kinder ijt mit ilm> 
zug im Garten und Wettlaufen Sorge 
getragen worden. Fir gute Mufif, E}- 
fen und Getränfe wird beitens azforat 
werden, und Seder fann fich nac) Ser: 
zensluſt amüſiren. Der Eintritt tojtet 
15 Cents, Anfang 12 Uhr Mittags. 

Am Sonntag, dem 27. Juli, von 12 

Uhr Mittags an, wird die wohlbekannte 
Harmonieloge Nr. 3, Orden der 
Hermannsſchweſtern, ein Piknik in Berg— 
manns Hain in Riverſide abhalten. Die 
Mitglieder und viele Freunde der belieb— 
ten Loge freuen ſich ſchon auf den ſchönen 
Tag im Freien, denn es ſoll gekegelt, um 
die Wette gelaufen und andere Kurzweil 
getrieben werden, Alles um ſehr ſchöne 
Fauf Auch allerlei Preisſpiele für 
Kinder werden vorbereitet, und das Ko— 
mite hat überhaupt keine Mühe geſcheut, 
das Feſt zu einem vollen Erfolg'zu ma— 
chen. Der Eintritt koſtet We. 
Am Sonntag, dem 27. Juli, veran— 
ſtaltet die Her mannloge Nr 17 
bom Trden der Hermannsjöhne und 
Töchter ihr 38. jährliches Piknik mit 
Preisfegeln in Schulze 
und ©. Weitern Ave. Die Loge ladet alle 
Irdensmitglieder nebjt Angehörigen und 
Freunden herzlich zur Beteiligung ein 
und jtellt ronen ein fchönes Vergnüfen in 
Ausficht, denn der Vorkehrungsausſchuß 
hat für Unterhaltung, Tanzmufif, einen 
fühlen Trunf ufiw. bejtens gejorgt. Das 
zeit beginnt um 3 hr Nachmittags, der 
Eintritt fojtet 250 die Perfon. 

er Fidelia Unterjtügungs 
berein Nr. 1 veranitaltet am Eonn: 
tag, dem 27, Juli, ein Pilnik in Jeſtrams 
Garten. Preisfegeln und andere Belu- 
figungen für Jung und Alt werden vom 
seltausihuß borbereitet, welder aus den 
folgenden Mitgliedern bejteht: Wilhelm 
Sinippenberg, PBräjident; Chritt Daus, 
Marg. Scholz, Theo. Timmermann, Wil: 
belm Bofelmann, Otto Lehmann, Chrijt 
Schoenfeld, Thereſe Hiſchke, Eliſabeth 
Mud, Katyarine Erichien und Franziska 
Evert. Züge der Metropolitan Hochbahn 
fahren vom Bahnjteig Divifion Str, um 
9:39 und 11:30 Uhr ab und halten an 
Chicago Ave.. Marihfield Ads. und 52, 
Ave. Fahrkarten zu 50c für Erwacjene 
und 25c für Sinder find auf dem Zuge 
zu haben. Das Stomite hat Alles getan, 
um Fahrt und Aufenthalt am Ziel jo an> 
genchen und gemütlid) mie möglich zu 
machen, und das ganze Feit jo erfolg- 
reich, wie die Feite Diefes Vereins immer 
ind. 

Der Diitrift Nr. 335 des Deutihen 
Unterjtügungsbnndes berans 
ftaltet am Conntag, dem 27. Juli, ein 
roßes Piknik am —* Calumetſee in 
Eonth Deering. Bootfahrten, Kifchen, 
Bäder, — und andere Beluſti⸗ 
gungen wer den Teilnehmern den 


d t 
ufenthalt doppel 
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zer 
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Garten, 54. Str. | 


die Berfon, für ifinder bis gu 12 Nahrent 
die Hälfte Gute Mufit und ein guter 
Tanzboden werden zur Stelle jein, eben» 
jo ihmadhafte Erfrifchungen. Der Di- 
jtrift verfammelt fich um 7 Uhr Morgens 
in der Halle 1457. Elnbourn pe. und 
fährt ‚von dort mit der Gleftriichen nad 
dem LaSalle Str.-Bahnhof. Für afles 
Meitere jorgt der Retfemarichall. Die Ti- 
det3 müfjen bis fpätejtens 18. Juli abge— 
holt werden, fie find bei Stomitemi:glie- 
dern zu haben u. a. bei Xofef Richter, 307 
MWisconfin Ave. 

Die Treue ShwefternlogeNr. 
6, Orden der Hermannsjchweitern, hält 
am Dienstag, dem 29. Nuli, von 11 UÜhr 
Vormittag an, im Erzelfior Rarf ein 
Basfetpifnif ab, zu weldhem vielverjpre= 
chende Vorfehrungen getroffen werden. 
Mettlaufen für Damen, Umzug der Siin- 
der, PRreisfegeln mit fehönen Preiſen für 
Herren und Tanın und andere Beluitis 
aungen hat der Feitausihuß auf = 
Rrogramm gejeßt, und auch für feine Ges 
tränfe und gutes Eſſen wird er Sorge 
tragen. Man fann aljo einem böchjt vers 
gnügungsreichen Tag entgegenſehen. Da— 
bei foften Eintrittfarten im Norverfauf 
nur 10, an der alle 15 Cents. Fol— 
gende Damen bereiten das Yet dor: 
Anna Anders, Präafidentin; Adolphine 
Reter, Alwine Spalding, Lina Gerhardt, 
Margarete Heun, Emma Dauyohn, Anna 
Hafferfamp, Sophie Debel, Chriitine 
Moeller, Maria Yorz, Anna KRohde, Fries 
derife Wolff, Lidia Zarazinski. Nohenna 
Remmler, Louiſe Southwick, Sophie La— 
wenſtein, Loniſe Alm, Minnie Fribolin. 

Der Fidelia Damenverein 
hält am Mittwoch, dem 30. Juli, im 
Exzelſior-Park, Irving Park Boulevard, 
nabe Eliton Ave., ein nroges Bifnif, ver- 
bunden mit Breisiegeln, ab. Ein be: 
währtes Nomite, unter der Leitung det 
tüchtigen Präſidentin Karoline Krauſe, 
iſt ſchon lange an der Arbeit, um den 
Beſuchern böchſt gemütliche, genußreiche 
Stunden zu bereiten. Selbſt für die Klei— 
nen ſind die Damen bedacht und haben ei— 
nige Ueberraſchungen für ſie in Ausſicht. 
Für gute Muſik, Eſſen und Getränke 
wird beſtens geſorgt werden, und Jeder, 
der ſich nach Herzensluſt amüſiren will, 
wird von den fidelen Damen herzlich 
eingeladen. Der Eintritt fojtet 15 Eı3. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Am Donnerjtag, dem 31. Juli, verans 
italtet der Cleveland Fraueı-= 
verein, einer der größten Vereine der 
Meitjeite, ein großes Pifnif, verbunden 
mit PBreisfegeln, Wettlaufen und ande» 
ren Belujtigungen, im Erzelfior Barf, 
Eliton Ave. und Kroing Part Blv. Das 
Kemite ijt fleiig an der Arbeit, um den 
Mitgliedern und Deren Freunden ber= 
gnügte Stunden zu bereiten. Mufang 1 
Uhr Nachm. Tickets 15 Cents. Für Er— 
friſchungen iſt beſtens geſorgt. 

Großes Piknik und Preiskegeln feiern 
der Southweſt Iſabella und der 
Weſt Garfield'Frauenverein 
am Samstag, dem 2. Auguſt, in Harms' 
Park, an Weſtern und Berteau Ave. Das 
Komite, beſtehend aus den Damen Klara 
Maeſſe, Karoline Born, Frieda Wenslaff, 
Klara Bender, Eliſa Lemhuis, Käthie 
Hardwig, Bertha Knuth, Alma Lynch und 
Anna Werhan, wird ſein Möglichſtes auf— 
bieten, um die Freunde und Beſucher zu— 
frieden zu ſtellen. Für gute Muſik, Eſ— 
ſen und Trinken iſt beſtens geſorgt, auch 
für Beluſtigungen aller Art. Beſonders 
Die Kegelbahn wird prachtvolle Preiſe 
für die Gewinner zu bieten haben. Anch 
werden die iinder mit Wettlaufen unter 
halten werden. Mnfang 1 Uhr Nadm. 
Ticlet3 25 Cents. 

An CSonntaa, dem 3. Augwit, veran 
ttalten der Schleswig =» Holfei- 
ner Sängerbund und der 
Eechlesw.Holjtnr Geg. Inter 
HirBungsperein gemeinfchaftlich 
ein.großes Pifnif in Hoerdt3 Garten, Ede 
Metern und VBelmont Ave. Das No> 
mite it tätig an der Nrbeit, um 
dDiejes eit zu einem großen Erfolg zu 
machen. Gute Mufif, Preisfegeln und 
andere Beluftigungen werden den Belt: 
ern auf dem fehattigen Pifnifplat ei- 
nen fröhlichen Tag und Abend verfchaffen. 
Tidet3 im Worverfauf 25 Gent3, an der 
Kaſſe 50 Cents. 

Ein großes Piknik halten die Vereine 
Gegenſeitiger Unterſtützungsverein Ba— 
varia, Deutſcher Verein Alpenro— 
ſe, Auguſta Frauenverein und deut— 
ſcher Verein Prina Heinrich Nr. 1 
am Sonntag, dem 3. Auauit, im Wib- 
landgarten an Mihland Menue und Md- 
difon Str. gemeinjchaftlich ab. Ein um 
fangreiches Vergnüaungsprogranm tit 
von dem rührigen Feltausichußg aufgestellt 
worden, Steaeln um hobe Geldpreife, Tanz 
und allerlei andere Beluſtigungen gehö— 
ren dazu. Nung und Alt werden einen 
ichönen Tag verleben und ſich des Ledens 
einmal recht von Herzen freuen können. 
Ein zahlreicher Beſuch iſt mit Sicherheit 
zu erwarten. Das Feſt beginnt um 2 
Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 
25 Cents. 

Cin Viknik aller Sektionen des Ge— 
genſeitigen Unterſtützungs— 
vereins, verbunden mit Preiskegeln, 
Tanz, Volksbeluſtigungen und Kinder— 
ſpielen mit Verteilung wertvoller Preiſe 
wird am Sonntag, dem 3. Auguſt, in 
Brands Park von 1 Uhr Nachmittags an 
abgehalten. Das Komite hat auch dies— 
mal weder Koſten, Mühe noch Zeit ge— 
ſpart und Anſtalten getroffen, um allen 
Teilnehmern einen angenehmen Tar zu 
bereiten. Wer die Tendenzen de3 Ver- 
eins kennt, wird nicht verſäumen, das 
Feſt zu beſuchen. Der Verein wurde om 
13. Mai 1871 gegründet und zahlt eine 
wöchentliche Krankenunterſtüßung von 
*10 für die Dauer von 26 Wochen, 85 
die Woche für weitere 14 Wochen. Der 
Verein zählt 3500 Mitglieder und zahlt 
8500 Sterbegeld. 

Einen Ausflug nach Evergreen Vark 
an der Grand Trunk Bahn veranſtältet 
der Badiſche Unterſtützungs— 
verein am Sonntag, dem 83. Auqguſt. 
Draußen wird gepiknikt und Kurzweil ge— 
trieben werden; für einen vergnügten 
Tag ſagen die Herren Karl Stolz, Vrä— 
fident: Wilhelm Gößinaer, David Trei- 
Fer, Mar NMouna, Auaujt Ludivig, Nichard 
Rivp umd Philipp Englert aut, melche 
Alles aufs DVejte vorbereitet haben. SIh- 
aefahren wird m 10 und ımı 11:45 Ußr, 
und die Züge halten an 47. Strake und 
Steward Avenue, 49. und Halıted tr. 
md 49. Str. und Aihland Ave. Mufik, 
Tanz, Geiang. Spiele und Preisfegeln 
eriwartet die Teilnehmer für 50c ie 
Fahrt und Eintritt. 
„Ein große? Volfs- und Sommernaht?- 
reit veranitalten am Sonntag, 3. Auauit, 
der Kurbeijiihe Unterjtüg- 
ungöberein ımd der Gefjen- 
berein von Chicago im Erzelfior Brt 
bon 2 Uhr Nachmittags an. Der Eintritt 
fojtet 250. CSelbitveritändlich find auch 
diesmal jeitens der Helen große Norfeh- 
tungen zur Unterhaltung der Bejucher 
getroffen worden. 


„Der Deutid Amerifaner 
Oamenberein Bält am Dienitag, 
dem 5. Auguit, in Olfens Garten, Ede 
Miltwaufee und 40. Ave., ein Ba3fetpifnif, 
verbunden mit Tanz und anderen Belu: 
ftigungen, ab. Ein bemährtes Komite 
unter Leitung der Bräfidentin Elife Era— 
mer ift an der Arbeit, um den Befuchern 
gemütliche Stundes zu bereiten. Auch 
für die Kinder tjt durdh einige Meberra- 
Ihungen gejorgt. Freunde, die jich ein 
paar Stunden amüftren wollen, find hera- 
li) willfomen. Der Eintritt fojtet 15 
Eent3, Kinder unter 12 Jahren find frei. 
Anfang, 1 Uhr Nachmittags. 

Im Ergelior Park wird am Mittwoch, 
dem 6. Yuguft, vom Germania 
Srauenberein ein gr Pikni 


3 


= 


knik 
altteteährten, fi 55 San. 
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A UBWAY STORES 


Damen u. Miffes Sommer-Kleidungsftücke 


zu einem Drittel bis zur Hälfte redusirt 


Ganz befondere Beachtung follte diefem arofen Räumungs-Verfauf beigemefjen werden, da fo viele der im 
Preife herabgef:tten Kleidunasjtüde durchweg für den Herbit geeignet find. Und ein weiterer Buntt von fpes 
| ziellem Sintereffe ift die vorzüglihe Qualität von auten Moden, die in diefem Verkaufe jo zahlreich find. 
um 


1.50 WafchEleider Suits, Y räumen, 
zu SOC zu SIO 


$5 Ratine Kleider herabaejeht auf nur 2.95 — Tuch - Suit3 für Damen und Mädchen—her- 
2.95 majchhare Kleider herabgefeht auf $1.85 abaejeht auf halten Preis und weniger. 

$3 Junior wafchbare Kleider, marfirt zu 1.85 7.50 leinene Norfolt Sommer-Anzüge in Weiß 
Mafchbare Klrider für Kinder marlirt zu 50e oder Tan, herabgejebt auf 3.95. 

4.50 Regenröde für Damen, jet für nur 2.95 Pint und blaue Linene Suits, marfirt zu $1. 


1.75 feidene Kleider, 3.95 Coals herabgeleht zu 3.75 


h * Auswahl aus $10 Covert Coat3 und Mirture 
—50 Seide Foulard Kleider für Damen; $10 luswahl aus $ F r 


n Coats, in allen Größen. 
idene ine $ er; alität und in : - . u 
en ' e Pongee Eoat3 für Damen, in allen Größen — 
‚ yrauvı < en 


— u berabaefeht auf 3.95. 
7 s leid D er ; * — 
* Singerie * — — a hu Lohfarbige Linen Sommer-Eoat3 für Damen, in 
Mädchen, herabgefegt auf 3.95. 


Norfolt Style, herabaejegt auf 2.50. 
$10 Serge Kleider, 3.75 Kinder:Coats zu $1 
1.50 Regen = Capes für Kinder, herabaefegt, $1. 


— Ched3, Mifhungen und Serge2. 
1.75 mwafchbare Stkirt3 für Damen, für nur $1. Serge Coat3 für Kinder, herabgefegt auf 82. 
2 
IScC 


Thread Suitä 


Subway⸗-Laden. 


Gerippte Lisle Leibchen, 155 


—niedriger Hals, ohne Aermel; fein gerippt; die Er— 
fparniß beträgt mehr ala 50%. 


Union Suits, 


—Einkauf von 1,500 feinen Lisle 
zu ungefähr halbem Preiſe. 


55c Strümpfe, 80 


—, Seconds“ von Seide Lisle Damenſtrümpfen; in 


Schwarz und Weiß; 3 Paar für 50. Zubwah · Laden 


Rinder-Strümpfe, 18c 


—meife, fchmarze oder lohfarb. Seide Liäle Strüm« 
pfe zu 1 unter dem Preife; 3 Baar für 50e. 


2430. fedturktes Chiſen (repes, neue SJacons, zu Ir Die M. 


Diefe Stoffe find die populärften für Mittfommer-Kleider. Sie brauchen nicht gebügelt zu werden und find 
durchaus echtfarbig; Fancy Zouey Defigns—viele Yarben-Stombinationen; forte einfache Farben; über 150 
Mufter in diefer vollftändigen Sammlung. 


II IR 


323011. Racquet Tuch in affortirten Farben; ein 
wafchbarer Stoff, beliebt für Touriſtenkleider — 
Juli = Verkaufspreis, 1215e die Yard. 


Subway⸗-Laden. 


363öll. reinleinene Ramie Suit- 
ings; naturfarbig, ſowie Pink, 
Blau, Tan, Braun ete.; früher zu 
50ce verkauft; jetzt Z3Se die Yard. 


403öllige Voiles in Bulgarian 
u. Jouey Deſigns; ſowie ſchwarze 
und farbige Hairline und gleich— 
mäßig geſtreifte Voiles, 25e Yd. 


36zöllige Yachting Suiting, in aſſortirten Far— 
ben; für Boating und Golf Suits u. |. m.—der 
ſpezielle Juli-Verkaufspreis, 15e die Yard. 

4 


Gouriftenhemden für Männer, 556 
Zabrikanten-Ueberſchuß 


— alle mit angenähtem Militärkragen und fran— 
zöfifchen stanfcetten; und jedes Hemd wurde mit 
der Abficht gemacht, bedeutend teurer verfauft zu 
werden. Die Partie umfaßt Ichlihte Cream, loh- 
farbige und zraue, fowie eine große Auswahl von 
fanch gejtreiften Hemden. 


Ausſchuß — zu 55t 
— weichgeſponnene Brighton Bettücher, mit nur 
wenigen leichten Fehlern im Gewebe oder mit 
Dieſe Bettücher gehören zu 
den ungewöhnlichen Bargains, die wir uns ge— 


legentlich der Juli-Verkäufe ſicherten. 
Subwah⸗Laden. 


kleinen Oelflecken. 


Subwah⸗Laden 


Nachthemden für Männer, 45< 


Ein direkter Geſchäftsabſchluß eines Importeurs 
mit dem Fabrikanten hatte für uns ungewöhnliche 
Werte zur Folge in fanch und ſchlichten weißen 
Männer-Nachthemden, mit niedrigem Hals, und 
dies find die Hemden, die wir hier empfehlen zu 4ör. 


45x5812, Rijienbezüge, 12lac 


Beitichte und nitial-Stiffenbezüge; 45x36; 206, 
Yardbreite gebl. Muslins u. Cambricreſter, 5c Hd. 
36—4030ll. weiche Nainfoof3, Longeloth3, 10c Yd. 


ren ——— — — —— 


Freude machen, und auch die übrigen Bes | 
fucher, Jung und Alt, werden in Bezug 
auf Unterhaltung nicht zu kurz fommen. 
Natürlich wird getanzt werden, und zur 
Stärkung wird e3 zum fühlen Trunf faf- 
tige Ihüringer PVratwürjte geben. Es 
wird ein großartiges und tyypiſch ſächſi— 
ſches Feſt werden mit jtarfer VBetetliqung. | 
ı IM. a. toird der Milmaufeer Sachienverein ! 
200 Mann itarf mit Eonderzua herüber= | 
fommen. Da3 Seit fängt um 2 Uhr 
Nachmittags an, der Eintritt foitet 2öc. 
Im Erzeliior Park, Xrvina Park Bed, 
und Efiton Ape., hält der Oldenbur-s 
ner Frauenpdberein am Tonniny, 
dem 10. Muauit, fein Piknik, verbunden 
mit Preisfeneln für Herren und Damen, 
ab. Für allerlei Spiele, Wettlaufen fiir 
SGror und Klein umd andere Beluftimin> 
nen it beitens aejorgt, natürlich wird 
! auch für gute Mufif und jchmadhafte Cr: 
frifchungen Sorge aetragen werden. Ta} 
den Mitgliedern und Kreunden des Ner- 
eins, welche dieſe Feſtlichkeit beſuchen, 
wieder genußreiche Stunden in Ausſicht 
ſtehen, dafür bürgt das Komite, welches 
aus folgenden Damen beſteht: Johanne 
Bierfiſcher, Präſidentin; Helene Gram— 
berg, Hedwig Dammeyer, Emma Heſſe, 
Eliſe Schoknecht, Bertha Boldt und Au— 
guſte Weſtyhal. Das Feſt beginnt um 
12 Uhr Mittags. Eintritt 25c die Perſon. 
— — — 


Rivervicw Erpofition, 


der Leituna der PBräfidentin mader ımd 

forgt fiir Schöne Kenelpreife und Epiele 

und Beluftigungen für Rung und Alt. 

Das auch das leibliche Moh! der Feit- 

pälte aufmerffam berüdjichtigt werden 
| wird, veriteht jih. Die eilmehmer je= 
ben frohen Stunden enigeaen. Der Ans 
fang tit auf elf Uhr Vormittags, der 
Eintrittöprei3 auf 15c feitaefeßt. 

Ein großes Pifnit und Preiskegeln 
beranitaltet der NRoofepdelt- 
Krauenpverein am freitag, dem 8. 
Auguit, von Mittagg an im Erzellior | 
Barf bei 15 Cents Eintritt. Der Bejucdh 
wird jedenfalls fehr zahlreich werden, 
denn die vielen Freunde der Mitglieder 
fühlen fich bet den Feiten des Vereins im- 
mer fehr behaglich. Auch diesmal tird 
vom Feitausjhug nicht? verfäumt, mas 
zur Erhöhung der Feitfreude dienen fan. 

Ser North Veit Frauenver— 
ein hält fein großes Pilnif, verbunden | 
mit Preisfeaeln, am Sonntag, dem 10. 
Auguit, in Scheiner’3 Garten, 5215 N. 
40. Avenue, ab. Das Komite hat e3 ſich 
ur Aufgabe gemacht, den Beſuchern das 
Beſte zu bieten, um ihnen den Aufenthalt 
fo angenehm wie möglich zu machen. In | 
der Kegelbahn kommen wertvolle Preiie | 
zur Verteilung, auch find in anderer Ve- 
ziehung für Erwachiene und namentlich 
ür Rinder die umfangreichiten Vordereis 
tungen getroffen morden, um hei Allen, 
Groß und Mlein, die richtige Stimmurig 
hervorzurufen. Selbſtverſtändlich wird 
auch fuͤr den inneren Menſchen das Beſte 
an Speiſen und Getränken vorhanden 
ſein. Das Feſt beginnt um 1 Uhr, der 
Eintritt koſtet 250; Kinder frei. 

Einen Merkſtein in der Geſchichte der 
Saxponia wird das große ſächſiſche 
Preisvogelſchießen und Sommernachtsfeſt 
am Sonntag, dem 10. Auguſt, in Hördts 
Garten an Belmont und Weitern ne. 
bilden. Wie auf der Dresdener Vogel: 
tiefe wird mit Armbrüjten auf den Vogel 
auf der Stange geichoffen werden, und 
herrlihe Breife minfen den geicdidten 
Bogenfhüsen. WBugel und Armbrüfte bat 
man zu diefem Zmed bejonder® aus 
Teutfhland fommen lafjen. Für die Da- 
men mird ein großes Vogelitechen borbe= 
reitet, Stern und —— nebſt ſchö⸗ 
nen VPreiſen werden zur Stelle ſein. 


— 


Philippinis Konzertkapelle hat ſtets H 
derte von Zuhörern. 
—— —ö— 


Bismardgarten, 


finden allabendlich 


Kabarett. Im 


terhaltung. Amerifa wird u. a. bon 


„Zera3 Iommw“, dem Tango und 
„Barden Glide“ vertreten. 
men der bier Ktonzertfänger Stevens 
nen fich prächtig in Den 
Baume und Vlumen ein und berlei 
ihm einen romantiichen Zauber. 


Elleryſche Kapelle. 


— — — 


White Citv. 


Order of Mooſe ſeinen Tag ab. 


bäude Kandidaten für die Aufnahme 
prüft, um 2 


Die 142 in friſchem Grün prangenden 
Acres von Riverview ſind bei heißem 
Wetter kaum im Stande, die Erholungs— 
und Zerſtreumgsſucher alle zu faſſen. 
Ebenſo geht es den zahlloſen Fahrbeluſti— 
gungen, von denen u. g. „Shooting the 
Rapids“ etwas Neues iſt, aber auch die 
älteren Vergnügungen dieſer Art, wie 
Derby, Royal Gorge, Gee Whiz, Blue 
Streak und viele andere, haben an Be— 
liebtheit nichts eingebüßt. Die „Titanic“ 
Kataſtrophe, die Schlacht bei Gettysburg 
im Wandelbildertheater, Louis Guhls 
aufregende Fahrten im Autodrom ſind 
Mitte — —* —53 * it 
auh das Wodland Kabarett. ei den r r 
—3 Motorradrennen find Detroit | Yahn und die pneumatiihe Bahn 
und Chicago beteiligt, im Stadium jpie- ich — guter ieb 


reuen 
le jedem Nachmi Riegen der Late Be ucht -tit den- 
Ehore League | Baſeball. a Der große zahlreichen 8 


beamte Anjpraden balten. 


den alle Mitglieder mit Mufif durd) 
Barf marjcdiren, 


lieben bei den vielen Beluftigungen 
White City verbringen fünnen. 
— ———— 


Foreſt Park. 


Im Foreſt Part hat der „Giant © 
jter“, die höchjte derartige F 
Lande, ſtets viele Fahrgäſte Legp 
Dips“, der Grand Canhon, die el 


* 


Den 


co 
. 


> * 


Er 


aa! tit allabendlich jtarf bejucht, und Don 


uns 


Kühlung und Erholung bei Konzert und 
letteren fpielt Theodor 
Nömpildt, der Löwe der Berliner Habas 
retts, eine begünftigte Nolle, er berans 
fchaulicht die europätiche Art diefer Uns 
dem 
Tänzerpaar Irene Vinghbam und Guy” 
Meanley mit dem Wirbelwindtang, dem” 
dem 
Die Stims 


füs 


81x gebleihte Bettlaken 7 


J 
= 
= 
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- ee. 2 —J— 
Einige taujend Chicagoer fuchen und 
im Bismardgarten 


PR 


ben ° 


Rahmen der 


Un jes © 
dem Abend und Mittwoch und Samftag = 
Nachmittags fonzertirt die mohlbefannte 


An White City halt heute der Lonal Z 
, Yon = 
1:30 bi3 2:30 Uhr werden im Kafinoger 7 


2 


ges 


:30 Uhr werden die Großbes 
amten die neue Engleiwoodloge initalliren, 
um 3 Uhr werden die neuen Mitglieder 
eingeführt, fodann die Beamten der neuen = 
Loge, und von 4 bi3 5 Uhr werden Große” 

Nad) einem % 
um 6:30 Uhr beginnenden Bantett mer 75 
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morauf jie mit ihrem 
| Familien den Reit des Abends nad) Bes * 
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* ER as Bas Close Matter May dd, 
R ibe Post Fa at Chicago, Illinois, under 
swf March 34, 187. 

Allen 2cfern, die während Des 
Emers einen längeren oder kürzeren 
anfenthelt nehmen wollen, 


Som: 
Land⸗ 
wird die 


ILLINOIS 


Der Mann und ber Yunge de3 Auf: 
Tages find nach dem Leben gezeichnet; 
das ganze Bild ift ledenswahr. C3 
gibt jener leider recht viele. Die 
Gleichgiltigkeit und Rückſichtsloſigkeit 
der Jungen in den Straßenbahnwagen 
uſw. ſind ſchon ſprichwörtlich gewor—⸗ 
den. Wir Alten empfinden ſie als 
Ungezogenheit und Flegelhaftigkeit. 

| Aber der jenes fchrieb, hat jhon Recht. 
Sie find unbemußt, fozufagen. Die 
| Jungen (und Mädchen, denn die meib= | 
— liche Jugend iſt keineswegs frei davon) 


9 | mwilfen nicht, was fie tun. Sie haben, 


| wie e3 oben Heißt, „ben Anftand eine? 
ı Tages, der tot it“, nie fennen gelernt, 
| und ihnen fehlt daher der Maßitab, 
| an dem fie die Häßlichkeit ihres Be- 
| nehnten3 ermeffen und .erfennen fünn= 


— und „Sonntagpoſt“ durch ten. Auch „der Mann“ ift keine Einzel— 


* 


Bojt zugefendet werden, wenn fie uns | 
Adreiie mitteilen. Die Vorausbe- 
Hahlung beträgt für die „Abendpoſt“ 
alle: n 25 Gent3, für die „Abendpojt“ und 
 nSonntagpoit“ 35 Gent3 den Monat. 
B She Abendpojt Go, 


101 S. Fifth Avenze. 


Ein hofinungslojer Fall. 


eriheinung. E3 gibt feiner Sorte jehr 
| viele. Erif it nicht jo glücklich dran wie 
| „der Junge“; ihm lebt jene Zeit in 
| ber Grinnerung, und die macht ihn 
| ich feiner Schuld bewußt. Aber, ift 
| feine Schuld, mas ihm al3 Schuld an— 
| gerechnet wird, nicht vielmehr eine 
| Trudi ber Verhältniffe, eine Yolge 


| eben der Entwidlung, die man fo jeh: 


zu rühmen pflegt? — u. a. aud) in den 


Eine? der Weltblätter Chicagos | Spalten desjelben Blattes, dem jener 


brachte dieſer Tage an leitender Stelle 


iinen Aufſatz, der in mehrfacher Hin— | 


= jiht beemrienswert erjcheint, und ba= 


"zum in möglihft wortgetreuer Ueber= | 


$ esung bier Bla finden mag. Die 
SMeberjhrift lautet: „Der traurige Fall 
" eined Jungen“ und ber Auflag jglbit 
‚iogt folgendes: 
Er Er ift eines der jüngeren Mit- 
"glieder der hochentwidelten gefellichaft- 
id Drganijation, die wir Chicago 
nennen, und jein Fall ijt hoffnungs⸗ 
0108, durhaus hoffnungslos. Sein 
; inn ift jchwerfällig, jein Geift ift 
Ehumpf: er fann nicht fühlen, weil die 


hoc) 


Snifation ihn jo fühllos machte, wie die 


leidenſchaftliche 


verdammende Erguß 
entnommen iſt. 


Iſt es gerecht, den 


Mann, der öffentlich darunter leidet 


(den Mann jenes Bildes und den 
Mann im Allgemeinen) allein verant— 


wortlich zu machen für eine Erſchei— 


nung, die ſich herausbildete in der— 


ſelben Zeit, in der die Anbetung der 


Jugend immer größere Fortſchritte 


machte und die Herrſchaft der Frau in 
der Familie und in der Geſellſchaft 
abſolut wurde; in der die Jugend— 
erziehung völlig in die Hände der 
Frau geriet; dieſe ſich dem Hauſe mehr 
und mehr entfremdete, um in ſchnell 


twickelte geſellſchaftliche Orga⸗ 


€ hienen, auf denen der Straßenbahn: | 
wagen läuft, der ihn zu feinen Paj- | Gebiete eröffnet wurde? 


ſagieren zählt. 
macht dem Gang inne und eine Frau 
' on 70 Jahren fteht an jeiner Ceite. 
#Berabe vor ihm fteht eine ambere 
Frau, eine müde Mutter mit einem 
lei en Kinde. Der Knabe ſieht an⸗ 
Iſcheinend keine von beiden. Sein Ge— 
ht iſt ſo ausdruckslos, wie ein 
Pfanntuchen. Es würde ſchwer ſein, 
Eau jagen, ob er den Sit hält, ober ber 
ei ın. Von den beiden mag ber 
‚eis das meifte Lebensgefühl beſitzen. 
Indeſſen, der Junge hat Augen, und 
erede vor ihm ſitzt ein Mann, der 
Seine Zeitung zu lejen fcheint. Dieſer 
Mann ift die Umgebung des Jungen, | 
Edas, was ihm bei feiner gehemmten | 
Eniwidelung Vorbild iſt. 
ann und Junge ſind ſich ſehr 
hũch aber es deſteht doch ein ÜUnter— 
ſchied zwiſchen ihnen. 
was an dem Mann, 
fäht, daß - er das Gefühl hat, 
 Bußtritt zu verdienen. 


nbehagen. Seine Gleihgiltigteit ges 
Een jeine Umgebung ift gemacht. Kleine 
nzeichen lajfen erkennen, daß er. mwirt- 
Fig Gefühl Kat; 
Ausgeſtoßener fühlt, mweil.der Anitand 
eines Tages, der tot ift, noch in feiner 
Erinnerung meilt. Er wuchs nicht 


| 
| 
| 
| 


Er hat einen ‚Sis | 


nicht. 


E3 ift irgend | 
das erfennen: | 
einen . 
Er lieit, oder | 
” bor, zu lefen, mit einer Spur bon | 


daß er fich mie ein | 


auf in der Urigebung und Atmofphäre, | 


Sdie er für den Jungen eritellt. 
E Der Knabe verbleibt das richtig: 
i Produkt feiner Zeit. Er hat fein Ge- 
fühl des Unbehagens. Er weiß nicht 
genug, zu willen, 
Mngebörigen der Hundefamilie ihn an 
einfühligkeit übertreffen. 
bi, Höflichkeit, die guten alten Um: 
f gangsformen, die 
Material, wie er jelbit it, , ‚Gentlemen“ 
— ‚machten, find ihm jo fremb, daß ihm 
jede Gemütsbewegung fernbleibt. 


| unge Hunde find lebensvoll, er aber 


bölzern, Er ill auch der Typus 
Biel zu vieler der Jungen des heuti- 
Eigen Chicagos. Zaufende ber unglück⸗ 


‚lichen Kreaturen, die den jchamlojen | 


ann, der einit beifer war, als Mu- 
ter und Beifpiel haben, wiederholen 
| Bein Betragen Taa für Tag. Sie mwer- 
a reifen und jehlieglich in ihr Grab 
finten, ohne daß fie es jemals gemahr 


Eipurben, dab etwas nicht richtig war | 


x it ihrem Betragen im Straßenbahn: 
; dagen. Und fie werden fchuldlog fein, 
deil fie nur Nahahmer find, und 
emand da tft, fie auf ihre Fehler auf: 
mertjam zu machen. Die hochentiwicelte 
Reiellichaftlihe Draanifation 
Feten als ihre pielgeliebte Frucht und 
ku fie ungefholten ihre Wege gehen. 
Der Mann mit der Zeitung ijt ihr 
€ finzigeg anregendes Vorbild. 
#roB feiner größeren Intelligenz und 
f et „berabmarfirten“ Gefühläreite 
Fonn er die volle Wirkung feines Bei- 
Mpiels nicht erfafjen. — Cs ift ein 


Mrauriger Fall in jeder Hinfiht und, | 
Änie wir jhon jagten, ein hoffnungs= 


Er Aber — wir haben immer nod) 
Schlachthöfe in „unferer Mitte.“ 


_ Bemertensiwert erfcheint biefer Auf- 
\ fa zunächit, meil er ji als eine 
\ a Gefühlsäußerung daritellt und 
Achts ift und faum etwas anderes fein 


Mil, als eine jolche. Er ijt ein richtiger | 


5 genserguß, mit allen Mängeln und 
Sehlern eines jolchen. 
art auf — bis zur Webertreibung; 
dient fich einer Sprache, die in ihrer 


at und Schärfe beinahe leiden | 


baftlich wirkt, und verurteilt und ver⸗ 
mmt, ohne auch nur anbeutung3- 

e zuzugeben, daß mildernde Um- 

ande geltend gemacht werden mögen. 
He bemerienömwert infofern, ala er | 
Eeruirleilt und züchtigt, aber jo wenig 
ht, Wege zu meilen, auf benen | 

e jhlimme Erfheinung, die er fo | 
fibenichaftlich beflaat und verdammt, 
elampft werben fünnten, wie er e& 
: Mübe wert erachtet, ren Murzeln | 
—— irgendwelche Beachtung 


enlen. Er iſt bemerkenswert, als | Wiffen und Können 
> für den Geift unferer Zeit | Möglichkeiten 


die Zufunft — für 
Brei re a 


zunehmende Maße in’ Erwerbs— 
leben einzubringen; in der ihr ber 
| Meg zur Herrfehaft auch auf politifchem 


Mie fam jener Mann, in bem bie 
Erinnerung an eine befjere Zeit noch 
lebhaft genug ift, ihn nicht zum ruhigen 
Genuffe feines Sites fommen zu laf- 
fen, dazu, fich fo zu ändern, warum be— 
freite er ich nicht von dem Unbehagen, 
indem er feinen Sit aufgab? Iſt er 
nicht, ebenfo wie der ‘unge, jo gemor= 
den, wie er wurde, danf feiner Um 
gebung und der Verhältniffe, mie fie 
fih imLaufe derfahre geitalteten? Und 
fann er, der Mann im Wllgemeinen, 
allein verantwortlich gemacht werden 
für diefe, da er fie doch nicht gewollt 


| haben fann, meil er unter ihren Yol- 
ı gen leidet und bie 


Veränderung ich 
auch fonjt auf feine Koften vollzog? 
Ein „Alter“ ift der Mann jenes Bildes 
Wäre er ein Alter, jo mürde 
erganz gewih nicht jigen geblieben jein, 
fondern der alten Frau oder jungen 
Mutter jeinen Sit eingeräumt haben. 
Seine Entwidelung muß in eine Zeit 
gefallen fein, in der jener Tag des An- 
ftand3, der heute tot ift, fchon im Ber- 


| gehen, fein Licht, das heute erlofchen, 


ichon ftarf verblaßt mar, Dant — ja 
Dant wen? 

E3 mag doc fein, daß die Antwort 
lauten muß, Danft dem Manne, aber 
dann trifft fie nicht den Mann, ber 
heute noch Unbehagen empfindet, wenn 
bor oder neben ihm eine Frau im 


| Straßenbahnmwagen jteht. Denn damit 
dab ein Mann troß ded Unbehagens 


daß die jüngeren | 
Sartges | 


aus jo ärmlichen | 


läßt fie ! 


Und | 


Er trägt ſehr 


fißen bleibt, zeigt er, wenn irgend et- 
was, daß er mit der Entmidelung der 
Dinge nicht einverjtanden tft. Sein 
GSibenbleiben ift eine Meußerung des 
Iroges und jagt foviel wie „wenn | 
| Schon, denn fchon; wenn Yhr jchon in 
| allen Punkten den Männern gleich 
| fein wollt, wenn hr zum Schaden 
| der Männer und ohne Not mehr und 
mehr in die leichteren der bisherigen 
männlichen Berufe eindringt und und 
wirthſchaftlich dasLeben ſaurer macht, 
dann mögt Ihr auch hier die „Gleich— 
heit“ genießen. Wenn Ihr ſchon ein 
Vorrecht nach dem andern beanſpruchi 
und der Mann gar nichts weiter ſein 
| fol! und in feinem Kreife fein darf als 
| die Arbeitd- und Geldihaffungsma- 
| fehine, der gehorſame Knecht der Ge- 
jtrengen, dann halte ich wenigſtens da, 
mo mir’3 noch möglich ift — wenig— 
| ftend fremden Frauen gegenüber — 
' an meinem „Rechte“ feit; werde ich mich 
| hüten, meine Bequemlichteit ohne Not 
zu opfern, zumal dad mahrjcheinlich 
| doch nicht anerkannt, fondern als ein- 
fahe Pfliht und Schuldigfeit des 
„aewöhnlihen Mannes“ hingenommen 
werben würde.“ 
„Wenn die fih heutzutage leiber | 
allgemein breitmachende Gleichail- 
tigteit und Rüdfichtzlofigkeit — Fle— 


gelhaftigfeit befonders der Jugend dem | 


; Alter gegenüber, jagen wir — eine Er- 
ſcheinung und Folge der Entmwidelung 
ber Tegten Kahrzehnte, im Befonderen 
der Veränderung in der Stellung Iınd 
ı Haltung der ray, der Herausbildung 
| der Herrfchaft der Frau wie im Haufe, 
fo aud) in der Gefelichäft, und ihres 
fo ehr gefteigerten Gelbftgefühls 
it, dann mögen Männer die Schuld 
tragen, aber nicht Männer der Art bes 
Mannes in jenem Straßenbahnbilde, 
und nicht die Mehrheit der Männer, die 
| mwenigftend nicht unmittelbar. Wenn 
| man den Mann allein dafür verant- 
| wortli machen will, weil der Mann 
| bis vor verhältnigmäßig furzer Zeit 
| ja die Herrfchaft in den Händen hatte, 
. alles Wiſſen beanfprucdte -und „es 
beifer hätte miffen jollen”, fo find 
ı Ihuldig zunädhft nur pie Männer, bie 
| aus Schwäche, oder um fich bei ben 
ı Frauen lieb Kind zu maden, ober ge- 
| ſellſchaftlicher, geſchäftlicher und auch 
politiſcher — der Unterrock hat ja von 
jeher in der Politik aller Länder und 
Volker eine recht große Rolle geſpielt — 
| Vorteile wegen bei jeder paffenben und 
| unpaffenden Gelegenheiten von ben 
| rauen befonderer Berufung, ihren 
und 
redeten, 


; | _Bonntaspon; | ss. den 3 dat 1018. 


Gorberungen. antegien - — A , ihnen 
die Köpfe verbrehten und die Frau im 
Allgemeinen zur Weberhebung an» 
fpornten nad allen Regeln der Kunft. 
E3 waren keineswegs Dummköpfe, die 
das taten, aber weiſe waren ſie auch 
nicht; nur ſchlau, auf den nächſten 
Vorteil bedacht. Und fie fahen ihren 
Vorteil in folcher Politik, meil fie er- 
fannt hatten, daß die rau in der ame— 
rikaniſchen Familie ſchon vorherrſchte, 
wie in der Geſellſchaft, und durch die 
mehr und mehr in weibliche Hände 
übergehende Jugenderziehung ihr Er— 
greifen der Herrſchaft auf allen Gebie— 
ten vorbereitet wurde. Sie forderten, 
aus Schwäche, oder Kurzſichtigkeit oder 
zu ſelbſtiſchem Vorteil, was ſie hätten 
bekämpfen ſollen im Intereſſe der 
Frau, der Familie und, ſo will es 
ſcheinen, der ganzen derzeitigen Geſell— 
ſchaftsordnung und Kultur. 

Der, aus deſſen Feder „der trau— 
rige Fall eines Jungen“ ſtammt, wußte 
wohl, warum er weder einen Rückblick 
noch einen Ausblick daran knüpfte. 
Das was ſich zeigt, wenn man den 
Wurzeln der beklagten Erſcheinung 
nachgeht, paßt nicht in den Rahmen 
eines neuzeitlichen amerikaniſchenWelt— 
blattes, und das was man vorſchlagen 
müßte, als möglicherweiſe wirkſames 
Kampfmittel gegen die weitere Ver— 
ſchlimmerung der Zuſtände — erſt recht 
nicht! Es würde auch zwecklos ſein, 
derartige Vorſchläge zu machen. Wir 
ſind ſchon zu weit gegangen auf dem 
Wege, der zu jenem Jungen im Stra— 
Benbahnmagen führte, al3 daß wir noch 
umtehren könnten; bezi., wir find zu 
ſchwächlich für eine ſolche Kraftlei— 
ſtung. Der Weg auf dem wir uns be— 
finden, mag zu einem Geſchlechtskrieg 
führen, zur abſoluten Weiberherrſchaft, 
zu einem Niedergang der Raſſe, zum 
Verluſt der Vorherrſchaft an Mongolen 
und dergl. — wir werden ihn gehen 
und uns mit dem Gedanken tröſten 
müſſen: die Vorſehung hat's ſo gewollt, 
es wird zum Beſten fein. — In der 
Tat, ein hoffnungsloſer Fall. — — 


Der Kino, 


Ein ebenfo unaufhaltfamer Sieged- 
zug wie der, der den Phonographen, 
| die Spreh- und GSingmafchine, über 


| alle Länder getragen hat, tft auch dem 


Kinematographen, der Mafchine der 
lebenden Bilder, gelungen. Wie ich 
der Schallmund des Phonographen 
bald in allen Eden unferer lieben Erbe 
helltönend und wunderbar vernehmen 
ließ, fo haben fich auch die verbuntel- 
ten Säle mit der meiß ſchimmernden 
Fläche im Hintergrund überall heimifch 
gemacht. An einem Zeitraum von no 
nicht zehn Jahren ijt das Teitland, 
find alle Erdteile mit den Kinotheatern 
beglüdt worden, und ihre Beliebtheit 
und Bielfeitigteit Hat hie und da ſchon 
zu einer Hochflut, zu einer Weber: 
Ihwemmung geführt, die man gerne 
dämpfen und eindämmen möchte. Hie 
und da auch fchon erlebte man be= 
ängftigend zahlreiche Krache, von denen, 
allen voran, Berlins Kinogefchäft 
erzählen kann. Freilich hat man ba 
eben die Konjunktur des Moments zu 
fehr ausgenutt; man hat Filmpaläjte 
gebaut, deren Pracht nun leer und un- 
benutt alitert und lodt, meil es ihrer 
zu viele geworben find. Und man 
muß jchon wieder mit den fogenannten 
„Vaudeville“- oder „Variétéſtückchen“ 
Abwechslung ſchaffen, um überhaupt 
noch Publikum in größeren Mengen 
heranzuziehen. 

Daraus etwa ſich den Schluß zu 
bilden, daß das Intereſſe der All— 
gemeinheit, die Vorliebe der großen 
Maſſe für die lebenden Bilder langſam 
erlahme, wäre natürlich ganz verkehrt. 
Im Gegenteil! Nur die ganz großen, 
von ſcheinbar weitſichtiger Spekulation 
geſchaffenen Theater haben ſich zu be— 
klagen. Die mittleren und kleineren, 
die ſich beſcheiden in ihren Grenzen 
halten, machen denkbar beſte Geſchäfte 
und beweiſen die Lebenskraft der 
Sache. 

Für die allgemeine Beliebtheit, de— 
ren ſich die Wandelbilder erfreuen, ei— 
nen triftigen Grund zu finden, er— 
ſcheint unnötig; es iſt einfach die Ge— 
legenheit, für billiges Geld was leben— 
diges, und dazu richtige „Theaterſtücke“ 
zu ſehen, die man ausgiebig genießt. 
Nun giebt es ja ſicherlich viele, die we— 
nig oder gar nichts für dieſe modernen 
Muſentempel übrig haben, die ſie mit 
den Worten „ſchales und läppiſches 
Vergnügen“ abtun, die in der ſponta— 
nen Hingabe der großen Maſſe des 

Volkes an dieſe Kunft eine grobe Ge- 
ſchmadsverirrung, eine bewußte Irre— 
leitung in der Erziehung erblicken. Und 
gewiß haben dieſe „reinen“ Aeſtheten 
im Kerne nicht ſo unrecht. Es gehört 
viel Seichtigkeit und perſönliche Faul— 
heit dazu, mehrmals die Woche in die 
Lichtbilder zu rennen, wie es ſo viele 
und mit größter Begeiſterung tun. 
Aber doch können ſie auch dem gründ— 
lich Gebildeten, der ſonſt größere An— 
ſprüche zu ſtellen gewöhnt iſt, eine 
furze Erholung, ja felbit hie und bu 
Anregung bieten, der zuliebe er einmal 
feine Anfichten über Kunft und Volfs- 
erziehung etwas an Radilalismus ein- 
büßen läßt. Die Stimmen, die fi 
gegen den Kino und feinen überhand- 
nehmenden Einfluß auf die Bildung 
ber Maffen erheben, betonen vor al= 
lem, daß die Gegenftände, die Hand- 
lungen und Gefchehniffe, die ven Licht: 
bildern zum Vorwurf dienen, auf nie- 
brigfter Stufe ftänden, daß Tie meiter 
nichts jeien ala Schauerromane und 
Liebestragödien, abgelöft von hohlen, 
platten Farceen, Ganz gewiß ift das 
das Hauptprogramm der meilten bie- 
fer Theater. Aber durch all biefe un- 
Ihönen Züge de modernen Kinowe— 
ſens wird diefes felbft menig beein- 
trädtigt. Hat man doch, vornehmlich 
und faft außnabmalos nur in der alten | % 
— * kunden WR grobem urtela mb und u 
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| vap Schulkinder Mlaffenmweife in bie 
Kinos geführt wurden, weil man ih- 
nen eine „mifjfenjchaftliche" Vorſtel⸗ 
lung bot, die Gebiete und intereffante 
Einzelerfheinungen be Tier- und 
Pflangenlebens, der Technik behandel- 
ten und auch geographijches, ethnogra- 
phifches Wiffen verabreichten. Seitbem 
bat diefe Veredelung des Kinos große 
Yortichritte gemacht, und zu feiner 
Veliebtheit bei dem großen Publitum 
fommt feine wichtige Mitarbeit auf 
wiffenfchaftlichem Gebiete. Beides zu= 
fammen fihert ihm einen guten Ruf, 
die Anerkennung al3 dauernd mwertpolle 
Bereicherung der menjhlicen Kultur. 
Von dieſen Veredelungsbeſtrebun— 
gen hat ſich hierzulande, wie ſchon an— 
gedeutet, der Kino noch ziemlich fern 
gehalten. Hier iſt er auch jetzt noch 
weiter nichts als eine billige Beluſti— 
gung und Unterhaltung der Menge. 
Und da er ſich in ſeinen Darbietungen 
noch nicht auf eine höhere Stufe zu 
ſchwingen vermochte, bildet er wohl 
auch, wie es die Gegner und Bekäm— 
pfer mwifjen mollen, eine nicht zu unter- 
Thätende Gefahr für die Erziehuna, 
den Gefhmad und die Bildung feiner 
Bejucher, in erfter Linie derer, die zu 
feinem Sklaven geworden find. Denn 
es gibt in der Tat Taufende Tolcher 
Kinojtlaven, die fich nicht mehr von 
ihm befreien können, für die die bun- 
ten Lichter, die großen, lodenden Pla- 
fate am Eingang einen Magneten bar: 
ftellen, dejjen Anziehungstraft zu mi- 
derjtehen ihnen jchier unmöglich it. 
Ihnen fällt darum auch ein Zeil der 
Schuld daran zu, daß e3 hier noch 
nicht gelungen ijt, den Kino zu ber- 
edeln, wie man es drüben erreicht hat. 
Für folche ernfte und gehaltvolle Dar: 
bietungen finden fich noch wenig Lieb: 
baber. Dazu fommt man nicht in den 
„Kientopp“, mie der Berliner ihn 
nennt; man will furzmeilige, jpan= 
nende und tränennafle Bilder jehen, 
die meiter nichts tun und mollen, ala 
über ein paar Stunden der Lange- 
weile, des Nichtstung hinüberhelfen. 
Dap man ihnen einen demoralifi- 
renden Einfluß zufchreiben mollte, 
mag bie und da, in Einzelfällen, be- 
rechtigt gemejen fein. Am großen 
und ganzen find es doch recht unfchul- 
dige und harmloje Stüdchen, die da 
über die Leinwand gejagt erben. 
Aber von einer Verbildung und Her- 
anbildung eines faljchen, fchlechten 
Gejhmads fann man mit mehr Be: 
gründung fprehen, und man hat es 
aufrichtig zu bedauern, daß der Kino 
in diefer Richtung fich immer weiter, 
immer brobender entmwidel. Die 
Lichtbilder jind beinahe Ichon zu einem 
natürlichen WVorreht großer Maffen 
bes Voltes geworden, das fie fich von 
oben her nicht verfümmern, nicht ein 
Thränten laffen wollen, das fie ala ih- 
nen zufommend und nötig betrachten 
tie das tägliche Brot. Der Proteit 
ber Dienftmädchen in einer Vorftadt 
Chicagos mird noch erinnerlich- fein. 
Sie behaupteten, nicht leben zu fünnen 
ohne die geliebten „Montes“. Und ala 


neulich zwei 12jährige Bürfchlein $25- 


aus ihres Vaters Hofentafche geftohlen 
hatten, da gaben fie ein qut Teil für 
„Nickelſhows“ aus, für Pennylotte- 
rien, Eisrahm und Kandied. Und 
wenn man dann bie ungeheuren Zah: 
len lieft über die Kinogefchäfte in den 
Vereinigten Staaten — $80,000,000 
Unlagefapital,  $320,000,000 in 
Nidels bezahlt in einem Kahr, — dann 
fann man fich der Anficht nicht ver- 
Ihliehen, daß diefe Nidelfhomrennere: 
bedenklich wird. Dann fagt man fi) 
ohne meiteres, daß der Genuß, der mit 
diefen Hunderten: von Millionen er- 
fauft wurde, die Bildung und Erzie- 
dung, die man dafür eintaufchte, den 
Aufwand diefes ungeheuren Kapitals 
nicht verdienten, daß das Geld zum 
allergrößten Teile — zum fFenfter hin- 
ausgemorfen murde. Und dabei 
braucht der Schaden, den die Movies 
Ticherlich auch anrichten, noch nicht ein- 
mal in Rechnung gezogen zu werden. 
E3 iii eben wieder die Neigung zum 
Ertremen, die fich hier geltend macht, 


und auch hier nicht zum beiten des 
Voltes! — 


8000jährige Gewebe, 


Wenn e3 auch zutrifft, daß mir in 
der Neuzeit auf allen Gebieten ber 
Technik eine Entwidelung erlebt haben, 
mie jie faum jemals in der Gejchichte 
ber Menfchheit vorgelommen , fein 
dürfte, jo wird doch vielfach durch 
etwas übertriebene Lobeserhebungen 
in Zaientreifen der Glaube ermedt, 
al3 wären auch die modernen Erzeug- 
niffe auf einer Höhe, mie fie gleich- 
fal3 vordem nicht erreicht worden ilt. 
Das ift jedoch ein gewaltiger Trug— 
Thluß; mir fünnen vielmehr fonfta- 
tiren, daß fpeziell auf den Gebiete der 
Leinenmweberei fchon vor 8000 Kahren 
Erzeugnijfe eriftirt haben, die wir an 
Treinheit mit unferer modernen Ma- 
fhinerie faum zu erreichen imftanbe 
figd. E38 ift feftgeftellt, daß in Eayp- 
ten jhon 5000 Fahre vd. Chr. Leinen 
garne hergeitellt worden find, die nur 
halb fo ftarf waren ala die heute ala 
feinft bezeichneten marftfähigen Lei- 
nengarne. Bekanntlich hat man heute 
in der Spinnerei da& metrifche Syitem, 
d. h. es bezeichnet die Garn- ober 
Feinheitsnummer ſo viel tauſend 
Meter auf ein Kilogramm, als die 
Nummer angibt. Es hat alſo Garn 
Nr. 200 auf ein Kilogramm 200,000 
Meter. Mit dieſer Nummer erreichen 
wir heute faſt die höchſte Feinheit. 
Wenn nun nachgewieſen iſt, daß in 
altegyptiſchen Geweben faſt doppelt ſo 
feine Garne verarbeitet wurden, ſo 
folgt daraus faſt von ſelbſt, daß die 
Kultur der Leinenpflanze im alten 
Egypten ſchon eine Höhe erreicht hatte, 
bie von uns nicht überboten merben 
Tann, und die Erzeugung biefer fein- 

en in — 2* wie wir heute wiſſen, 
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Klarheit 


See 309 


ziemlich beträchtliche — per» 
gangen fein. Um die Leiftungen der 
alten Egypter auf diefem Gebiet rich- 
tig würdigen zu fünnen, muß man 
de bad ganze Gebiet in Betracht 
ziehen, da3 für die Entftehung eines 
Gemebes in Trage fommt. Denn ehe 
man Material verarbeiten fann, muß 
man jolches haben. Die alten Egypter 
mußten alfo erft Zeinenpflanzen bauen 
und auch zu bauen verjtehen, ehe über- 
haupt an die Herjtellung von Leinen 
garn zu denken war. Nun war jchon 
borjtehend gejagt, daß die betreffen= ! 
ven Gemebe feinere Fäden enthielten, 
als fie heute als feinft marktfähig 
find. Daraus folgt aber au jchon 
wieder, daß ihnen ſchon von vornher⸗ 
ein feinere Yajern zum Spinnen zur 
Verfügung geitanden haben. Es iſt 
nun allerdings die Möglichkeit nicht 
außgefchloffen, daß fie eine Leinen- 
pflanze gehabt haben, die von Natur 
aus fchon feinere Fafern enthalten hat 
ala die heute in Europa bekannten 
Zeinenarten, und eg ift auch meiter 
möglich, daß die durch die Nilüber- 
ſchwemmungen geſchaffenen Wachs— 
tumsbedingungen günſtiger waren als 
bei uns heute in Europa, denn der 
moderne egyptiſche Baumwollbau 
zeigt, daß infolge Aufhörens der 
Ueberſchwemmungen die Baummoll- 
faſer in ihren bis dahin ſo hoch ge— 
ſchätzten Eigenſchaften ganz enorm zu— 
rückgegangen iſt, aber es ſpricht doch 
auch eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß dieſe feine Faſer erſt ein 
Produkt fortgeſetzter Kulturbeeinfluſ⸗ 
ſung durch die Leinenbauer geweſen 
iſt. Aber ſelbſt wenn die Pflanze eine 
feine Faferftruftur hatte, jo blieb mie- 
der die Halıptfache, daß die alten 
Egypter auch diefe feine Fafer von der 
Pflanze unbefchädigt zu gewinnen ver- 
ftanden. Das ift wieder ein Puntt, 
über den wir ung eigentlich feine rechte 
verichaffen fönnen. Die 
eigentlichen Fafern umgeben befannt- 
lich al Baftfchicht den holzigen Sten- 
gel der Pflanze und merden heute 
durch die fogenannte Rotte von dem- 
Telben abgelöft. Wir unterfcheiden drei 
Arten der Rotte: die Taurotte, die 
Mafferrotte und die erft neuerdings 
in Aufnahme gefommene chemifche 
Rotte. Bei allen drei Prozeffen Loft 
man die Gummi- oder Leimfchicht, 
mittel3 deren der Baft am Holzftengel 
angellebt ift. Man läßt diefe verrotten 
oder verfaulen und zerfchlägt nach dem 
Irocdnen der fo behandelten Stengel 
das Holz in Zleine Splitter, jo daß 
gleichfam ein Baftfchlauch übrig bleibt, 
der faft lediglich aus Yafern hefteht. 
Die fo geivonnenen YFajerbündel mer- 
den glattgefämmt, gebechelt, und wenn 
eine gewiffe Ordnung erreicht ift, mer: 
ben bie Yajerbündel dur Schlagen 
bearbeitet. Sie werben gejchmwungen, 
mwodurd fich die bis dahin noch zu- 
fammenhängenden Taferbüfchel voll» 


ends in Einzelfafern auflöfen. 


Alle diefe Prozeffe, die wir zum 
größten Teil mafchinell ausführen, 
waren bei den alten Egyptern in ihrem 
Gelingen von der manuellen Gejchid- 
Tichleit abhängig, und diefe muß alfo 
eine ganz bedeutende gemwejen fein, da 
fonft die erwähnten Gemebe nicht hät- 
ten zuftande fommen fünnen. Mitſpre— 
hend ift hier allerdings der Umftand, 
daß in älteften Zeiten die Kleidung der 
Eaypter in Leinwand beitanden bat. 

Da das Spinnen der Fafer zu 
Garn ohne jede Hilfsmittel gefchah, 


‚bielmehr mit der bloßen Hand auäge- 


führt werben mußte, fo ift e3 geradezu 
bewundernäwert, mie folche feine 
Fäden haben hergeſtelit werden können, 
mit denen angefertigte Gewebe bei den 
Orientalen als „gewebte Luft“ be— 
zeichnet wurden, jedenfalls ein Beweis, 
daß die Fäden nicht nur äußerſt dünn, 
ſondern auch ebenſo gleichmäßig wa— 
ren. Daß dies auch tatſächlich der Fall 
geweſen iſt, läßt ſich aus den aus alt— 
egptiſchen Mumienhüllen ſtammenden 
Gewebereſten feſtſtellen. 

Ueber die Weberei iſt uns bekannt 
geworden, daß die Eaypter auf ber 
Erde hodend gearbeitet Haben; die 
Mebenorrichtungen waren fehr primi- 
tiv und urfprünglich horizontal ange- 
ordnet, mie au3 Bildern zu fchließen 
ift, die an Gräbermänden borgefunden 
morden find. Wenn dann troßdem die 
Erzeugniffe einer jo primitiven Ser- 
ftellunasmeife al3 mufterailtia, ja ſo— 
gar al3 fo vollendet angefehen werben, 
daß unfere beiten fchlefifchen Leine- 
meber fie fo herauftellen nicht tmftande 
fein follen, fo ift da8 um fo mehr an- 
zuerfennen, und e3 bemeift dann aber 
auch, daß mir feine Urfache Haben, 
mit Gerinafhäbung auf das Können 
der alten Völter herabzufehen. 


Streit im Hlofier. 


Man fchreibt aus Petersburg: Am 
füdlichften Außland, nahe am Kau- 
fafus, liegt bei Mailop ba3 große 
Michaeläklofter, beffen zahlreiche 
Mönde einen umfangreichen lanbd= 
mwirtfchaftlichen Betrieb unterhalten. 
Meder der Klofterfrieve noch die länd- 
liche Einfamteit der meltenlegenen 
Gebirgsgegend konnten aber den Teu- 
fel der Zmietracht von der Klofterge- 
meinbe verfcheuchen. Der Pater Am: 
brofius, der fie ala Archimanbdrit leitet, 
fheint nämlich von der Aäfefe eine ſehr 
intenfive Vorftellung zu haben, wäh» 
rend bie ihm unterftellten Mönche gerne 
ben irbifchen Gelüften einige Konzef- 
fionen macden mollten. Schon vor 
einiger Zeit fam e& barob zu Hän— 
bein, infolge deren ber Synod eine Re- 
bifion des Klofterd anordnete. Dabei 
ftellte fich heraus, daß jelbft die An- 
fpruchalofeften der Mönche das Effen, 
das ihnen Ambrofius vorfegen ließ, 
ala mwiberlich und ungenießbar bezeich⸗ 
neten und — daß die Mönche ſelbſt im 
ſtrengen Winter im bloßen ſchwarzen 
Kaftan herumlaufen mußten, weil der 
ge die Ben Kon Ban 

betrachtet. 


ya ie 


7 ba: bor einigen Tagen bie Mönche 
einftimmig befehloffen, in Ausftand zu 
treten. Bis ihre „mirtfchaftlichen 
Yorderungen“ bewilligt werben, bie 
hauptfächlich auf beffere Koft und Lies 
ferung von nerpreffibles abzielen, 
wollen bie geiftlichen Herren feine 
Mefle und feine Vejper mehr lejen, die 
Laienbrüber nicht mehr den Chorge- 
fang verfehen. Die geiftliche Auf- 
fihtsbehörde hat in aller Eile einen 
Schiedsrichter nah dem Slofter ge- 
[chict, der die ftörrifchen Mönche zur 
Vernmft bringen Toll. 


——e — 


— Gemütliche Auffaffung. — A.: 
„Apropos, lieber yreund, neulich bei 
der Treitlichkeit bateft Du mich um 20 
Kronen; ich gab Dir daraufhin die 
Hälfte....“ — 8. (gerührt): „Guter 
Sunge, ich wollte Dich nicht daran er- 
innern.... wenn Du fie aber entbeh- 
ten fannit, fo nehme ich jegt gern auch 
die andere Hälfte!“ 


Amerifa einft und jeht! 
Populäre Schilderungen der Länder und der Le 
bensweife, Sitten ımd Gebräuche der cingebore- 
nen Bevöllerung. Die Kolonilation ve3 Yandes 
durch die Europäer bon der Entdetumg des Erd» 
teild bis zur Gegenwart. Mebrere hundert Dri- 
ainal-Flluitrationen. 560 Ceit. za, 25 

eg. in Leinwand gebunden. PBreis..* 


A. KROCH & CO. 


9 Dit Monroe Straße 
—— Wabaſb und Michigan Wenus. 


Todesanzelge. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
A dab mein geliebter Gatte und unfer lieber 


Joſeph G. Moritadt 
im Alter von 27 Jahren, 2 Monaten und 26 Ta- 
gen fanft im Herrn entichlafen tft. Die .Beerdi- 
Aone M findet ftatt am Sonntag, den 13. Juli, 2 
m., bom Trauerbaufe, 3748 Normal 
Abe, me dem Mt. Greenwood Friedhof. Um 
ftillesS Beileid bitten die trauernden SHinteblie- 


Lilian Moritadt, geb. Buchler, Gattin. 
Soferh - und Baby-Todjter Moritadt, 


Kin 

Kath, Wioritadt, Mutter, 

Erneitine und John, Gefchwiiter. 

Emil und Eliie Bnehler, Schwieger: 
eltern, nebit Schwägern und Echwä- 
gerinnen. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nah: 
richt, dab unfer Jicber Gatte, Vater, Bruder 


und Cohn 
Wilftam Arndt 

im Alter von 47 Jahren plöglih aeftorben fit. 
Die Peerdigung findet ftatt am Montag, den 
14. Zuli, um 1 Uhr Den, vom Trauerbaufe 
1332 Byron Str., nah dem Waldheim Friedhof. 
Um itille Teilnahme bitten die trauernden Hin 
terbliebenen: 

Bertha Arndt, ach. Saal. Gattin. 

Sadie und Elſie, Töchte 

Auguſt und Ghartes, Brüder. 

Dora Arndt, Mutter. fafo 


— — — 


Todesanzeige. 
Northweſt Frauen-⸗Verein. 
Den Beamten und Mitgliedern Vereins 
die traurige Nachricht, daß Schweſte 
Apolonia Kowalski 
geſtorben iſt. Die er findet ftatt am 
Montaa orgen um 9 Uhr bom Trauerbaufe, 
3645 Belmont Ade., nad ber Kirche und von 
dort nach dem voiniſchen Friedhof in Norwood 
Vart. Die Beamten verſammeln ſich um 8 Uübr 
in der Vereinshalle, um der verſtorbenen Schwe— 
ſter die letzte Ehre zu erweiſen. 
Karoline Kranfe, Präfidentin. 
Dora Wied, Sekretärin. 


Todesanzerge. 
Gonftantia Roge Nr. 783, U. F. & A. M. 
Den Brüdern hiermit zur Nachricht, dab unfer 
fauntäbriger Bruder 
Garl Bienenhagen 
am 11. ZYuli diefes Jahres im Mlter_bon 69 
Aabren von diefer Erde ın den ewigen Dften be 
turen wurde. — Die or verfammelt fih Sonn 
tag. den 13. d. M., 1 Uhr Nadmittagad, in der 
Halle, um den Bieten zur legten Ruhe⸗ 
ſtätte zu geleiten. Mit Brudergruß 
Rod. Brieskorn, Mix. v. Stuhl. 
ſaſo Rud. Wendt, Seftret är. 


Todesanzerge. 


Freunden und Belannten die traurine Nach- 
richt, riht, dab mein geliebter Gatte und mein 
lieber Bruder 

Charles Ziegentzagen 
im Alter von 69 Jahren geſtorben iſt. Die Be— 
erdigung fnidet ftatt am Eonntag, den 13. m 
2 Uhr Nahm., dom Tranerbaufe, 2356 % 
Str., mit Autos nah Waldheim. Um ftilfe zei 
nabme bitten die frauernden Hinterbliebenen: 
Rofina 


Augnit Ziegenhagen, Bruder, fafo 


Todesanzeirge. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Mathaißs Puerner 
Die Beerdigung findet ſtatt am 
Sonntag, den 18. Juli, 1Uhr Nadm., bom 
Trauerbaufe, 2418 Eortez Etr. dem Mont: 


nach 
rofe Friedhof. Um ftilles Keileib bitten bie 
trauernden Hinterbliebenen: 


geftorben it, 


Xena Puerner, Gatt 


fafo George und Anna Be, Kinder. 


Waldheim. 


Enaaet u er lonfeſſionsloſer *28*8 bon 
bicago. Dur‘) Metropolitanhohbahn ir BE 
—5 auch mit allen“ Siraden⸗ 
ahnen. — Degräbni pläge find im dielem 
—— nen Friedhof auf Abf ungen u 8 
— Benera 888 oreft B It Fi 
Vene; ** na 1 td h 
re utterm er, T aa & 8 
altob Ehwadb, Eupt. u. Ehaym. se 


Durh3 Werratal! 


Ein Wanderbud von Auguft Trinins, 
285 Seiten. Gebunden $1.50, 


Koelling & Klappenbacn, 


— lung und g 16 
Budbendiung a re ar tuatetialien — 


Jahrespiknik z Volksfeſt 


beranftaltet von fämmtlihen Seltionen des 


Jegenfeiligen Anterfl.:Derein 
von Chicago 

in Brands Park, —* * Belmont Abe., am 

Sonntag, ben 3. Aug 1913. Anfaug 1 Uhr 

Nahm. Belmont u Eliton Ave. Cars führen 

direlt zum Part, Tickets 25c die Te * 


Piknik und Sommernadlfel 


veranitaltet bon ben 


Chicago Logen Order of Mutual 
Protection of Chicago 


in Harmö’ Bart, een Abe, und Berteau Etr. 

Sonntag, den 20. Juli 1913, Man nehme irgend 

eine Strakenbahn, bie Verbindung mit Meltern 

Ave, (nördlih) bat, direlt zum 5 Zidet3 

25c bon Mitgliedern. Un der Staffe Söc, Zemn isn 
n, 


Ber Beutfce Anterttükungsbund 
Diitrift YrYırm am 5* den 27. 
A ldın ein Beate - Bilmit, nebft Yoot- 
abrten, BER EE A Wreiöfihießen in South 
Deering am Galumet Late. Zufammenkunft um 
7 Uhr Morg. in der er 1457 Elybourn 
Abe., ver Car zum LaSalle Str. Depot, don da 
ver Bahn zum Plaß. Tidets müffen bis 18. Juli 
bei den Komitemitäliedern abgeholit werben, ‘Die 
"#undfabrt imfl. aller — — 60€ 
die Berfon, Kinder die Hälfte Schöne Mufit, 
feine Halle aum Tanzen und aute Erfeiihungen, 


2 
- 


11. Pik- Aik, und Preiskegeln 


veranſtaltet vom̃ 


Deulſchen Verein der Weffeile 


a aijendain), Dadtlon & Str. und 
Sıkconfin 2 (gentjenhetn geile . oreit Park. 
Anfang 1 Uhr Nadım. a 


Bus Zrauen- Zune. Berein |: 
nad) River Grove, 


” 
{ Tut 
ev ein. Tre » 

r ä 8 


orım. Mitte 


:TANGO 


iegenhasen, ach. Haas, Wan ) 


X 
lead 
SPOT” 


Heutige Ereigniſe: 
Moose Z',m 


Einführung 
Feier der Englewood Loge 
Mooje Parade Abend 7:30 Uhr 


Steie Aufführungen! | Tas Speiien 


Großes Ballel "naen 


modern 
White City geworden 
Kapelle 


3000 Sen 


in dem Ultra de Luxe 


Parifer garlen I he. 
Rörl 


Aenderung des 
Brogramms 
— (Unterhaltung für Jeden.) T PARK 


2mal wöchentl. 
Feuerwerk Frei 
Jeden Mittwoch und Donnerstag Abend 


Diendtag 
Freitag Abend, 
Chicagos ebenſter Tanzboden. 


Größte Attraktion des Jahres 


Eden-Hiufeum = 1dc 


„Al-Star“ Vaudeville jeden Abend. Ame- 
teur-KRabaret Mittwoch Abend. Baarpreije 
für die beiten Leiftungen. 


Ballmann’s Kapelle 


it immer noch hier! 


Met ns Garfield PBarf Brand zum Eingang. 


Eht in unie- 
em großen 


Der nroße 


und 


ran EErBODRN. —— — EMO 


Scht mit Bewunderung auf das größte 
Schiffs-Unglück. 


IAntergang der Tilanic 


Tas $150,000 große Schauſtück. 


Cabaret Bil, S1000 j Tanz im Tanzfaal 


in Talent größten 
jed. Abend | Fresco 
Kiiensihanitüd i 
Schlacht von geltysburg ‚Palais Pictoria" 


— — — 
Schs neue Fahrten!! 


Alle die etabfirten Favoriten. 
Ein Halbe Hundert neue Schauftellungen. 
— — — —— — 


Hört Don Phillipinis Spaniſche Kapelle 


Es gibt nur ein Niverview! 


in29fon* 


B Der Konzertgarten „bar excelfence“, ze 
ISMARCK GARTEN 
ELLERY|,, ROEMHILDp'"" 


we des Berliner Kabarets 
u. ſeine Kapelle. —* „Star".Attraktionen, 


Das Programm danert tüglich von 6 bid 1 Uhr. 
"Epesielle Ellery Matinees Samitags un. ‚Sonntags 
ilomilafon 


Grotes Beitsjen 


—— von de 
Plattd, Grotgilde 


von de Bereenigten Staaten von N.-A. 


Sünndag un Mondag, 


den 20. un 21. Juli 1913, 
— im — 


Riverviev Piknik Park. 


xidets 25c > 2. on 
‚22,2 29, ‚its, 9,13,16,19 


Bährlidie Exkurfion und Piknik 


—— beranitaltet vom — 


Mozart Männerchor 
(Gegründet 1900) 
am Sonntag, 13. Juli, nah Evergreen vVark, 
SU. Tanzen. Breistegeln, Eingen. Grand Trunt» 
züge fahren ab von Boll u. Dearborn Str., um 
12:30 Nadm., an der . Str. und Etewart 
Ade,, 49. u. Halfted Str., 49. Str. u. Weitern 
Ade. und 63. Str. , Chicago Laron, anbaltend, — 
Rückfahrt Abends, punlt 9 Ubr. Tidets — ae 
die Rundfahrt, Kinder die Hälite. 131 


Großes Pitnif und — 


veranſtaltet von der 


Siedertafel Dorwärts 


am Sonntag, den 20. Yuli 1913, in frriedels 
Grove, Zullerton und 40, Ube. Tidet3 25c die 
PBerion. Im Falle von NRegenwetter jtebt eine 
große Halle zur Verfügung. il1 


Piknik und Sommernadhtfeft, 
verbunden mit Preistegeln, Wettlaufen u. f. w 
beranitaltet dom 
Goncordia Nännerdhor 
Sonntag, den 13. Juli 1913, in Vogels Grove, 
—— Ave und Härriſon Sir., Foreſt Park, Ill. 
dets 25 Cents (Kinder frei). Anfang 1 Uhr 
Kam. Garfield Part Hochb. bis Harlem Stat. 


Großes Fahnenweihefeſt 
Hunyady Classe Ung, Amer, Federation 


unter Mitwirl. mehr. DVereine, Sonntag, 13. 
Juli, in der Tentonia Halle, 53. tr. und Aid» 
land Ave, Abmarih bon der Vereinäballe, 45. 
Etr. und Princeton ve, um 2 Uhr Nachm. 
Eintritt 356. 116,13 


Iroßes Piknik u. Preiskegeln 


veranitaltet bom 


Badischen UnterstUtz.-Verein 


im Eurela Park, 3424 Irving Par! Plvd., Ede 
Bernard Er am Sonntag, den 13. Juli 1913, 
Tickets ce @ Berion. 1n29,i16,18 


SPRING-BROOK FARM 


Ein natürlicher Park. Feines Baden. 
Reines Quellmafjer. Kdeal für Ruhe und 
Erholung. Müllgrove Flag Station. 

Birgit Naih, Allegan, Mich. 
25mai,10fo 


Silver Lake Resort. Wis,, 
Eigent. Cha3. Wenzlaff. — Tel, 281 Wilmot. 


10 Acre groß. jchatt. Park, dicht an Evo Linie 
u. Gilver Late beleg., aut. Filhen u. Yaden. 
Boote ften fvei_3 Berfügumg, Gute den — 


3,20 


Belehreibung wir „a 25 Wunfh zugefhid 
su 
Kreibung wird au un — 10w 


ver Woche und Auslagen für 


sit. 00 Hehalt Männer mit Gefäbrt, 


zur 
Einführung eines neuen Geflügelmitteld. Nichts 
2 ee e3 im Handel. Keine Konlurrenz. Webers 


0. 42* Mfg. Co., Dev. A 80, Quincy, ei 


intö,il13, ag17,jep21, ot12 
EMILH H. „SCHINTZ, . 





Für Diufitfreunde. 


„König Laurins Nofengarten”, ein neues 
Männerhorwvert. Mabler » Stiftung. 
„Zannbhänfer* auf,der Wariburg. — Künitier- 
bonorare. — Mufillomödie von WolfsFerrari. 
— Eigenartiger mufifalifher Genuß. — Franz 
Zoiet, Napoleon und Wagner. — Goldmarls 
„Königin von Saba“ wiederbelebt. 

Prof. Frit Volbadı hat die Partitur 
eines neuen, bierteiligen Männerchor: 
werfes mit Baritonjolo und Orchefter 
vollendet. Das Werk, zu welchem ber 
Komponift den Stoff der bdeutjchen 
Heldenfage entnommen und ben Text 
jelöft geichrieben hat, betitelt fi: 
„König Laurins Rofengarten.” 

* * 

Bald nach Guſtav Mahlers Tode 
ſammelten Verehrer des Komponiſten 
einen Fonds zu einer Guſtab Mahler⸗ 
Stiftung, zur Unterſtützung ſchaffender 
Muſiker. Die Sammlungen haben be— 
reits über 55,000 Kronen ergeben. Der 
Preis ſoll alljährlich am Todestage 
Mahlers, dem 18. Mai, zur Verteilung 
gelangen. Für das erjte Jahr ijt ber 
Preis, wie aus Wien berichtet wird, 
dem Mufiter Arnold Schönberg über- 
tiefen morden. 

* 


* * 


Hans v. Bülow mar der erfte, ber 
den Mut hatte, beim Dirigiren (ber 
Meininger Kapelle) feinen Taktitod 
auf einige Zeit niederzulegen und fich 
mit einem Lädeln im Saal um: 
zufehen. Das Philharmoniſche Orcheſter 
in Warfchau hat jet einen noch größe- 
ren Mut gezeigt. Diefer Tage fand 
dort in der Philharmonie ein Benefiz: 
fonzert des Orcheiterz jtatt, das ohne 
Dirigenten tor fih gin. Das 
Orcheſter jteht fonft unter der Leitung 
des Herrn Alerander Birnbaum. Das 
Programm umfaßte u. a. aud) bie 
Einleitung zuz den „Meifterfingern 
und Tſchaikowskys „Pathetifche.” Das 
Konzert verlief ohne irgendivelche 


Störungen. 
* 


* 


Seit den gelungenen Zoppoter Ver— 
ſuchen haben ſich an verſchiedenen 
Stätten „Freilicht-Opern“ aufgetan; 
nun taucht auch ein Plan auf, den 
ſchon in der Stille des Oſtſeebades 
aufgeführten „Tannhäuſer“ an der 
Wartburg aufzuführen. Ein ausführ— 
licher Entwurf zu ſolcher Inſzenirung 


von Dr. Hans Lebede-Berlin iſt zum 


hundertſten Geburtstag Wagners dem 
Großherzog Ernſt Wilhelm von Sach— 
ſen-Weimar eingereicht worden. Das 
Neue daran iſt, daß neben Angaben 
über die Darſtellung der Hörſelberg— 
ſzenen inmitten der Thüringer Wald— 
landſchaft einem Verſuch der Auffüh— 
rung des zweiten Aktes im Bankettſaal 
der Wartburg das Wort geredet wird 
(die Burg iſt von der in Ausſicht ge— 
nommenen Spielſtelle im Walde in 
wenigen Minuten zu erreichen). 
* * * 

Eine Zuſammenſtellung der Künſt— 
lerhonorare, welche den im Laufe der 
verfloſſenen Saiſon in Amerika be— 
ihäftigten„ Dpernfängern und Gän- 
nerinnen gezahlt worden find, bürfte 
für Opernfreunde von ntereffe fein. 
Danach ftanden Karufo und Geraldine 
Farrar an der Spibe aller ihrer Kolle: 
gen und Kolleginnen. Carufo ver: 
diente $210,000, Geraldine Farrar 
585,000, Emmy Deltinn $75,000, 
Mary Garden $70,000, der Kapell- 
meister Toscanini $42,000, der Tenoritit 
Dalmores $32,500, der Barifer Bari- 
tonift Dufranne $15,000 und endlich 
Yrida Hempel, die nur fünfzehn Mai 
auftrat, $12,500. Das Höchfthonorar 
erhält Carufo, für jedes Auftreten 
$2500. Die Honorare der TFarrar, 
Deitinn und Garden bewegen fi 
zwifchen $1500 und $1200 für den 
Abend. 

* 


* * 


Im Koliſeum in London wurden 
acht bewegungsloſe Leinwandbilder 
vorgeführt, die Szenen aus „Parſifal“ 
darſtellen und zu denen Stellen aus 
Wagners Muſik geſpielt wurden. Die 
Bayreuthpilger werden dieſe Behand— 
lung des, Parſifal“ als Kunſtvandalis— 
mus brandmarken, und ſie dürften in 
dieſem Fall nicht unrecht haben. Auch 
die Londoner Morgenpreſſe iſt zum 
Teil ſehr abſprechend über dieſen Ver— 
ſuch, auf der Variétébühne Wagners 
„Parſifal“ in Stücken vorzuführen. 

* * * 


Die Wiener Hofoper wird in der 
nächſten Saiſon folgende Opern zur 
Aufführung bringen: „Das Mädchen 
aus dem goldenen Weſten“ von Puccini, 
„Der Glöckner von Notre-Dame“ von 
Franz Schmidt, „Lucia di Lammer— 
moor“ und „Werther.“ 

> * 

Aus Dresden meldet man: Die 
Generaldirettion bat „Die Lieder des 
Euripides“, Oper in drei Atten, Dich- 
tung von Ernft v. Wildenbruch, Muſik 
bon DBotho Sigwart, zur Naufführung 
für das fönigliche Opernhaus an- 
genommen. 

* x 

Ermanno Wolf- Ferrari hat die 
Kompofition feiner zweiaktigen Mufit- 
fomödie nad Moliere, betitelt „Der 
Liebhaber als Arzt“, deren beutfche 
Uebertragung von Dr. Richard Batta 
berrübrt, vollendet. Die Uraufführung 
diefer Novität findet Ende Oftober am 
Dresdener Hoftheater unter der Lei: 
tung Ernft v. Schuchs ftatt. Die 
amerifanifhe Erftaufführung des 
Werkes? welches Direftor Gatti- 
Cafazza im Manuffript erworben hat, 
erfolgt in den erften ‘anuartagen an 
der Metropolitan Oper in New York. 
Direftor Gatti-Cafazza, der augen: 
blidlich in Europa mweilt, bringt außer- 
dem für die fommende Saijon Wolf: 
Ferrari Dper „Sufannens Geheim- 
niß“, „Neugierigeg Frauen“ und 
„Schmud der Mabonna” zu: Auffüh- 
rung, diefe leßte Oper in den Haupt- 
partien mit Carufo, Amato und 
Emmy Deitinn. 

* * * 
Einen außergemöhnlihen mufifa- 
lichen Genuß hat fürzlich der: italie- 


F 


| Afritas, von Eingeborenen-Inftrumen 
ten ausgeführt. Der Mufiter erzählt 
darüber folgendes: E3 mar 'in einer 
| Dafe der Sahara. Das Orcheiter 
des MNegervoltes, das der Ytaliener 
ohne meitere Stammesbezeichnung als 
| „Wilde“ bezeichnet, beitand aus einer 
| Reihe von Flötenbläfern, Hoboen- 
| bläfern und Irommlern. Die brei 
Injtrumente, die diefe Leute fpielten, 
find die Gasba, die Nieta und bie 
Derbeufa. Diefe Trommel befteht 
übrigens aus Terrakotta; fie fol einen 
fehr angenehmen Klang haben. In der 
eriten Reihe ver Mufiter ftanden aud 
brei Sänger, in der zweiten Reihe war 
zunädhjt die Hauptmafje des Schlag- 
zeuges untergebracht: die Spieler ber 
größen Iirommel (Tabala) und der 
Pauten (Tanegoura), außerdem bie 
Saiteninjtrumente (Gombri), drei: 
faitige, lautenähnlihe Inſtrumente, 
Ichlieglih Tamtams und bedenartige 
Instrumente. Das Konzert begann 
mit einem Stüde, zu dem ich Die 
| Saiteninftrumente, die Beden, Irom- 
| meln und die Sänger vereinigten; bie 
führende Stimme hatten dabei die 
| Saiteninftrumente. Dann tam eine 
| Sinfonie von Trommeln und Bauten 
ı an die Neibe, eine wahre Orgie von 
Rhythmen, durh die die Milben 
geradezu berauft wurden. Die Ton 
| ttärfe der Trommeln und Bauten, die 
mit der flachen Hend oder mit ber 


aeballten Fauft angeihlagen wurden, 
| wurde dabei immer ftärfer, bis zur 
Unerträglichteit für europötfche Ohren. 
füß: 
Romanze für zwei Sünger und bier 
Tlöten und ein janftes Wbendlied, das 


Den Beihluß bildeten eine 


Vogelgefang und Waffergeriefel nadj= 
ahmte. 


* * 


Vor etwa dreißig Jahren wurde die 
drollige Legende verbreitet, daß Richard 
Wagner ſich in Frankreich nur deshalb 
Bahn brechen und mit ſeinem „Tann— 
häuſer“ nur deshalb auf die Bühne 
der Großen Oper zu Paris gelangen 
konnte, weil Oeſterreich bei Solferino 
beſiegt worden iſt. Als im Jahre 1859 
in Villafranca der Friede zwiſchen 
Napoleon und Kaiſer Franz Joſef ge— 
ſchloſſen war, verlangte der letztere 
beim Abſchied von dem Kaiſer der 
Franzoſen ſcherzend noch eine Zuſatz— 
klauſel zum Friedensvertrage: „Ich 
wünſche“, ſagte er, „daß Sie in der 
Pariſer Oper den ‚DTannhäuſer‘ des 
Bürgers Wagner zur Aufführung 
bringen laſſen. Kennen Sie den 
Mann?“ — „Ich weiß nicht, wen und 
was Sie meinen“, erwiderte Napoleon, 
„aber ich gebe ohne weiteres meine Zu— 
ſtimmung und ſchätze mich glücklich, 
Ihnen dieſen Dienſt erweiſen zu kön— 
nen.“ Auf die Frage Napoleons, 
warum er ſich eigentlich für den ge— 
nannten Komponiſten ſo ſehr inter— 
eſſire, ſagte Franz Joſef: „Wer ſagt 
Ihnen denn, daß ich mich für iha 
intereſſire? Ich finde im Gegenteil 
ſeine Opern ſcheußlich. Der Mann hat 
im Jahre 1849 den Palaſt meines 
Vetters, des Königs von Sachſen, in 
Brand ſtecken wollen und hat jetzt ganz 
offen ſeine Hand bei allen Komplotten, 
die gegen meinen Thron und gegen 
meine Perſon angezettelt werden, im 
Spiele, und das Schlimmſte iſt, daß 
er ſehr populär iſt. Ich habe mir des— 
halb geſagt: In Frankreich haben ſie 
für nebelhafte Muſik und für angeb— 
liche muſikaliſche Schönheiten, die man 
nicht begreifen kann, viel weniger übrig, 

als in deutſchen Landen. Dort liebt 
man die klare, einfache, leicht zu er— 
faſſende Muſik. Unſer muſikaliſcher 
Wolkenſammler wird dort ſicherlich 
ausgepfiffen werden, und da er an 


übergroßer Eigenliebe krankt, wird ihm 


der Mißerfolg ſicher den Tod bringen 
und ich werde von ihm befreit ſein.“ — 
„Ihr Wunſch, Majeſtät, ſoll erfüllt 
werden“, ſagte Napoleon lachend. Und 
er hielt Wort. So kam es, daß der 
„Tannhäuſer“ in Paris aufgeführt 
wurde, und daß er, wie Kaiſer Franz 
Joſef gehofft hatte, mit Pauken und 
Trompeten durchfiel. Dieſe originelle 
Geſchichte — ſo lieſt man in dem 
„Cronache d'Arte“ — erzählte einmal 
Jules Claretie in einer ſeiner Wochen— 
plaudereien, und er erzählte ſie mit 
ſolchem Ernſt, daß es mehr als einen 
gab, der ſie für wahr hielt. ... 
* * * 

Das Deutſche Opernhaus in Char— 
lottenburg machte einen Wiederbele— 
bungsverfuh an einem Werke der 
fiebziger Jahre, das einft zu ben 
Repertoirejtüden zählte, an Goldmarf3 
„Königin von Saba.“ ft der Ber- 
fuh geglüdt? Ich wage e3 nicht zu 
behaupten. &3 ift erftaunlich, wie bie- 
fe einjt jo farbenglühende Gemälde 
verblaft ift. Ganze Streden der Oper 
ziehen ermübend an uns porüber. Der 
ewig verhinderte Bräutigam Affa) 
interefjirt und nicht mehr, wir träumen 
nit mit Sulamith, der allzu leicht 
relignirenden Tochter des Hohen 
priefter3, und die Königin felbft in 
ihrer pfgchologifch unmotivirten, zmei- 
deutigen Haltung läßt uns völlig falt. 
Goldmarf3 Mufit in Ehren. Gie tft 
die Sprache eines Meifters, der für 
feine Zeit in vieler Hinfiht Neues 
Thuf. Noch heute imponirt uns bie 
wundervolle Snjtrumentation, empfin> 
den wir die Schönheit fo mancher 
Stelle, den Reiz des Drientalifirenden, 
dad MWürdige und Edle des Gtils. 
Aber mir vermiffen bie _ftarfe, zmin- 
gende Perfönlichkeit und den drama: 
tifhen Pulsichlag, der die Legende be- 
lebte. So erfceint uns die „Königin 
von Saba“ als ein legter Ausläufer 
ber „Großen Dper“, die wir nicht mehr 
bertragen, au dann nicht, wenn ein 
feiner und mwißiger Kopf ihr ein anbe- 
res Mäntelden umbängt. Wie anders 
wirkte Verdis etwa gleichzeitig ent- 
ftandene „Aida“ — obwohl mit ähn⸗ 
lichen Mitteln arbeitend — in bie 
Zutunft hinein! 

Yängenb, Danf einet oickkh" feh 
glänzend, danf einer { ſehr 
uten Aufführung. Direktor Da — 


Sonntagpof, Chicago, Suuntag Ben. Bari 


prächtige, üppige Ausftattung zuteil 
werben lafjen. Namentlich die Be- 
leußtungeffette waren von ftarfer 
Wirkung. Kapellmeifter Eduard Mörite 
wurde mit dem gut.jtudirten Orchefter 
und Bühnenenjemble dem Charafter 
der Mufit nad) jeder Richtung hin ge: 
reht. Die Damen Emmy Zimmer- 
mann und Lulu SKaeffer fegten für die 
Königin und für die Sulamith mit 
Erfolg ihre fchönen Sopranftimmen 
ein. Das Solo der Aftaroth hinter der 
Szene fang fehr Hübfh Maria Schnei- 
der. Der jalbungspolle König Salo- 


mon fand wenigjtens gefanglich in dem | 


boluminöfen Bariton Yulius Roethers 
eine gute, der Hohepriefter bei Herrn 
Ernjt Lehmann eine angenehme Ber- 
tretung, während fich Heinz Arenfen 
nur mübjam mit der unbequem liegen- 
den Ienorpartie des Affad abfand. 
Wefentlichen Anteil an der fjenifchen 
Wirfung hatte das von Emmy Zim- 
mermann arrangirte Ballett. Man 
darf jagen, daß diefe Vorftellung die 
beite war, die die Charlottenburger 
Oper bisher herausgebracht hat. 


— —— ——— 
Lokalbericht. 


Auflage gegen Poliziſten. 


Polizift, der angeblichen Beraubung eines 
Bürgers angeflagt, wird fuspendirt. 


Polizeitapitän Ihomas Meagher 
jusperbdirte geftern den Poliziften An- 
dreim 9. Brogan von der Bezirtöwache 
an der Desplaines Str. vom Dienit, 
auf die Anjchuldigung des Armeniers 
Peter Chutchian hin, daß der Polizift 
ihn angegriffen und beraubt habe. 
Ehuthian, der an der Monroe und 
Haljted Str. einen Fruchtitand betreibt 
und im Haus 110 ©. Peoria Sir. 
mobnt, jchilderte fein Erlebnig mit 
dem Poliziften geftern dem zmeiten 
Hilfspolizeihef Major 2. E. Funt- 
houfer, der e3 Kapitän Meagher mit- 
teilte. Der Kleine Armenier fuchte ge- 
ftern Abend beim Appell Brogan aus. 
Er behauptet, daß Brogan ihn kurz 
nad; Mitternacht, als er fich auf dem 
Heimmeg befand, angegriffen und mit 
einem Revolver auf den Kopf aejchla= 
gen u. ihm eine Uhr und $3 abgenom- 
men habe. Er hatte ein halbes Dutend 
Wunden im Gefiht und am Körper. 
Brogan behauptete, er habe den Arme- 
| nier für einen lange gefuchten Verbre- 
cher gehalten, den er habe verhaften 
mollen, der aber MWiderftand geleitet 
habe. Trobdem der Molizeifapitän 
dem Armenier feinen Glauben jchent- 
te, fomweit die Beraubung in Trage 
fam, wurde Brogan vom Dienst ju3- 
pendirt. 


— — — 


DT ———— —— — — — — — 


Im Eifer des Spiels. 


Lief in den Pfad eines Kraftwaaens und 
wurde üoerfahre::. 


Von einem anderen Finde verfolat, 


das fie zu greifen fuchte, lief geftern | 


Abend die vierjährige Rofa Ehalman 
I nahe der elterlihen Wohnung Nr, 
2552 MW. Dibilion Straße in den Pfad 
eine? von dem 24jährigen Alerander 
Gabel, Nr. 1111 NR. Uvers Ave., be: 
dienten Straftiwagens und murde im 
nächſten Augenblick unter deſſen Rä— 
dern zermalmt. Man trug ſie nach 
dem nahegelegenen Sprechzimmer ei— 
nes Arztes, wo ſie nach einigen Minu— 
ten verſchied. 

Sabel wurde zwar polizeilich ver— 
hört, aber entlaſſen, nachdem er ver— 
ſprochen hatte, ſich zum Inqueſt einzu— 
finden. 

Zeugen beſtätigten, daß er den Un— 
fall nicht verhüten konnte. 

Die Leiche befindet ſich im Beſtat— 
tungsgeſchäft Nr. 2303 W. North Ave. 
Dort wird auch der Koroner ſeines 
Amtes walten. 


Junge Ausreißer. 


Um die Großſtadt Chicago kennen 
zu lernen, brannten die Brüder John 
und Charles Button, 17 und 14 Jahre 
alt, aus dem Elternhauſe in Birming— 
ham, Ala., durch, trafen auch ſchließ— 
lich geſtern halb verhungert hier ein 
und freuten ſich, als ſie Abends auf 
der Polizeiwache in Hyde Park ein 
Unterkommen fanden. Ihr Vater, ein 
wohlhabender Mann, wurde telegra— 
phiſch benachrichtigt. 

—————— 


Schädel zerſchmettert. 


Einem Schädelbruch, den er am 
Freitag Abend erlitten hatte, als er 
an der Lowe Ave. und 122. Straße 
ausgeglitten und mit dem Kopf gegen 
den Rinnſtein geſtürzt war, iſt im 
Countyhoſpital geſtern Abend der 48 
Jahre alte Julian Czerwinski, 12018 
Parnell Ave., erlegen. 


— — — 


Der Täufling ſtarb. 


In der Schutzengelkirche, 717 For— 
quer Str., wollte geſtern Andrew 
Schiavone, 1102 Forquer Str., ſein 
vor einer Woche geborenes Söhnchen 
taufen laſſen. Alles war ſchon für die 
heilige Handlung vorbereitet, als das 
Kind, das von ſeiner Geburt an recht 
ſchwächlich geweſen, ſtarb. 


— 


Bielbeihäftigt. 


Bon geftern Vormittag 9 Uhr bis 
6 Uhr des Abends liefen im Haupt: 
quartier der fyeuerwehr in der Stabt- 
halle 92 Feuermeldungen ein, zwifchen 
12 Uhr Mittags und 11%, Uhr Nad)- 
mittags allein ihrer 21. E3 handelte 
fich zumeift um Kleinfeuer, auch wa— 
ren einige Falfchmeldungen darunter. 


Kurz und Rem, 


.* Dem Schaffner Patrid Goggin, 
6004 Earpenter Str,, entriß geftern 
Abend auf einem Straßenba 
‚an ber Weit u ein 5 Die 
Geldtafche m 15 de nd 


* 
Tr: 


I s “ n 


—* 


neberſaiu⸗s i⸗ 


Der Spiritnoſenhändler F. C. Altmaier 
findet Tod unter feinem Kraftwagen. 


In der Nähe des norbiweftlich von 
Chicago gelegenen Weiler® Half Day 
fand geftern Nachmittag der Spirituo- 

| fenhändler rederid €, Altmaier, der 
ſein Geſchäft im Hauſe Nr. 1722 Weſt 
Chicago Ave. betrieb und Weſt 931 
Laurel Ave. wohnte, einen jähen Tod. 
Er war in ſeinem Kraftwagen nach 
| Half Day gefahren, um einen alten 
| Freund von ihm, Edward Kelly, zu 
befuchenn Auf der Heimfahrt verfuchte 
er, an einem in gleicher Richtung fah- 
renden Wagen vorbeizufahren, Hatte 
| aber die Entfernung anfceinend 
falſch berechnet, denn die Räder einer 
ı Seite feines Kraftiwagens gerieten in 
| den Straßengraben, und das Gefährt 
| überfchlug fih, den Lenker unter fi 
| begrabend. Altmaier blieb auf der 
| Stelle tot. Seine Leiche wurde nad) 
den nahegelegenen Libertypille gebracht 
und dort am Abend von _ der Wittmwe 
identifizirt. Der Verungllidte hinter- 
läßt eine Frau und drei Slinder. 
— —— — — 


Vom Baſeballfelde. 
„American League.“ 
Chicago, 12. Juli. Im erſten 
heutigen Wettfpiel fiegten die Chica- 
| goer („Whitefor”) über die Boftoner 
I („Rebjor”) mit 7 zu 2. m zweiten 
| «ber wurden fie von den Vojtoner mit 
| 9 zu O gejchlagen. 
St. Louis, 12. Juli. Die Si. 
; Zouifer („Bromns“) fiegten heute über 
| die New Vorker („Yantees“) mit 2 
u 1. 
Cleveland, 12. Juli. Mit 5 zu 4 
ſiegten heute die Clevelander über die 
| Wafhingtoner Gäfte. 
Detroit, 12. Juli. Die Philadel- 
phiaer („Athletics“) fchlugen heute die 
Detroiter mit 16 zu 9. 


„Rational League” 
| Brooklyn, NY. 12. Juli. Die 
Ehicagoer („Eub3*) fiegten Heute 
mit 6 zu 5 über die VBrooflyner. 

Nem York, 12. Juli. Mit 3 zu 1 
befiegten die New Morker („Giants“) 
heute die Eincinnatier. 

Philadelphia, 12. Juli. Die Phila- 

| delphiaer („Phillies“) fchlugen heute 
die St. Zouifer („Cardinal3”) mit 12 

zu 1. 

| Bofton, 12. Juli. Die Pittsburger 
Säfte blieben heute Sieger über bie 
Bojtoner mit 6 zu 4. 


— — — — 


Frauen hatten Oberhand 
Bei der Wahl in Geneva, Illinois 


Geneva, Ill. 12. Juli. Bei der 
Ortswahl dahier hatten Illinoiſer 
Frauen zum zweiten Male, ſeit der 
jüngſten Einführung eines beſchränk— 
ten Frauenſtimmrechts in dieſem 
Staate, Gelegenheit, das Wahlrecht 
außzuüben. Es handelte ſich um die 
Frage, ob: der Kindergarten, melcher 
aegenmättig al3 Privatanftalt betrie- 
| ben mwird, auf öffentliche Koften als 

Teil de8 Schulfyitems aufrechterhalten 

merden follte,- 
Die Frauen überftimmten dabei die 


Männer. Someit feitgeftellt, wurden |. 


etwa 100 Stimmen mehr bon meib- 
lichen, al3 von männlichen Wählern 
abgegeben. 


Vermeſſert. 


Der 24 Jahre alte Arbeiter Albert 
Glizinski, ein 1059 N. Paulina Str. 
wohnhafter Pole, wurde geſtern 

Abend vor dem Hauſe 1531 Dickſon 
Str. von zwei jungen Polen derartig 
vermeſſert, daß er wahrſcheinlich ſter— 
ben wird. 


— —— — 


Sachſentag. 


In Sachſens Haupt- und Reſidenz— 
ſtadt rüſtet man ſich, am 4. Juli 1914 
ein großes vaterländiſches Feſt für alle 
national geſinnten Sachſen, daheim 

wie in der Fremde zu veranſtalten. Es 
| Toll ein großes ſächſiſches Heimatfeſt, 
18 die Sachſen auswärts eine Sach— 
| jensHeimatfahrt werden. im Mittel- 
| punkte des Feſtes ſoll eine begeifterte 
Huldigung für Sachſens König Fried— 
rich Auguſt aus Anlaß des 10. Regie— 
rungsjahres ſtehen. Getragen wird 
das Feſt in erſter Linie von den in 
Dresden beſtehenden ſächſ. Lands— 
mannſchaften, denen ſich auch ſchon die— 
jenigen in Leipzig, Chemnitz uſw. an— 
geſchloſſen haben. Aber auch alle fon- 
ftigen national gefinnten Sachen aus 
dem ganzen Zande werden zur Zeil: 
nahme eingeladen, um vor allem die 
aus aller Welt fommenden Sadjen- 
Jöhne im alten Heimatlande zu bemill- 
fommnen und mit ihnen einige bon va= 
terländifchem Geift getragene herrliche 
Tage am Eibeftrand, wo * mehr als 
800 Jahren das altersgraue Reſidenz— 
ſchloß des angeſtammten Königshauſes 
Wettin ſteht, zu verleben. Ein großes 
Volksfeſt im edlen Sinne ſoll es wer— 
den, mit Kommerſen, volkskundlichen 
Darbietungen in Sprache und Trach— 
ten der verſchiedenen Landesteile, mit 
vaterländiſchen Feſtſpielen und mit 
Ausflügen nach der Sächſ. Schweiz, 
nach Meißen, Moritzburg uſw. Alle 
Sachſen aus dem Auslande ſind herz⸗ 
lich willkommen. Zur Durchführung 
des großzügigen Unternehmens hat 
ſich bereits ein aus etwa 300 Vater⸗ 
landsfreunden beſtehender Ausſchuß 
gebildet, der das Feſt von langer Hand 
vorbereitet. Das Protektorat hat 
Kronprinz Georg von Sachſen über— 
nommen und den Generalvorſitz der 
Staatsminiſter Graf Vitzthum dv. Ed: 
ſtädt und Dresdens Oberbürgermeiſter 
Geheimrat Dr. Bentler. An der Spitze 
des Ausſchuſſes ſteht als Präſident 
Generalleutnant z. D. v. Sehydlitz. 
Anmeldungen und Anfragen wolle 
man an die Geſchäftsſtelle für den 
Sachſentag Dresden 1914 (Dresden, 
2 Güterbahnhofſtraße 12) richten. 
— — — 


x 


918. 


Auf die neugierige und im ganzen 
etwas pifante Frage, wieviel Zeit das 
fchöne Geflecht vor dem „Freuntlich 
ichmeichelnden Glas“ verbringe, Hat 

| ein franzöfifcher Statiftiter unlängft 

| eine, mie e3 jcheint, erjchöpfende Ant- 

| wort gegeben. Da der gelahrte „Mei- 
fter der Zahlen“ feine Beobachtungen 
in Paris anftellte, und feine Refultate 
(fo verfichert er wenigftens) von vielen 
grazidfen und welttlugen rauen nad» 
geprüft worden find, verdient er wohl, 
daß mir ihm einen Augenblid zuhören. 
Das holde Wejen, dem „die Liebe an- 
vertraut ift, das heilige euer und die 
Schönheit der Erde“, beginnt bereits 
als „Bebe“ von fechs Jahren den Reiz 
des Spiegleind an der Wand zu ent- 
teen — zum mindeften das mit Spiz- 
ten undSeidenbändern verfchmwenderijch 
aufgepußte Bebe in dem von Kofette- 
tie parfümirten Geinebabel. Bom 
fechften bi8 zum zehnten Nahre der- 
bringt es fo täglich ducchfchnittlich 
fieben Minuten vor dem Gligerglag — 
eine findliche unfchuldige Beichäfti- 
aung. Folgen die Jahre von zehn bi 
fünfzehn: eine Vierteljtunde pro Tag! 
Schon wird aus dem naiven Spiel 
nadjfinnender Ernft und bemußte 
Freude. Zmeiundzwanzig Minuten 
Lonftatirt der Statiftifer für die Jahre 
fünfzehn bis fünfundzwangia. „Spieq= 
lein, Spieglein an der Wand, mer ijt 
bie Schönfte im ganzen Land?“ mag 
e3 gar oft in diefer Periode heihen, da 
es gilt, den mehr oder minder verjted- 
ten Kampf gegen die „auch jchöne“ Ne- 
benbuhlerin fiegreich zu betehen. Aber 
ob nun am Arme des Ermählten, ob 
noch allein: die junge Frau oder da8 
„geleßter merdende Fräulein“ machen 
meitere Yortfchritte in der Kunft der 
Kofetterie — eine halbe Stunde täg- 
liher „Spiegelftubien“ wird ihnen bi3 
zum dreißigjten Jahre zugejchrieben. 
Der Kulminationspunft ift damit er- 
reiht. Vom 30. bis 35. Jahre noti- 
ren wir 24 Minuten, vom 40.: 18, 
bom 40—50: 11 und fchließlic dom 
50. bi3 zum 70. Jahre nur mehr 7 
Minuten. Zählt man alle die „Spie= 
gelminuten” zufammen, jo gelangt 
man zu ber erjtaunlichen Ziffer von 
295,650 oder mit anderen Worten von 
mehr ala 205 Tagen (zirfa 7 Mona— 
ten), verbracht im Anfchauen der eige= 
nen Perfönlichkeit. So behauptet der 
ftirnrungzelnde Profefjor der mathema= 
tifdewaffneten Moral. DerDichter aber, 
der galant fein darf und das „Bliber- 
glas mit dem holden Blondfopf davor” 
verteidigen muß, meint in aller Be- 
fcheidenheit: „Liegt nicht auch in die= 
fem Iändelfpiel meiblicher Kofetterie 
ein trefflicher Ernft und tieferer Sinn? 
Befragt nicht fie, Die gefallen will, ihr 
Spieglein au für und, um ung zu 
gefallen? Damit in unfer Leben etwas 
mehr von der tröftenden, hellen, fröh— 
lichen Schönheit ftrahle, inmitten die- 
fer oft jo grundhäßlichen und trauri= 
gen Welt!“ 


— | — — — — — 


Packers Rache. 


Ein Kaufmann ſchreibt der Frank— 
furter Zeitung: Man kann jahrelang 
mit einfachen Menſchen unterm ſelben 
Dach leben, mit ihnen zuſammen ar— 
beiten, und ſich einbilden, ſie von 
Grund auf zu kennen — und wird 
dann doch eines Tages etwas an ihnen 
bemerken, das einen intereſſanten Ein— 
blick in die merkwürdig verſchlungene 
Pſychologie ſolcher anſcheinend unkom— 
plizierten Naturen ermöglicht. Vom 
Allgemeinen auf das Beſondere zu 
exemplifizieren: es ſei ein Geſchicht— 
chen von einem meiner Packer erzählt. 
Stanislaus iſt ein Mann in den Vier— 
zigern und wird überall „Staſchu“ ge— 
nannt; wie ſein Vorname anzeigt, 
ſlammt er aus den öſtlichſten Gegenden 
unſeres Vaterlandes, aus der „Waſſer— 
poladei“. Daß er mit der bdeutjchen 
Sprache und noch viel mehr mit un- 
ferer Schrift nicht immer ganz einig 
ift, fann man fih unfchwer denken. 
Stafchu, eine goldehrliche, treue Hant, 
ift viele Jahre im Gefchäft, und er 
padt feine Kiften vortrefflich, ja faft 
zu bortrefflid. Denn mit den Nä- 
geln treibt er manchmal *eine mahre 
Verfchmendung, und eine Zeitlang 
mußte er fländig ermahnt erden, 
nicht fo viele und dazu fo ftarfe Nä- 
gel in die Kiften zu fchlagen. Er ge- 
möhnte e3 fih au ab und machte 
feine Sache mwieber recht gut. Aber 
da mußte wohl einmal der Aerger oder 
fonft etwas in ihn gefahren fein, denn 
eine Tages fam ein Brief von einer 
mit una in PBerbindung ftehenden 
Firma, bie fi) darüber beflagte, daß 
die Kiften gar fo feft vernagelt feien, 
und daß ihr Deffnen große Mühe und 
Zeitverluft verurfache. Stafchu murbe 
alfo ind Kontor gerufen und tüchtigq 
„abgeftaubt“; er 309 darauf mie der 
fprichtwörtlich befannte begoffene Pu= 
bel von dannen.... Ein paar Tage 
fpäter fam von einem anderen ®e- 
Ihäftsfreund, der einen Spaß verfteht, 
ein Brief, in dem er mitteilte, daß die 
legte Kifte fefter al3 je vernagelt, mit 
den didfien Nägeln förmlich gefpidt 
und faum zu öffnen gemefen fei. Ym 
Annern, oben auf dem Padpapier, 
babe ein Zettel gelegen, den man mit 
pielem Bergnügen gelefen und deffen 
Anhalt man auch und nicht vorenthal- 
ten wolle. Der Zettel, ein eben graue 
Padpapier, lag dem Briefe bei. Mir 
entzifferten die von Stafhu mühfam 
mit einem Zimmermannäbleiftift ge- 
malte Anfchrift: „quället ir euch, 
Muhs Ich mit auch Quällen! Stanis- 
laus.“ 


— — — 


Dampfernachrichten. 
Ge rg ſhi ch 
New Vork: orge Wafbington nad Bremen; 
tic nad Southampton; Zeeland nah Ants 
a mn "Rretoria nad Hamburg; Ezar nad 


Cpiegiein, an der Wand | 


— —— — — — — — — — — 
— — — — — — — — 


Dad Telegraphon. 


Der dänifche Erfinder Dr. Valde- 
mar Poulfen, deffen Name fchon durch 
bedeutfame Erfindungen auf dem Ge- 
biete der brahtlofen Telegraphie be- 
fannt ift, hat eine jehr geifireiche Bor- 
richtung erfunden, die die Aufnahme 
und Wiedergabe von Tönen mit allen 
feinften Nuancierungen und unter 
Vermeidung jeglichen Nebengeräufches 
zuläßt. Das Telegraphon wird da- 
durch zu einem gefährlichen Konkur- 
tenten des Grammophon? und er- 
ſcheint beſonders auf den Gebieten 
überlegen, die ſich in neuerer Zeit das 
Grammophon in etwas veränderter 
Ausführung als Parlograph uſw. er— 
obert hat. Alſo überall da, wo eine 
leicht zu bewerkſtelligende Aufnahme 
ebenſo wichtig wie die getreue Wieder— 
gabe iſt. Das Prinzip des Telegra— 
phons iſt ſehr einfach und erinnert leb— 
haft an die Einrichtung unſerer Tele— 
phone. Hier werden ja bekanntlich die 
Schallwellen benutzt, um mit Hilfe ei— 
nes Mikrophons und einer Strom— 
quelle elektriſche Ströme von ſtändig 
wechſelnder Stärke herzuſtellen. Dieſe 
ſogenannten Sprechſtröme entſprechen 
in ihren Schwankungen genau denen 
der Schallwellen, durch die ſie erzeugt 
werden. Bei dem Telephon nun wer— 
den dieſe Sprechſlröme zu dem Emp— 
fangsapparat geleitet. Sie umlaufen 
hier in dem Hörer einen Kern aus 
weichem Eiſen, der entſprechend den 
Schwankungen der Sprechſtröme ver— 
ſchieden ſtark magnetiſiert wird und 
die vor ihm liegende Eiſenmembran 
zu ganz beſtimmten Schwingungen 
zwingt. Dieſe Schwingungen entſpre— 
chen den Sprechſtrömen und damit 
auch dem hineingeſprochenen Wort ſel— 
ber: die Membran gibt alſo das ge— 
ſprochene Wort wieder. Bei dem 
Poulſenſchen Telegraphon nun werden 
in ganz ähnlicher Weiſe Sprechſtröme 
erzeugt und dieſe auch zu der wech— 
ſelnden Magnetiſierung eines Eiſen— 
kerns benutzt. An dieſem kleinen 
Elektromagneten wird nun mit gleich— 
mäßiger Geſchwindigkeit ein dünner 
Stahldraht vorbeigezogen. Der in die— 
ſem Stahldraht induzierte Magnetis— 
mus ändert ſich dann in Uebereinſtim— 
mung mit den Sprechſtrömen. Der 
Stahldraht behält jedoch ſeinen Mag— 
netismus bei, ſo daß längs des vorbei— 
geführten Drahtes eine mit den wirk— 
ſam geweſenen Schallwellen überein— 
ſtimmende charakteriſtiſche Magnetiſie— 
rung beſtehen bleibt. Der Stahldraht 
entſpricht in dieſem Zuſtande alſo völ— 
lig einer Grammophonplatte. Das, 
was dort durch Erhöhungen und Ver— 
tiefungen fixiert iſt, iſt es hier durch 
den induzierten Magnetismus. Will 
man nun die fixierte Rede reprodu— 
zieren, ſo führt man den Stahldraht 
aufs neue an dem Eloktromagneten 
vorbei. Durch den wechſelnden Mag— 
netismus des Drahtes werden wieder 
wechſelnde elektriſche Ströme, die 
Sprechſtröme, erzielt, und dieſe 
Sprechſtröme ſind in gewohnter Weiſe 
nun durch einen Telephonhörer hör— 
bar zu machen. Da, wie man ſieht, 
hier im Gegenſatz zum Grammophon 
alle mechaniſchen Hemmungen, die die 
unangenehmen Nebengeräuſche der 
Grammophone erzeugen, vermieden 
ſind, ſo iſt die Wiedergabe der Sprache 
vollkommen rein und natürlich. Es iſt 
erſtaunlich, wie ſelbſt das Atmen beim 
Sprechen ebenſo deutlich, wie das auch 
wohl bei beſonders guten Telephonen 
der Fall iſt, von dem Telegraphon 
feſtgehalten und wiedergegeben wird. 
Will man die Lautſchrift vom Draht 
entfernen, ſo braucht man nur den 
Elektromagneten mit einer Batterie 
zu verbinden und ſo den Stahldraht, 
während er davor entlang aleitet, kräf— 
tig gleichmäßig zu magnetiſieren. Er 
kann dann ſofort wieder von neuem 
benutzt werden. Die praktiſche Aus— 
führung des Telegraphons iſt haupt— 
ſächlich für den Diktatgebrauch einge— 
richtet. Der Stahldraht iſt hier in 
der Form von Klavierſaitendraht von 
etwa 0,25 Millimeter Dicke auf einer 
Rolle aufgewickelt. Der ganze Appa— 
rat hat zwei ſolcher Rollen, auf die 
abwechſelnd der Draht aufgeſpult 
wird. Die Rolle trägt bei den neue— 
ſten Konſtruktionen ungefähr 5000 
Meter Draht, einer Sprechdauer von 
25 Minuten entſprechend. Ein glei— 
cher Elektromotor treibt die auf— 
wickelnde Spule an, ſo daß der Draht 
immer ſtraff gehalten wird. Vor— 
wärtslauf, Rückwärtslauf und Anhal— 
ten des⸗Apparates werden durch ein— 
fache Handgriffe geregelt. Beim An— 
halten läuft der Apparat ſogar ein 
kleines Stück zurück, ſo daß der Ab— 
hörende wieder in den Zuſammenhang 
kommt, falls er den Faden verloren 
haben ſollte. Ein Zeiger gibt an, an 
welcher Stelle des Drahtes man ſich 
befindet. Ein Klingelzeichen macht 
darauf aufmerkſam, wenn eine Spule 
ausgewechſelt werden muß. Der Ab— 
parat iſt auch dafür eingetichtet, tele- 
phoniſche Geſpräche automatiſch auf— 
zunehmen. Es iſt intereſſant, zu er— 
fahren, daß das Poulſenſche Telegra— 
phon feine Feuerprobe bei dem letzten 
Technikerkongreß in Kovenhagen mit 
vollem Erfolg beſtanden hat. Es wur— 
den hier vor den Rednern, die ſich der 
verſchiedenſten Sprachen bedienten, 
Mikrophone aufgeſtellt, die durch Lei— 
tungen mit zwei in einem benachbarten 
Raume untergebrachten Telegraphonen 
verbunden waren. Wenn der Draht 
des einen Apparates abgelaufen war, 
wurde der andere eingeſchaltet und un— 
terdes bei dem erſten die Spulen aus— 
gewechſelt. Zur Aufnahme aller Re— 
den, die etwa 40 Stunden in Anſpruch 
nahmen, waren etwa 250 Kilometer 
Draht erforderlich. Alle dieſe Reden 
lonntien dann jedoch mit Hilfe eines 
aenügend ſprach- und ſachkundigen 
Ingenieurs ohne jede Schwierigkeit 
wiedergegeben werden. 


— — —— — 


Das „„Shuel-Ansziehtleid. 


Nicht länger' mehr ſoll die Siſpphus 
arbeit der Bedauernswerten dauern 
die die unzähligen Knöpfe, Halen und 
Schließen am Kleide der „Önäbigen* 
mit nimmermüdem&ifer jchließen müf- 
fen; nicht länger mehr wird der Gatte, 
wenn er im Morgengrauen aus ber 
Gejelfichaft zurüdtehrt, um die kurzen 
Stunden des Schlafes betrogen, meil 
er in ftiller Verzweiflung jeine Frau 
bon ihrer Toilette befreien muß. In 
England ift — fo heißt es — die W⸗ 
ſung gefunden, die Löſung des ſchlim— 
men Knöpfproblems, und zur Freude 
aller Kammerzofen und Ehemänner, 
zum Jubel — ſo heißt es — der Da— 
men ſelbſt, iſt die Rettung da: das 
„Schnell-Ausziehkleid'. Eine findige 
Schauſpielerin, Miß Darragh vom 
Reportory Theatre in Mancheſier, ſoll 
die glückliche Idee gehabt haben, die ein 
großer Londoner Schneider zur Aus— 
führung gebracht hat und die in weiten 
Kreiſen der britiſchen Frauenwelt An— 
klang finden ſoll. Das neue Kleid iſt 
ſo ſinnreich gearbeitet, daß es nur eine 
einzige Schließvorrichtung hat und daß 
man in weniger als einer Minute bins 
ein= und herausfchlüpfen fann. Alles, 
wa3 die Trägerin zu tun nötig hat, um 
bon ihrer Hüle befreit zu werben, be= 
fteht in dem Aufdrücen eines Anopfes, 
worauf bei einer furzen Bewegung das 
Kleid Herunterfliegt. Man jtelle fi 
ben tiefen Sinn und den-hohen Nutzen 
diefer Erfindung, über die freilich nä= 
here Einzelheiten noch nicht verraten 
werden, recht bor, die Erfparniffe am 
Zeit, an Arbeit und Xerger, und man 
wird der Schaufpielerin einen Lorbeer⸗ 
zweig und dem Schneider einen großen 
finanziellen Erfolg verfprechen fünnen, 


— —⸗— 


Sautverpflanzung an Stelle von 
Bindegewebe, 


In ber Chirurgie hat man for 
feit vielen Jahren die Haut 9* 
Deckung von Hautdefeten verwandt 
Neu iſt dagegen ihre Verpflanzung in 
die Tiefe des Körpers, und zwar an 
Stelle von Bindegewebe wie Sehne 
und Faszie (flächenhaftes ſtraffes 
Bindegewebe). Dr. Otto Loewe 
(Frankfurt) bat die Hautverpflanzung 
zu diejem Zmed als erjter benukt; er 
befchreibt jeine Methode in der „Müns 
hener medizinischen Wochenfchrift”. 
Den Grund, daß man Haut neh nicht 
in die Tiefe verpflanzt hat, fucht Zoeiwe 
darin, daß man bisher die Haut für 
unfterilifirbar hielt und feimhaltiges 
Material nit in den Organiämus 
hinein verfchleppen wollte. Die An 
wendung des Loemweichen Verfahrens 
hat dagegen den Vorteil, daß man eine 
zweite Wunde zur Entnahme des zu 
verpflanzenden Bindegemebes jpart, 
und damit auch eine zweite Narbe. Die 
Technik der Einpflanzung beiteht im 
der Entnahme des Hautitüdes- vom 
Wundrand in beliebiger Ausdehnung. 
Man radirt die Epithelfchicht, d. H. bie 
oberfte Dedichicht,. mit einem Meffer 
ab, „aenau fo, al3 ob man einen Kleds 
| megradirte“, entfernt von der Rüd- 
| feite der Haut das Fett mit der ge 
friimmten ° Scheere, überjtreiht ben 
Hautlappen nochmals mit od (zur 
Desinfektion) und verfenft ihn in bie 
Tiefe. Loewe hat das Verfahren bis- 
her in neun Einzelfällen mit beſtem 
Erfolg angewandt. Nur einmal fam 
e3 zu einer Eiterung, aber auch da be— 
einträchtigte das die Einheilung bes 
Hautftücdes nicht. Die Hautlappen 
heilen jehr gut ein und fcheinen in eine 
fefte Bindegemebsplatte umgewandelt 
zu werben. Danacd) wird dad Ver— 
fahren wohl weitere Anmendung er— 
fahren. 

— Nachhilfe. — Belucher (in der 
Menagerie, auf eine Riejenichlange 
zeigend, die auf einer Reihe von Roll⸗ 
Schuhen liegt): „Sagen Sie mal, maß 
foll denn da3 bedeuten?“ — Menage- 
riebefier: „Ja fchauen ©’, das Tier 
ift halt fchon recht alt, und da fommt 
e3 nimmer gut vom led.“ 

— Sein deal. — Alfo morgen 
wollen Sie abreifen, Herr Tröpfelt—! 
a, um fünf Uhr früh fahre ich meg 
und Abends um acht Uhr bin ich im 
München. — Ob, Sie Glüdliher! — 
Für die Glücfeligkeit von fünfzehn 
Stunden Eifenbahnfahrt dante ich 
fehr! — Aber mag mollen Sie denn? 
Sie fünnen doch um zehn Uhr Abends 
fchon ein ganz nettes Räufchel Haben! 


nennen | 
Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
cenzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort. 


Verlangt: Ein erſter Klafſe Maſchiniſt, welches 
genaue Arbeiten tun fann und Zeichnungen ders 
fteht und an irgend einer Mafchine arbeiten 
fann. Mit Antworten jhidt Empfehlungen = 


in Pappſchachtel⸗ 


Phone-Nummer Adr.: 3. 669 Abendpoſt. 
Berlangt: »Junger Mann 
fabrif, um fi allgemein nüylih au m 
Mub gefhidt, gewedt und fleitig fein umd enge 
lifch veritehben. Chicago Display Yurniture Ed, 
1280 Elpbourn Abe. fafomo 


Mann, in Saloon: zu 
prechen. 3424 Srolng Sit 


Verlangt 
ten. Muß 
Boulevard. 


: Junger 
—A ſJ 


Verlangt: Painters, exfahrene Männer aun 
Wagen und Automobile Body Arbeit, — 
Von domarus, 847 Larrabee Str. fafo 

Verlangt: Holzarbeiter, erfahrene Männer am 
Wagen und Automobile Body Arbeit. George 
Von Domarus, 847 Larrabee Etr. fafon 

Terlangt: Niüchterner, fleibiger Mann für 
KellereisIrbeit. Muß gute Zeugniffe haben, — 
Adr.: 3. 668 Abendpoft. fafon 


Derian t: MReifender bon 25 bis 35 Ya 

der deutih und engliih fpriht. Weine A 
für tüchtigen,‘ fleißigen, guten Berläufer, Adr.? 
D 982 Abendpoft. fafon 


Berlangt: Aelterer Mann, um Saloon reinzus 
alten, muß diefe Arbeit fhon getan haben.— 
Hdr.: DB, 150, Abendpoft. fafo 


ing V0 
Berlangt: Ein tüchtiger, allgemein beivanderter 

Butder und Wurftmader, mu Erfahrung 

ben, vorgezogen ein Mann bon 30 bis 40 

ren. Schreibt wegen Näberem an 9. 

Eity Meat Marlet, Arlington, Jowa. 


Berlanat: Carpenterd an Fr 
und Kedzie Ave. The Empire Car Co, 


$ Berlangt: Holzarbeiter und Bladfi 
an Automobilrädern; gute Männer, 
dtana Ave ' 
tordienite berlangt in Taufch fi Bi. 
x Schweden oder, De ich ® y 


nd + 
Auat. * D. Ehlers, 3133 Earl 
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n_ 


Sen, F 
Pr 
RR. 
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 Bergnügungd- Wegmweifer. 

Biders — „Ihe Blindnek of PBirtue,“ 

„Ihe Ghoit Brealer,” 

id. — „When Dreams Come True.” 
ra Houje. — „Ihe Zil Tot 


„Duo Badis.” 
„Duo Badis.“ ö 

Part, — Allerlei Attraltionen. 
.— Ullerlei Attraltionen. 

. — Nllerlei Attraktionen. 
arten. Konzert und Kaba- 
bend und Sonntag Nachmittag. 

ufje. — Stonzert jeden Abend und 
Nachmittag. = 
m i. — Konzert jeden Abend und Sonn⸗ 
admittag. 


(Bortickung von ver 5. Eeite.) 


Berlangt: Mäuner und Knaben. 
Uingeigen unier diejer Nubril 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: — — — TvolRoomöHÄilfe. 

" SDiemaler3 und? Milling-Mafhinen-Ope- 
reiors an feiner, genauer Arbeit. Zu cr» 
fragen bei der 


Beitern Electric &o, 


48. Avenue und 24. Straße. 


13jl1m& 


Berlangt: i 
Screw Mafdhinen-Operators. 
Wir bedürfen der Dienfte meyrerer erfter stiaffe 
dperators mit Erfahrung an Hand» und auıio- 
katiihden Diaihinen. Zu erfragen bei der 
Weſtern 


Electric Co, 
48. Uvenue und 24. Straße. 


13jl11m& 


Berlangt: Crfahrer Helfer in Bäde- 
an Brot und Rolls. Sofort nadan- 
beim Supt., 4. Floor, jüdlich. 

Siegel GCooyer & En. 


Berlangt: Knabe, um das Drug:Ge- 
zu erlernen; mit etwas Grfahrung 
ezogen; muß auf der Nordweitjeite 
ei den Eltern wohnen; Deuticd) oder Eng: 
ch ſprechen. 
Wieboldt's, 
Nilwaukee Avenne und Paulina Straße. 
Berlangt: Knabe für „Stock Room“⸗ 
Arbeit, muß aufgeweckt und gut im Be— 
rechnen ſein, und Engliſch leſen können; 
172 bis 19 Jahre alt. 
Wieboldt'ß, 
Dilwanfee Avenue nnd Panlina Straße. 


Berlangt: Sheet Metal Arbeiter. j 
Bafbtenam Avenue. 


— — [000 — — ———— 

Berlangt: Junger, erfahrener Mann im Fiſch— 
and SelilateſſenLaden. 4117 W. North Abe. 
— — [m ——— — — 


Berlangt: Junger Mann, willigev Arbeiter, 
Bortier in einem Reftaurant und Billtard- 
immer; ftetiger PRoiten und guter Yohn, Joe 
wu, 519 Clizabet) Sitr., Ktenoiba, Wis. 
Berlangt: Stalleute 
2—15, Sarmarbeiter 30—40. Viele andere Stel: 
in Yabrifen, Hotels u. Reitaurants. LaSalle 
ench, 166 N. Ya Calle Straße. —it 


Iessiengt: e 

— Mann, muß Empfehlungen haben. 3200 
—* Str. Zu erfragen vor 10 Uhr Morgens 
und fragt nah dem Manager. 


Berlangt: Eriter Slajfe Verkäufer, um gutes 
Land zu berfauien. Holly Shelter Xand Co., 
Buß der Rantgip) Sir., Derroit, Mid). 

13jl1m& 

Berlangt: Guter Porter, Morgens Ealoon zu 
öffnen und etwas bartenden dann. Nordfeite. 
Mdr.: 3 208 Abendpoit. 


1300 Eüd 


Caloonporter $12—14, 


Eriter Klaffe Bartender, arbeits- 





Berlangt: Gefunde, Iräftige Männer, melde 
auf Schnelldampfern arbeiten wollen, Fönnen 
ehr billig nah Europa gelangen. Nähere Aus— 
unft 619 W. North Ave. a3H1mE& 

Verlangt: Barbier, tühtiger Arbeiter. 


364 
Dit 26. Er. 


fonmo 


Berlangti . Cabinetmaler3 und Sand Paper 
Männer. 1500 NR. 44. Upe., 1 Blod füdlich von 
North Avenue. jomodi 


Verlangt: Junger Mann, der das Automobil: 
Bainting erlernen möchte. 3613 DOgden Ave, 

Berlangt: Kräftiger junger Dann, der Teine 
Urbeit jweut. 1635 W. Taylor Straße. 


Berlangt: Müller, der da3 Mabhlen von Dro- 
en und Wewürze veriteht; gute, jtetige Stellung 
ür ebrlien, nüchternen Mann, in groben Mia: 
nufalturgeihäft. Angabe des Alters, Nationa- 
Iität, Erfahrung und beanipruchten Kohn, Adr.: 
D 164 Abenppoit. 


Verlangt: Engineer (Lizens), guter, ftetiger 
Bolten für nüchternen, edrlihen Mann, der daut- 
ernde Stellung wüniht in einer neuen Cüdjeite 
Manufalturaniage, Angabe des Alters, Nationas 
Htät, Erfahrung und beaniprudter Lohn, Adr.: 
DB 166 Abendpoit. 


Berlangt: Mann mittleren Alter3 mit Erfah: 
zung alS Saloonporter. 3948 N. Clarl Str, 

erlangt: Stenograph, der deutfh und eng- 
fc) lefen und fohreiben Tann. 122 & Michigan 

enue, Zimmer 418, 


Berlangt: Ein guter, fahlundiger Wurftmacher, 
nüchterner, zuberläffiger Mann, der die Aurft 
maßerei gründlih veriteht, „handling cellar“ 
eic., nad dem Süden au geben. Adr: D 959 
Abendpoſt. 


Berlangt: Holzarbeiter für Wagenarbeit. — 
2348 Wentworth Ave. 


—— — — — — — 
Berlangt: Sofort, erfahrene Cabinet 
8 und Body Builders für Automo- 
arbeit. The Kiijel Motor Car Company, 
Sartford, Wistoniin. 
110-—1582 
Berlanat: Agenten und Vertreter fofort für 
neuen -täglihen Bedarfsartifel. Nur 5 Eis. Ber: 
ter im Süden mahen duchiänittlih $60 per 
ode. Wir jagen Euch wie. $10 bis $15 fihert 
Rebensitellung. Schreibt um Einzelheiten. NR, 
Bellner, 621 Wisconfin Ave, Dat Park, ZI, 
ſaſondido 
Serlangt: Erfahrener Bladſmith⸗Helfer. 1313 
xge Str., nahe Lincoln Abe. ſaſon 


Berlangt: Vorter, einer der auch Bartenden 
dann. 4328 W. North Ave. ſaſo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Binzeigen unter dieſer Rubrik 1Cent das Wort.) 
— — —— — — — — ——— 


Gefuht: Junger Mehaniler, 24 Jahre alt, 

fußt Stellung. Hdr.: 3 220 Abendpoft. 
Geſucht: Deutſcher Icdiner Butcher fucht ftetige 
Gtellung außerhalb CHicagos. Mdr.: K 323 
poft. fomo 


Gefußt: Brot- und Galebäder fu 
Qrbeit; Stadt oder Land. 608 Wells St 


< 


ftetige 
T, 


Gefuht:- Bartender, auter Mirzer, madt auch 
Morterarbeit, fucht ftetigen Play. Hotel, Elub 
oder Safe. Ki, 1648 Mebers Court. 


Gefußt: PBerbeirateter Mann, der gut mit 
MWierden umgeben, aud franfe Pferde zu beban- 
Im veritebt, fuht Stellung als Stallmannı. — 
z.: D 998 Abendpoft. 
Geiuhbt: Strebiamer Farmer mit Familie, 
Pr Stelle aldö Bormann auf der Yarın. Udr,: 
10 Abenbpoit. 


Gefuht: Erftllaffiger Porter, guter Bartender, 
ferbiren, Lund beforgen, fucht Stellung. 
fehlungen vorhanden. Adr.: D 991 Abdpoit. 
ſomo 
Gefuht: Calesbäder, Konditor, berbeiratet, 
abren an allen Sorten Fancy Cafes, Biscuiis, 
Bar ftetigen Bla in fanitärer Bäderei. Baler, 
39 NR. Elarf Str. Tel.: 


Gefuht: Junger Defterreider, frifh einge- 
wandert, judht irgend welde Arbeit. Frank Stub- 
ner, 3433 N. 46. Ave. fafon 
— — 


Geſucht: Ein Carpenter mittleren Alters fucht 
Eielle als Janitor, 1845 Elnbourn m 
"alome 


Dearborn 1411. 





Belugt: Tuchtiger deutſcher Schuhmacher ſucht 
tige Arbeit in feinem Reparaturgeſchäft. — 

Klein, Groß Point, IU., Bor 171. Bitte 
Bintwort in deutic. 


—— — ⸗ ⸗ — 


fafomo 


uäht: Bartender, 40, nüchtern und zuber- 
eut feine Arbeit, fjuht Plaß. Adr.: 

214 Abendpoit. fafon 
t 


Geſfucht: verläſſiger, ehrlicher —S 

= und — ſucht Stelle, 

: 8 200 Abendpoft. fafon 

—* er Deutſcher, 2 Jahre im Lande, 

S art Heizer ds Engineer-Helfer, bat 

Mrbeiten ion gemadit. 224, 

poft, fajon 
Bartenber, Arbeiter, 

PL 1365 


Mdr.: 3. 


Verlangt: Bünner und Frauen. 
(Anzeigen unter dtefer Rubri! 1 Cent das Dort.) 


Verlangt: Knaben und Mädchen, 16 Jabre alt, 
für Badıng-Department. Yohn $6 die Woche. 
Grant EC Weber & Co, 
23 Weit 63. Straße. 


Verlangt: Ehepaar, der Wann für Gartenar- 
beit und die ‚rau für Hausarbeit; müjfen ei» 
was englifh iprehen und veriteben; ein gutes 
veitändiges Heim für gute Xeute in Privatfg 
milie in Vorjtadt von Chicago. Nachaufragen 
Zimmer 1605, Aibland Blod, Chicago. faton 





VBerlangt: Mann und Frau, linderlos, um nad 
For Late zu gehen. Mann muß 2 Pferde und 2 
Kühe und fonitige Arbeiten beforgen, Frau in 
Sausmwirtichajt belien. Dauernde Beihäftigung. 
Su erfragen: 1617 W. 21. Bl. Taf 


Berlangt: Männer und Freuen mit großem 
Belanntenfreis, um einen neuen Mrtilel unter 
ihren Freunden einzuführen; $30 die Woche 
leicht verdient für ein paar Stunden Arbeit. 
Nadzufragen im 2. Flat, 316 ©. Wabalh Ave. 

101 1w* 


— — — — — — — —— 


— — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1Cent das Wort.) 


Läden und Fabrilen. 

Verlangt: Junge Mädchen, die Häfelarbeit_zu 
erlernen, frei, 1ietige Arbeit, Hinnart Sat Co., 
1103 — 116 ©. Viidigan Avbe. 

Berlangt: Frauen, Hülelarbeit ins Haus_zu 
nehmen. Sinnart Hat Go., 1103 — 116 Süd 
Michigan Avenue. 


Verlangt: — Srauen. 


Gute Stellungen in unſerer Fabrik für kräf⸗ 
tige, gejunde Srauen. Müffen etwas engliich 
jprehen. Gute Arbeit, guter Lohn und guie 
Urbeiisperhältniife. Zu erfragen bei der 
Weſtern Electric Co, 
48. Udenue und 24. Etrape. 
13jl11m& 


Berlangt: Kräftiges Mädchen, um in Theater 
behüflih zu fein. Zahle guten Lohn. Mdr.: 2. 
223, Abendpott. fafomo 

Berlangt: Nähmafchinen-Operatord, Tönnen 
bon $8—$14 die Woche verdienen, ftetige Yr= 
beit, % Tag am Camitag, Yohn wahrend der 
vehrzeit, leicht erreichbar von der Süpfeite, — 
Eayiin Gorjet Co., 1403 Weſt Congreß Str. 

ſaſomo 

Verlanat: Operator3 an Elirt3, 1561 Mil» 
mwaufee Ave., 3. Floor. frſaſo 

Verlangt: 25 Operators für Power Nähma— 
ſchinen. 304 W. Randolph Str., 4. Floor. 

10i111w* 


Verlangt: Damenſchneiderin, um bei Hand und 
Maſchine an ſeidenen und wollenen Kleidern zu 
arbeiten gute Arbeiterinnen lönnen guten Lohn 
verdienen. D. Schwarg, 125 ©. Marlet Str. 

8iliwæe 

Verlangt: Erfahrene Mädchen, um Zigarren— 
ſchachteln zu betleben, oder ſolche, die es ler 
nen wollen. 116 W. Superior Str. Tiuliv& 

Berlangt: Mädchen, über 16 Jahre alt, 
für leichte Fabrifarbeit; $6 die Wode zu 
Anfang E. W. Bredemeier & Co., 213 
N. Morgan Straße. 





fafomo 


Handarbeit. 

Berlangt: Tühtige Köchin für Meine Yamilie; 
guter Koyn. Anzufragen Montag, 4823 Grand 
»lvd. "Bhone: Dafland 1271. 

Verlangt: Gutes, reinlihes Mädchen, engliich 
iprehend, al3 Haushälterin bei Prieiter auf dem 
Yande nabe Chicago. Schöne Xage. Butes Heim, 
$6.00. Man gebe Nationalität und Alter an un- 
ter Adr.: 3 215 Ubendpoft. 

Berlangt: Hausbälterin, Wittfrau, proteitan- 
tifh, ohne Anbana, nicht über 55 Jahre, gute 
Heimat, mäßiger Xohn, in Arbeiterfamilie, Er- 
wachfene. Nachaufragen nah 5 Uhr Abends, 
3648 N. Kedzie Upe. 


— — 


Verlangt: Junges, kräftiges Mädchen für dau— 
ernde leichte Arbeit in Office, Erfahrung nicht 
notig, 88 wöchentlich zu Anfang, mit beſten Ge⸗ 
legenheiten zum Emporarbeiten Schreibt engliſch 
oder deutſch und gebt Alter und Empfehlungen 
an unter Adr.: B165 Abendpoſt. 


Verlangt: Frau mittleren Alters für allge» 
meine Häusarbeit in Familie von vierenz gutes 
Heim und guter Lohn für die rechte Perſon. 
1758 W. Ohio Straße. 

Berlangt: Erfahrenes zweites Mädchen. 460 
Barry Abenue. Tel.: Graceland 371. 


Berlangt: Mädchen oder Frau, für, einfadhe 
Hausarbeit für Tleine Yamilie, Tann zuhauſe 
fchlafen. 4517 N. Whipple Str,, wilden Sun 
npiide und Wilfon Ave. 

Berlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit in 
lleiner Familie; Tann frifh eingewandert fein; 


* 


gutes Heim. 3427 Milwaulee Avenud, 





Berlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, gute Wäfcherin_ und Büglerin, $6.00 
die Woche. 1959 Divifion Straße. 


Berlangt: Tühtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, Empfehlungen erforderlih. 4646 
Beacon Etraße. 


Verlangt: Mäder oder Frau für allgemein. 
Hausarbeit. VO N. Nobey Str. fafo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 

2 in Samilie, 5 Zimmer. Muß gut loden fön- 
nen. 5822 Michigan Ave., 1. Ylat. fafomo 
Verlangt: Eine PDinner-Ködin, feine Sonntag- 
arbeit; Stunden 8 Morgens bis 2 Uhr Nadım.; 
Deutih-Ungarin bevorzugt. German-American 
<. Halited Etr. 10jl1m&£ 


Reftaurant, 4119 ©. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
901 N. Windeiter Abe. frſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit. Eofort borzuipredden 1122 ©. Windeiter 
Ave. Mostomwig. ril 1wæ 

Verlangt: Mädchen für Teihte Hausarbeit. — 
4545 Calumet Ave. S. P. Epſtein. bil1wæ 
Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. 
2026 Potomac Ave. riliw 


Verlangt: Gutes Madchen oderFrau für Haus⸗ 
und Küchenarbeit im Saloon. 2044 Southport 
de., zwiihen Elybourn Ave. und Clybourn Pl. 





ewöhnliche Hausar⸗ 
Str. frſaſo 


Verlangt: Mädchen für 
beit im Saloon. 3828 Halfte 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Muß eng- 
Hi fprehen. 1158 Diverfey PBarlwah. Tel. 
Lateview 2139, frfafon 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Gutes 
Heim. 167 Dit Ohio Etr. fafon 

Berlanat: Tüchtines Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Meiner amerilaniiher Familie, 
bequemes Zimmer und Bad. Guter Lohn, Mrs. 
E. G. Deming, 529 Linden ve, Hiabland 
Barl, SU. Tel.: 125. fafo 

erlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit in 
RPRrivatiamilie in Palos3 Parl. Nahaufragen 868 
Roolerh Bldg. fafomo 


Stellenvermittlungs-Büros. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 G:nt3 das Wort.) 


Verlangt: Wir fuhen gute. Männer, um billi- 
ge8 PLand zu fauien und gegen Lohn auf ans 
grenzendem Land zu arbeiten, wenn nicht auf 
eigener arm beihäftigt; fein anderes Stapital 
verlangt, nur guie, chrlihe Zatlraft 
Benedict & Son Zimmer 408, 
Nortbern Hotel, Chicago, ZU. 


Verlangt: Deutihe Mädchen für Hausarbeit. 
Etellen in Chicago und Umgebung. Man Iprede 
bor bei dem Germania VBermittlungsbüro, 755 
North Ave., Ede Halited, 1. Stod. 8—31jlt 


Deutfdh - ungarifhes Vermittlungs » Bitro ber- 
langt Mädden für Hausarbeit, für Hotel und 
Reftaurant. 452 North Abe, Inov*Z 


— — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Haushälterin, mit Kind, ſucht Stelle; 
lann alle Arbeiten; ſieht mehr auf gutes Heim, 
hier oder auswärts. Adr.: 3. U. 577 Abendpoſt. 

Geluht: Gutes Mädchen fucht leichte Hausar⸗ 
beit; bitte perfönli boraufpreden. 715 Lang» 
don Etr. 


Gefucht: Deutihe Wittwe, Schneiderin, wünſcht 
Kunden ins Haus, billiger im Monat Auli. Bas 
lentine, 1039 Barry Übe. Phone: Graceland 
6688, fomodi 

Geſucht: Friſch eingfimanperieß deutfhes3 Mäd- 
Sen juchbt Stellung für allgemeine Hausarbeit. 
2631 Southport Abe: F. Schuſter. 

Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Wäſche ins 
Haus zu nehmen. 3304 N. California Abenue, 
2. Flat. ſaſon 


Geſucht: Aeltere deutſche Frau ſucht Stelle bei 
leiner, beſſerer Familie Bitte perfönlich borzu- 
fpredhen, 2038 ®8,’22. Str., vorne, unten, nabe 
Robey Straße. fafon 


Gejuht: Deutihe Wittwe fuh Haus pi balten 
für 2 oder 3 Herren, hat eigene Möbel, 5 Zims» 
mer-Eintrihtung. Abr.: D. 916, Abendpoft. 


— 


Geſucht: Gebildete deutſche Wittwe mit Tijäh 

em Knaben ſucht Stellung als — terin 

n gutem Hauſe. Adr.: B. 107, poft. 

Gefuht: Stelle ald Haushälterin bei allein» 
nicht biel auf 


— — 


Stellungen ſuchen: Frauen n id Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Eent das Wort.) 


Geſucht: Wittwe wünſcht Haushälterinpoiten, 

Referenzen ausgetaufcht. Adr.: B 127 Abendpoit. 

dofafo 

Gefudht: Gebildete ältere Frau, Tinderlieb, 
mödte jih in Privatfamilie nüßlich machen. 

Adr.: B 149 Abendpoft. fr 


— — 


ſon 


Stellungen ſuchen: Ehelente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Gefucht: Junges Ehepaar fuht Etclle al3 Ja⸗ 
nitor oder privat. Erfahren in Painting, Car- 
penter:, Blalter- und allen vorfommenden Arbei- 
ten. Adr. B. 158 Abendpoft. fafon 


— — — — — — — — er 


Möbel, Hausgeräte u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Neuer Kochoſen, Gasofen und 
Rugs. ſpottbillig. 1625 Larrabee Str. 

Zur Beachtung! — Privatleute wünſchen alle 
ihre Möbel und Rugs zu vertaufen. Eine gute 
Gelegenheit für junges Ehepaar, Geld zu ſpa— 
ren. Alles in guiem Zuſtande. Große Rugs 342 
aufw., Meſſingbetten billig, Dining Set billig, 
Parlor Set in echtem Leder, Mahoganyh, fur 
850, Mhg. Dreſſer und Chiffonier, Tircaſſian 
Walnut Dreier und Ehiff. fur $oV. Nachsufra— 
gen: 326 Datdale Uve,, 22 Block weſtlich von 
Halited Str. dil 1wa 


Snap für junges, Ehepaar: Vollſtändige Möbel 
für 4 Zimmer; Diningroom Set; echt ledernes 
PRarlor Set; Meffingbett, vollitändig; Dreier 
und Chiffonier, Augs und Dijdes; für $175, 
Wert $V00; tadellojer Zuitand. 550 Arlington 
Place, 1 Block nördlid bon WFullerton Qlvd., 
1% Blod weitli don Clart Str. Tjullınk 





Für junges Ehepaar! Bollitändgge Möbel für 
4 „zimmer; Diningroom Set; echt ledernes Par: 
lor Set, Meflingvett, vollitändig; Drefjer und 
Ebiffonier, Rugs und Diibes; Tür $175, wert 
$900; tadellojer Zuitand. Ktonımt! 853 Garfield 
Mve., 1. Zlat, 1 blod don Halited Str. jafo 


Zu verlaufen: Gut erhaltene Möbel für zwei 
Zimmer. 739 Wells Str., 1. Flat, vorne, fafon 
Zu verfaufen: Verlafie fofort die Stadt: Möbel 
bon 5-Zimmer »lat, Gelegenheit für Leute, die 
Haushaltung beginnen wollen. »Beite Diferte. 
Henih E. Wiefe, 1720 N. 41. Ave, ſaſon 


Pianos, mufikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


$400 Upright Weber Piano $65 baar. Dr. 
Eberhardt, 3056 Madifon Etr. 


Zu verlaufen: Seine alte Viola, Billig. Cum: 
mins, 852 Center Str. 


Nur $45 für ein ihönes, Tleines Upright Piano 

bei Hug. Groß, 1547-49 WellsÄt. nahe NorthYlv. 

12j11m& 

Piano zu derfaufen wegen Abreife, billig für 
baares Geld. 2541 Cortland Etr., 1. lat, 

$65 Taufen $400 Upright Piano. $5 monatlich. 

1956 KLarrabee Str, Sjilx* 


Ehoninger Pianos u. PlayerPianos, etab. 1850, 
Verlauft don Horner Piano Eo., 549 nn 
in*% 


Pferde, Wagen, Hunde, Sögel un. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Verlaufe zwei fprechende Elitern. 2002 Xar- 
rabee Str,, 3. Floor. 


Verlaufe junge Brindle Bullterrier, billig. 
1607 W. Erie Str. 

Zu verlauſen: 2 neue Singmaſchinen zum 
Trainiren von Kanarienvögeln. J. Lang, 8110 
S. Honore Str. 

Zu verlaufen: Billig, ſeine weibe, junge Ha— 
ſen. 2219 41. Court, Cottage. 


Zu verlaufen: Billig, feines Cutunder Trap 
und Ledertop Goddard Buggh, ebenfalls Harxneß, 
beides jogut wie neu. 4736 St. Lawrence Abde., 
2. Flat. 

Verfaufe  fchnelles 
Armitage Avenue, 


$00. 


3753 
frſon 


$80 Taufen 1200 Pfd. geſundes kaſtanienbrau— 
nes Pferd; 375 für 1100 Pfd. fuchsbraune Stute; 
$55 für fräftiges Expretzpferd: verlaſſe Stadt. 
Beite Dfferte. 1905 Wafhington Blvd.  fafomo 


Bu verlaufen: 2 Schwere Pferde, Gefchirr und 
zu. $360. Bargaiı, 2258 Couthport Ave,, 
Caloon. 


Pferd für 


Zu verlaufen: 100 Pferde, gut für Stadt und 
Sandarbett; wiegen von 1100 bi 1800 Pfund; 
Preife bon $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe 
gegeben. 1706—1720 Milwaufce Ade., Ede Wa- 
banfia Abe. Max Tauber. 24in*X 


Geſchäftseinrichtungen, Naſchinerie uſw. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Billig, etwa 125 Gilt Labeled 
Droguenflaſchen, Waagen, Show Globes, Mör— 
ſer, Pillenpreſſe und andere Artilel. Anzufragen: 
1459 Cullom Ave. 'Phone: Lale View 4475. 


Zu verkaufen: Billig, 2 Barbierſtühle, 2 Spie— 
gel. 1654 Belmont Abe, 


Zu dverfaufen: 10 Horfepower Gafolin-Engine. 
1633 N. Halited Str. 





‚Zu verfaufen: Schw. Cafe Wallcaje, Cafh:Res 
gifter, billig. 2422 Srantfort ©tr., nahe Weitern 
Avenue. frſaſon 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Gent3 das Wort.) 


Meine Einger Prop-Head Maihine, alles Zu: 
behör, $10. Dr. Eberbardt, 3056 Madifon Etr, 


Zu verlaufen: Feine Vichcles, billig. 354 Wi» 
conjin Strafe. fafon 


Ulle Habrifate von Drop Hend:Nühmufcinen, 
$5 und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Ave. 


401*3 


Binunztelles. 
(Anzeigen unter diejfer Nubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Zu leihen gefudt: Zum Bauen, $5000 als erite 
Hhpotbei auf 4-$lat Webäude; leine Kommiljion. 
1547 W, Chicago Ube., 2. Floor, 

$300 zu borgen geluht für 3 oder 6 Monate, 
bezahle 10 Bros. Zinien; gute Eicherheit, aud 
wenn gewünſcht Chattel Mortgage. Adr.: DR 
440 Abendpoſt. 


Zu leihen geſucht: Von Privatfamilie, 83250 
auf 4 Jahre, Bezahle 6 Prozent Zinſen und 
gebe erite Hupothet auf neues Sitöd. Brid Flat: 
gebäude, Lot 100 bei 153, gute Nordieite Ge— 
gend. Mdr.: D. 976, Abendpoit. mifrfonn 
Zu leihen gefuht: $1200 zur Begleihung ci- 
ner Shpotbel auf Eigentumswert von $3500 
zum 1. Auguit. Kerfting, 2102 RN. 44. Ave. ſaſo 


Sch babe Privatgslder zu verleiben auf zweite 
Hup»ibefen, müßige SKommiflion, monatliche 
Zahlungen. Wdr.: 3. 210, Abendpoit. fa—mi 

Wir leihen Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erite Hhpothel. Cbas. Schlute & Co. 
60 North Üpe., Zimmer 2, Sofdifafo* 


Bu verlaufen: Beite erfte G-proz. Hhpotheten, 
in Summen von $500 aufwärts; reine Papiere, 
Geld zu derleiden zu den beiten Bedingungen. 
Nidhard U, Kto. 25 N. Dearborn Sir,, 7. ylur, 
Kordieite-Dffice: 555 Nortd Uve,, Ede Larradee. 


390 
Abends 7—9, Sonntags 10—12, 
1mz** 
€. ©. Bauling, 5 N. La Calle Str, Erite 
Hupotbeten zu verlaufen, Geld zu verleihen zum 
niedrigiten Zinsfuß. Zelephon: Main 250, 
imai*z 


Eagt und, was Jbr Bauen wollt, wir fagen 
Eud, was e3 Loftel, ohne irgendiwelde Ber» 
gütung. Darichen und Bläne, ohne Kommiljion, 
Wir bauen ea warme Gebäude; 17-jährige Er» 
jebrun . Ylltfon Sontracting Co, 25 N, Gear 

orı Gtiiabe. 20d3*% 


Habe $500 bis $2000 zu verleiben auf be 
bautes Grundeigentum; auf der Nordfeite ges 
iegenes borgezogen. 

Srani Bed, 2014 Irving Park Blvd. 

14dba*& 


Greenebaum_ Sond Banl & Truit 
leiht _Geld —232 t nd 
verleiht e au tundergentum wu: sum 
Bauen. Niedrigiter Zinsfub. . > 
Eichere, Erite Hppothelen, in beliebigen Sum«- 
men, auf bebautes Ghicagoer Ssasbeißentum su 
verlaufen. NRorboftede Glarf und Aandolph Str, 


l 
31*2 


Geld zum Bauen,, feine Kommiffion; Teine 
Adpotatengebübren; feine — Anleihen 
auf Grundeigentum in Chicago und Vorſtädten; 
verbeffert und angebaut. 20 Telephone, 
dolyh 300. . ©. Stone & Co, 76 
Monroe Straße. 


Wir verleihen 
zum Bauen, au 
fag und Camöta 
Sabing3 Bantl, 
Saultna Straße. 


Ran⸗ 
Weſt 
26fb*% 
Grundeigentum und 
edrigiten Ben. ffen_Mons» 
end bis 9 et. Straufe 
341 Milwaulee * 


1d auf 
nade 
oid*% 
rn ET TER TE RER EEE RER ET ae 
Geld zu leichten Bann en, auf zweite 
gpoiket Obling, 555 Nort ade Ede Datrabee 
ir... Bimmer 4. 16n3*2 


Patentanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—— * * 


Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1918. 


— — —— — — 


Zu vermieten. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 

Bu vermieten: 2 moderne neue Stored3 an 
Evaniton Uve,, nahe Devon; Größe 17X70; 
werde Wand durchbrechen und einen laden 
daraus machen; geeianete Lage allerhand Ges 
Ihäft, vornehmlich fir Grocery und Marlet. 
xiberale Zugeitändnifie für geeigneten Mieter. 
Vom Eigentümer Geo. Solomon, 1134 Webfter 
Avenue, Zel.: Lincoln 5648, 


Zu vermieten: Schs Zimmer Wohnung, alle 
Zimmer bell und freundlih, DOfenbeisung, Bad; 
große Por; Miete $18. 439 Dit 37. Straße, 
nabe Grand Boulevard, 

Bu vermieten: 


A Srifh deforirtes 5 
dYlat, nur $12.50, 


2024 Ohio Str. 


u vermieten: 5 Zimmer und Bad, hell und 
freundlih. Dfenbeizung. 1819 N. Park Ave,, 
nabe Lincoln Bart. fafon 


Zu vermieten: 3, 4 und 6 Ztmmer belle Wob» 
nung, Gas, Toilet, billig. 335 W. 37. Place, 
nahe Wentworth Ave. ſaſon 


Zimmer 
ſaſon 


Zu vermieten: Vier Zimmer, vorne; Was, 
Toilet, Trockenboden. 1502 az 
o— mo! 


Zu vermieten: Großer Laden. Billige Miete. — 
2138 N. Elarf tr. fafo 
Zu dermieten: 4 Zimmer front Front-Flat. 
Blot von Metropolitan-Sohbahn, $10 den Mo- 
nat. 1638 N. NArteiian Ave, fafon 


Zu vermieten: Zwei neu deforirte Läden, bor» 
zlalide Loae für deutihe Bäderei und Cafe.— 
2136 N. Elarl Str. fafon 


— u 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Lents das Wort.) 


Zu vermicten: Schönes Srontzimmer an zwei 
nee Herren, ein gropes Zimmer mtr zwei Wel« 
ten, $4.U0, Der WBuullve,. ZuV2 Xarrapee oir., 3. 
VILoT, TEeWIs, 


Schoön möblirtes einfahes Zimmer, Blod zur 
„K” Expreg, yrivalanıie Sub Suuerton Abe., 
Bat 2. pyoue: Kınmvın 7435. 


‚Zu vermieten: Helles Zimmer mit Bad, für 
ein oder ziwer gerren. Lot vedgivid Sir., hin⸗ 
ten, obeit. 


Sront-Schlafzimnter mit Bad, pafiend für ein 
oder zIver Hereen oder Damen; gule Serbindung 
mit Hoch- und Straßenbayn. 3306 Herndon Sit. 


Zu vermieten: 548 Aldine Ave., ein oder zwei 
ſchone, grope moblirte Zimmer, V. Schonlau, 
Phone: Wellington 281lo. 

Zu vermieten: Möblirtes Zimmer, „lat 1, 
2,52 Nacine Avenue. 


Verlangt: Roomers oder Boarders in ruhiger 
deutfcher ‚samilie. 4245 Wentworıh Ave. 


3u dermieten: Hübjeh möblirte Zimmer; beil 
und Audpl; ungemeter Eingang; uue Bequem— 
lichleiten; angeneymes Wohnen; preiswert. 
1030 Wels eir. 


Zu vermieten: Schön möblirtes Frontzimmer, 
mi warmem und laltem Waſſer, nahe Lincom 
Part (Celephon). 1300 La Salle Abe. 





Zu vermieten: Moblirte Frontzimmer, nur 
für Herren. 515 North Ave. fajon 
Schön möblirtes Doppelzimmer, oberes lat. 
164 8, Huron Er. Gleafon. ſimdi 


Vermiete helles, großes Front-Schlafzimmer, 
an ruhigen, ſauberen Mann; Bad, Gas; Privat— 
familie. Vorzuſprechen BVormittags oder Ubends. 
3648 Wentworth Uve,, 3. Ilat, vorne. ſaſon 


Verlangt:: Noomers, $1.25 und aufwärts. — 
Iso 28. Chicago Ave. 

Zu vermieten: Helles Zimmer mit Bad bei 
alleinſtehender Frau. Gute Fahrgelegenheit.— 
2031 Orchard SEir., 1. Flat. ſaſon 


Zu vermieten: Schönes möblirtes großes und 
lleines Frontzimmer, beide mit ſeparatem Ein— 
gang und Bad, bei Wittwe. Keine Kinder, 156U 
Wells Str., 3. Flat. ſaſon 

Zu vermieten: Möblirtes Zimmer, auch für 
leichte Haushaltung, billig. Frtau Goellner, 117 
W. Ohio Stir. mifrſodi 


gu Vlod 
1950 Lin: 
fafon 


Zu vermieten: Möblirtes Zimmer, 1 
vom Lincoln Park, Privatfanntiie. 
coln Ave, 
Vermiete belles, Meines Yrontzimmer. Swan: 
fon, 1808 North Bart Ude. Tel.: Lincoln 2644, 
fafon 
Zu vdermieten: Möblirtes Frontzimmer in 
Privatfamilie, 3 Erwachiene. 4922 Janfien Ave,, 
Ede Urgyle, zweites Haus öftlid von Glarf Str. 
fafon 
Bu vermieten: Freundliche reine Zimpter, nabe 
Car und Lincoln Part, 1844 N. Bark Ave, 


Hurmann’s beutfche Häufer, 155 Ontario, nahe 
LaSalle; 50 Zimmer. 222 Wisconfin, gegenüber 
Kıncoln Barl; 20 Zimmer; reine, billine Zimmer. 
(222 Biscorfin ift vom 1.0Oft. an zu bermieten.) 

Z5juni,mifajon,im 


Zu_bermieten: Iine Zimmer bei alleinitehen- 
der Frau. 860 Weis Str. Hoffman. 10j1110% 
$1.50 die Woche für neue möblirte, einzelne 
Zimmer. 604 N. Elarl Str. 10jl11& 


en nn Tanne u ran — — — 


Zu mieten gejudht. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Ecnts das Wort.) 


Wünſche möblirte8 Zimmer in Privatfamilie, 
fein Boardinghaus. Gebt dolle Einzelheiten uns 
ter Adr.: 3 207 Abendpoit. 

mit Bad, Nordfeite, 
ruhige Gegend, nahe Hochbahn; nur zwei in 
Samilie, Adr.: D 992 Abendpoft. fomo 

Gefuht: Junger Mann fucht Zimmer und 
Board in echtdeütſcher Pribatfamilie, welche je— 
doch lein Geſchäſft daraus macht. Pete Horn, 244 
W. North Avbe. 


Suche 3 oder 4 Zimmer 


Anftändige deutihe Yamilie wünfht Cottage 
mit 4 oder 5 Zimmern in angenehmer Nachbar: 
fhaft zu mieten; fpäterer Anfauf nicht ausge- 
fhloffen. 2003 Zalman Ave. U. © 





Zu mieten gefuht: Here fucht möblirtes Zim> 
mer bei finderlofem Ehepaar oder alleinitehen- 
der Frau, Nord: oder Nordweitfeite. Adr. 3. 203 
Abendpoft. fafon 


Heiratsgeſuche. 


(Unzeigen unter diejer Nubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine YUnzerge unter einem Dollar.) 


Heiratsgefuh: Katholifher, anitändiger Pur: 
fhe, 22 Jahre alt, Mecdaniler, wünidht die Be- 
fanntihaft eines jungen anftändigen Fräulein, 
äweds Heirat, Perfon mit Vermögen, denn ich 
will jelbitändig einen Shop eröffnen. Photogra= 
pbie im eriten Brief, die, wenn nicht paliend, 
zurüdgefhidt wird. Mdr.: U S 735 Abendpoit. 


Heiratsgeſuch: Ich wünſche die_ Belanntichaft 
einer bejabrten, alleinftehenden Dame, ziwveds 
Heirat au maden. Adr.: 3 202 Abendpoit. 

=. --—— — — — 

Heiratsgeſuch. Intelligenter, gebildeter, an— 
fehnliher junger Dann, 24 Jahre alt, dem es an 
Damenbelannticaft feblt, fucht auf diefem Wege 
mit einer jungen, gebildeten, bübihen Dame aus 
aniehnliher, wohlhabender Yamilie befannt zu 
werden; ſtrengſte Berfchwiegenbeit zugelichert. 
Diferten erbeten in deutih oder enaliidh, mo» 
möglihb mit Mbotograpbic, die zurüdgegeben 
wird, Mdr.: 3. U. 694 Abendpoft, 


Heiratögefuh: Hräulein, im Haushalt und 
auch fonft gewandt, wünicht mit einem aebilde- 
ten Mann, nicht unter 23 Jahren in Verbindung 
zu treten, mit Ausfiht auf Heirat. Ausführliche 
Mitteilung für 6 Tage unter Abr.: DO 495 
Abendpoit. 

Heiratägefuh: Mann (36) alleinitehend, mit 
gutem Einfommen und angenebmem Neubern, 
fuht die Belanntihaft eines Mädchens oder 
Rittive don Stark unterfeßter Figur, ameds Hei- 
rat. Offerten, wenn möglih mit Bild, unter 
Adr.: KH 324 Abendpoft. 


mn mn mn men nm nn — — — — — — 


Unterridjt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents dad Wort.) 


Verlangt: Mehrere gute Cellofpieler, welche 
Unterriht erteilen wollen. E. Eafper, 1245 
Bellington Str. 


Gründlihen Privatunterricht im Englifhen er: 
teilt Lehrerin. Spreden., Schreiben, Grammatif, 
Leichte Methode. Erfolg — PBreife mäßig. 
A. Wendt, 625 Belden Ave., nahe Lincoln Ave, 


> 12jl1m& 


Illinois Hebammenſchule. — inter: 
richt in Deutſch oder Engliſch. Schule iſt 
in Berbindung mit Entbindungsanſtali. 
Anmeldungen jetzt. 3155 Süd Halſted 
Straße. 6il,didofaion.im 


ee erinnere —[—[ 

Neue Zirkel im Enalifhen beginnen jekt! 
(Aub Privatitunden.) 3 Monate $5; gute Stel 
lungen, Bürgerrecht, Engineer:Ligend. Illinois 
Gebäude, 715 North Ave., nahe Halftcd Straße, 


frfafonmo 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
sn 


Dr. Beik_ un rau, Oeſterreich⸗ Un 
ndeln —* er A 
unp außer pem Haufe 1766 Weit Dieillon Ster 

— on Str, 
Ede Wood Er. Zelepbon: Monroe 94. 2alel 


Dr. Thomas, Speztalift‘ Damen, Ko 
Rranfe und 
Ede Halfted. 


8, Masıfon Sir. 


x 


Gefihäftsgelegenpeiten. 
(Anzeigen unter diefer Nubril 2 Cents das Wort.) 


Bu verlaufen: Grocery» und Delifateffenitore. 
Vorzuſprechen: 647 Webſter Abe. Keinerlgenten. 


Zu vertaufen; Barbierſtube; uter Play, fehr 
billig, 2229 Elybourn Eh v * —— 


Zu vertgufen: Delikateſſenſtore und Milch— 
route. 1876 Sheffield Ave, 

Zu verlaufen: Hochfeines Reſtaurant in großer 
Boritadt, das gute Gejhäite madt, in guter 
Lage. Gelegenheit für Home-Bäderei und Kate: 
ring in Verbindung mit Yteftaurant, Sehr mä- 
Bige Bedingungen, wenn fofort genommen. Adr.: 
3 209 Abendpoit. 13il1we 
Strumpfwaaren⸗ Notions- und CandyStore, 
gegenüber großer Schute, mit 6663immer Haus, 
xot 50X12,, iſt wegen Verlaſſen der Stadt bii⸗ 
lig zu vertkäufen. Store iſt auch geeignet für 
Grocery oder Bäckerei. 4237 Eberly Avenue, 
Irving Park. 


Zu verlaufen: Barberihop, quter Plaß; billige 
Miete. Telephon: Arntitage 5649, 


Hu _dverfaufen: Die beitgehende Bäderei in Yo: 
reit Part; drei Pferde, zwei Wagen; billige 
Miete; $1000 baar. Nadhaufragen: 7605 Madi: 
jon Straße, Foreſt Part. ſomo 


Zu berfaufen: 10 Zimmer Roominghaus. 317 
Belden Ave,, nahe Lincoln Part. frſondi 


Zu verlaufen: Grocery- und Delilateſſenſtore; 
Wocheneinnahme 8250; Nordſeite, deutſche Nach— 
barfchaft. Keine Agenten. Verlaufsgrund: Krank: 
beit. Mdr.: ®. 169, Abendpoft. fafon 
Zu berfaufen:  Eritflafjiaer Saloon, mit 
Bufinch Lund; jehr ganabares Geichäft; quter 
Berfaufsgrund; $1000 Baar erforderlih,. Yaw- 
auftragen in der PBrauerei-Dffice, vu8 Weſt 12. 
Etr., vor 10 Uhr Vormittags. 12juli,1ıo&£ 


Hu verlaufen: Sebr billig, auter feiner Gro- 
cery= und Delifatefjenitore. 434 Center Str. 
1211110 


Weaen Verlafiens der Stadt derlaufe meinen 
neu eingerichteten Caloon, billia. Lizen3 be 
zablt bis Scrptember. Preis $350. 958 
Aver3 Ape,, Ede Augufta Etr. fafon 


N 
R. 


Zu verlaufen; 18, Zimmer Roominghaus we— 
gen anderem Geſchäft. Preis 3550. 115 Weſt 
Ontario Str., nahe Clart Str. ſaſomo 

Zu verlaufen: 3 Stühle Barberibop, 15c, gu— 
tes Gejchäit; Berfaufsgrund: anderes Gefchäft. 
1009 W. 50. Str. ſaſon 

Zi verlaufen: Delilgteſſen- Grocery-, Candy— 
und Zigarrenjtore. Mäßiger Preis, gegen Paar. 
1300 Addifon Str. fafon 


Zu verfaufen: Neu eingerihtetes, autachendes 
Rooming und PBoardinghaus, wegen Krantbeit 
der Frau. Nachzufragen 210 Weit Kinzie Str., 
2. Floor. fafo 

Zu verfaufen: Ein gutgehender Saloon, billia. 
729 Weit North Ave, doſaſo 


Bichele, Electrical und Rlumbing Repairmann 
geluht, um 6 Eden Transfer:Store zu Taufen. 
“or. D. 958 Adendpoft. didofafo 


Zu vderfaufen: Ein gutes deutfhes Reftau: 
rant, Sranlbeitshalber., Billige Miete. 3962 
N. Clart Sir. frfafonmo 


Bu verlaufen: Delilateffen- und Grocerbitore, 
ute Lage, autgehendes Geichäft, an Nordiecite. 
Seht’5 an. Adr.: B.: 154 Abendpoft. 

11—16jlX 

Zu verlaufen: Gut etablirte Grocerh mit Mars 

fer, deutihe Nahbarihaft, einzige für Blocks; 
Baargeichäft. Nadhaufragen: 3400 N. 45. 

‚ —|on 


Zu verlaufen: Flotter Edfaloon auf Nordfeite, 
eigene Xicenz, Leafe und wWirtures, Großer 
Reingewinn, anderer Geicyäfte halber jofort ge: 
gen Laib oder auf Teilzahlung. Züchtiger 
sadhmanı findet bier eine Goldgrube. — Nur 
Celbitfäufer berüdlidtigt. Adr.: D. 967, Abend: 
poft. mi—fon 

Zu verlaufen: Yuttergefhäft, Heu, Sohlen, 
H0l3, Moving, Erpreiling und Teamıng. Nach: 
zujragen 3431 Armitage ve, Siliw& 


Wandelbilder-Theater zu berlaufen; verfchleus 
dere an fofortigen Käufer; Tletne Anzahlung und 
fehr leichte Abgahlungen. Naczufragen Abends, 
im Theater. 1461 Zullerton Uve., awei Blods 
weitli don Eoutbport Ave. 8i11wæ 

Zu verlaufen: Ecke, Groceryſtore, neben Meat— 
Maärlet; etablirtes Geſchäft. 2083 N. Halſted Sir. 

Tiliw& 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Partner. Möchte mi mit, $1000 oder mehr 
an einem guten Gefchäft beteiligen, auch für In: 
duftrieswede, wenn jidher geiteilt. Adr.: DB 167 
Abendpoſt. 


Partner verlangt mit $400 bis $500 für Flug— 
machine, neue Grfindung. Adr.: D 996 Abdpoit. 
fomo 

Partner gewünfcht. Habe ein rapide wachſendes 
Manufalturgefhäft und eigne das Haus. Das 
Geſchäft hat fih jo raih achoben, dal; ih außer 
Stande bin irgend welde neue Gejchäfte oder 
Kontrafte anzunehmen. WBünihe den PBlab zu 
vergroßern und mehr neue Wafchinen imzuitel- 
len. Brauche $1000 bis $2000 (ohne Dieufte), 
ıönite jedoch die Dienfte einer Dame gebrau- 
ben im PBeding Department. Banl:Referenzen, 
und garantire 12 Bros. aufs Anlagelapital. 
Prüf: diefes. Arrangirt Zufammentunii. Pdr.: 
BY 129 AUbendpoft. doſon 


Partner. Will mich mit $250 an 5c Theater 
beteiligen. Adr.: B 168 NAbendpoit. faio 


- Bartner. Solider Mann gefucht für leichte 
Arbeit, muß fih mit etwas Kapital am Gefchäf: 
beteiligen fünnen. Adr.: 3 204 Abendpoit. falo 





Perſönliches. 


nügen jeden Sonntag. Anfang 6 Uhr Abends, 
Meip’ Orcheiter. 





Innen:, Außen-Painting. Decorating, eritflaf- 
fige billige Arbeit garantirt TIripp, 5708 tor: 
gan Straße. fodi 


„Wir übernehmen Maurers, PBflaiter- und 
Carpenterarbeit. lug & Heb, 1512 Hudion Abe. 


Hoffelts Magen -» Tabletten. 
Zufammengeiett nad dem Berfahren des 
Pfarrers Sebajtian Kneipp. Ein jicheres, 
harmloies Heilmittel für Magen-, Xeber: 
und Niererkranfheiten, Veritopfung,Kopf- 
ichmerzen, Sodbrennen, Blähangen, Vin» 
gegad, Magenlatarrh, Appetitlofigteit, 
Flechten, vorzügliches Blutreinigungsmir- 
tel. Ein Mittel, welches jofortigeHeilung 
bringt. Preis: 200 Tabletten $1.00; 90 
Tabletten 50c. Beftellungen per Bojt wer: 
ben prompt ausgejührt. Zubereitet von 
3. B. Hpffelt Sons, 549 North Ave., Flat 


TI, nahe Xarrabee Straße. 12jn,dofafodiim 


UHL, Ebiropodift, Epezialiit; freier Nat für 
Hautauswüclfe, eingewahiene Nägel; Gntfer: 
nung ihmerzlos. Jellyline, reelles Hautverſchö⸗ 
nerungsmittel, 21 Dft Van Buren Straße. 

11,13,15,17,10,21,23j1 


Betifedern gr t mit den beiten Mafchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepps 
deren auf "Beitellung gemadt. 1455 Belmonrt 
Uve. Zelepbon: Graceland 110, Bhil. Walger, 
Sip,frfondi* 


Ariftonfalbe Heilt offene Schentel, alte Bein- 
Wunden. Upotbefe, 600 Wells Str, —tot,jon 


Dentihe Hebamme empfiehlt fiıh den 
beutichen Frauen zur Gebnrtshülfe, gute 
reine Behandlung; Preis mähig. Yrau 
A. Midhalsty, 2329 Wentworth Avenue, 
nahe 23. Bl., Chicago. Tel. Calumet 3148 

1Smai,fon* 

Shwadhe Männer, welde genaue Auf: 
flärung und volle Wahrheit über ihren Zuftand 
wiſſen wollen, erhalten ärztlide SKoniultation 
nebft Blut- u, Urin-Unterfuhung völlig fo iten 
frei bis 1. Auguft. 2014 Osgood Str., 2, Flat. 


11jl1m& 
Painting, Papering, Calcimining, Blaftering; 


billig; Arbeit garantirt. Schuepp, 1849 Mohart 
Etr. Tel.: Lincoli 288, Ojlim& 


Geld auf Möbel u: f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


eld zu berleiben— 
——$20.00 bis _$500.00— 
auf Eure Möbel, Pianod, Pferde und Wagen etc. 
Üblaplen von ein bis zwölf Monate Zeit zum 
3a 


len. 
ir bezahlen Eure Schulden. 
Shr fünnt das Geld fofort Haben und nah Be 
Neben urüfzahlen in mödentligen oder monat» 
ligen taten. Spredt dor, fhreibt oder telepho. 
nirt Randoipp 3075. zung nad Mr, Spiger. 
Standard Grediti Company, 
Bim. 702 SHartford Bldg. 8 S. Dearborn Str, 


lmnai*z 


Wenn Ihr Geld und einen Sreund braucht 
dann fpreht bei und vor, da wir Geld au 
—— A nun Zee bieleiben aus 

urem Belit zu u Raten u 
Bedingungen, die jehr md ig find. nd 


Guarantee ompapıh, 
immer 20. 68 Weit Bardinston Str, 

Hil*z 
für Möbel» 


tür 736 monat, $80 2 


Int. 1. $100 fü 2.2 


te. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Fred Blotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prakti⸗ 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 R. 
Tcarborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet BI., nahe Cinrendon Ave. 

7ior2 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Rotar, 
25 N. Tearborn Str. 7. Fioor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſie beſergt. 
Nordfeite-Office: 555 North Ave, 
Ede Larrabee Str. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 Big 12, 
181p*% 


DBagner & Bedman, 

...  dentfche Abvofaten, 
Freftiziren in alien Gerichten. Rechts— 
fachen prompt beforgt. Gründlicher Hat. 
105 Monroe Str., Ede Clarf, Zim. 1307. 
Ma 2 2210 z 3d;*% 

Albert A. Kraft, NRebtsanwalt. 
Brozeite in, allen Gerihtshäfen neführt, (elite 
Nehisneihäfte beitens beforgt. Erbiwaften ein» 
ezogen. Aniprüde überall durdgefegt. Löhne 
Kuell Follefiirt. Abitralte cramınirt. weite 
Empfehlungen. 1037 Sixt National Bank Blog 


Tip*E 


Joſ. H. Edelſon, deutſcher Rechts— 
anwalt. Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. 
Praltizirt an allen Gerichten. Rat frei. 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 

iniimifrfon* 


Hausbeliter! Cchledte Mieter: berausgejeg 
alle Unfoiten nıtr $8.00. E. Oswald, 555 Nori! 
Ade., Ede Yarrabee tr. Pitte Abends oder 
Eonntag Morgen borzufprecen. 1Sfp*2 


Deutih-ungarifher Advofat und Notar. 
Nat frei Mlle Angelegenbeiten beforgt. Bitte 
borzufprechen: 1616 Gihbourn Mde, 13jl10 X 


nn — —— — — — 


Automobile u. ſ. w. 
Enzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Muß verfaufen: Zu 25 Et3. am Dollar, um 
Plab zu maden: 10 importirte Renault Autos, 
ecignet für leichte Ablieferunaswagen, Demoıt- 
jelle Zinf Magnetos, Zeil Baar, Rey Abzablung. 
Herner $350 Studebaler 7 PBallagiere Touring 
Car, und $750 Studebaler Limoutine und Tou— 
ring Bodb. $1000 Touring Gar, vollitändig ein 
gerichtet, foitete $2500 lehten Sömmer, weniger 
als 5000 Meilen damit gefahren. Fragt nud 
Mr. Lihers, American ZIaricab Co., 1810 Wells 
Straße. fodi 


— — — — —ñ— — — —— — 


Grundeigentum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


— 


Nurbieite. 

Zu verfaufen: Neues 2: Flat Gebäude, foeben 
feriiggejtelli, 1212 vill Ave. nabe Nacine, alles 
Val zrim, eleitrifhes Licht, Tile Floor, 85 Zul 
xor. Offen Sonntag. Virs. Jda Wi. . Lant, 400% 
Fullerton Ave. 


— —— 
Zu berlaufen; Feines Heim, in deutſcher Nach— 
barſchaft, 722 Melroſe Sir. 7 Zimmer, Bridbaſe— 
ment, Surnaccheizsung, ein Bargain zu $4500, 
_Bu_ verlaufen: 1% XYot, Ditfront, an Paulina 
Straße, nahe Summerdale AUve.; alle Berbefie 
tungen bezahlt. Anzufragen: 1459 Eullom Ave. 
Phone: Yale Biew 4475. 

2—4 Zimmer lat, 2—2 Zimmer, Bad, bil- 
lig. $50V Anzahlung, Miete 336. 
Zittinger, 1338 Byron Str, 
fafodo 
Großer Bargain: Schönes fchs 4:3immer 

lat Bricfgebäude für nur $7500. 
9. 8. Heinz, 3409 X. Paulina Str. 
fafon 


„Snap“: 2:5lat Bridhaus, 5- u. 
nahe Panlina Hohbahnitation, $4950, 
9. 5. Heinz, 3409 N. Paulma St 


>: Zimmer, 


r, 
ſaſon 
Verlaufe ſchönes 2Flat Frame, nahe Belmont 

und Pauling, 30 Fuß Lot, 33600. 

H. 3. Heinz, 3409 N. Paulina Str. 
ſaſon 

Zu verlaufen: Moderne 5-Zimmer Cottage in 
guier deutiher Nahbarichaft. 4156 N. Irving 

Avenue. doſaſon 


Mir laufen Bargains in Nordſeite-Grundeigen⸗ 
tum gegen Baar, Chas. Schlote & Co, 
602 North Ave., Zimmer Nr. 2, Soldifafon? 


Zu verlaufen: Gute Gefhältslor 
Ave., nahe Grace Etr., 
preismwürdig. zu 
3807 Lincoln Ave. 
Bu laufen gefuht: in NRavenswood, nabe 
Hohbahn, 2: oder 3-ftödiges PBridhaus, Ofen: 
heizung. Adr.: B 152 Abendpoit. friaſo 


an Lincoln 
Umſtände halber ſehr 
erfragen beim Eigentümer, 

6,13,20,27jl 


Zu verlaufen: Borzüglihes Kapitalsanlage,: im 
beiten Teile von Edgemwater, ein fünf: S$lats Hrı.i- 
gebäude, vier 5-Zimmer Slats und ein 3-gimmter 
slat; Surnace- und Dienbeizung; modern; an 
Sontbport Avde,, nahe Foiter Ype.; Miete $1212 
jährlih; Preis $12,200; fchuldenfrei. Eigen» 
tümer: G. W. Johnion, 1469 Yarragıt Ave, 

do —ſon 


Zu verlaufen: $4300 faufen ein zwei 6-Zimmer 
Slatgebaude; alle Berbeiterungen; Briu=Baie- 
ment; an Melrofe Etr., % Blod weitiigy bon 
Lincoln Yve.-Straßendbayn und nahe Paulina 
Etr. Northiweitern-yo&bbahnitation; $1U0U0 Baar. 
Reit auf Abzabhtung. 

Zu verlaufen: $250 faufen ihünes, großes 
wei G-gimmer Flats-Gebaude; Kontrei-Baſe— 
ment; vwad und Gas, Xaundry Zubs; nebit 
6-.Zimmer Cottage binten; nabe Lincoln ve, 
Strahenbahn und Ravdensmwood-Zweig der North» 
weitern gochbabn; Miete $650 das „Jayr; nur 
$750 Baar, Kert auf Abzablung. 
Zu verfaufen: 58400 tauten Ihönes, aroges 
drei 6Zimmer Brick-Flatgebäude, Gteinfront, 
modern; nahe Seminary Ave. und Belmont 
Ave.: 33000 Baaranzahlung erforderlich, Reſt 
auf Abzahlung. 

John Peim, 3148 N. 


Aſhland Ave. 


ſaſon 


Seltene Gelegenheit! 2-Flat Haus, Nordſeite, 
2. Blocks zur Webſter Hochbahnſtation, 54000; 
die Hälfte Baar. Bringt 5480 Miete. Adr.: 3 
211 Abendpoſt. 12jl,fafodidojaiy 


Nordweiticite. 
1%-Itödige Cottage, 
1641 N. iroy Str. 


Bu verlaufen: wei ds 
Zimmer Slats, 


Schr billig zu verlaufen: Ein modernes 6= u. 
6-Zimmer Bridgebäude, 2 Ylats, moderne Ba- 
dezimmer, Steinfundament, feines Bajement, 
neuer FZurnace im criten „Slat, genügend Yicht 
bon alten Seiten; Miete $20 für jedes lat. 
Diefes Property foftet mich über $5400, aber ich 
mub fotort verlaufen, deshalb lalle ih es für 
$4700, oder beite Offerte; muß $1000 oder mehr 
Baar haben, (Steine Agenten). sragt nad bemt 
Eigentuimer, 646 N. Sir. Louis Uve, (1. Sa 

aſo 


Zu verlaufen: Elegante neue 6 Zimmer Cot 
tage, alte vie neueiten Berdefferungen, Val 
Zrım, eleftriihes Licht, jehr billig. Stleine Ab— 
aablungen. 30 Fuß Lot. Wirs. Jda Wi. Tanf, 
4003 WSullerton Ave. fajodt 

Zu verlaufen: Neued 8 Flat Ecgebäude, To: 
eben jertigacbaut, Alle vermietet. Bringt Ei— 
gentümer 13%. Durhiveg Dat ITrim, Zile Fu 
böden, elettruihes Xicht, alle neueſten Berbeſſe— 
rungen, nabe Xogan Square. Berlaufe jebr bil» 
lig. Wirs. Zda M. TZant, 4003 Zullerton be, 

fafondi 


Zu verlaufen: Zweiftödiges Haus, billig, me- 
gen Abreife. Borzujpfehen Sonntag. 4Y2U W. 
Bhron Etr. fafon 


$1500 Baargeld, Reit nah Belieben, Taufen 
Store und 2 Flats, North Ave., nahe St. Yonis 
Uve., Preis $6500. ſaſon 
Schäefers, 3531 North Ave. 
Zu vertauſchen: 2 Flat modernes Brickhaus 
für Cottage oder leere Bauſtelle. 
Schaefers, 35031 NRorth Avenue. 
mifafon 


Schöne Ieere Lot nahe Logan Blvd. und Logan 
Square, wenn fjofort genommen $1275. - 
Schulze Savings Banl, Xogan Blvd. und Mils 
waufee Ave. friafon 





$500 Anzahlung, Reit wie, Miete, Taufen 2» 
Flat modernes Bridhaus, Daf Irim, eleitriihes 
Licht. Preis $5400. 
Schaefers, 3531 North Avenue, 
midofrfafon 


Süpdjeite. 

Bit verfaufen: $1800, ö Zimmer _ Cottage, 
Georgia Bine Trimmings, Hartholz-Fuhböden, 
China Elofet, Lot 372x125; Alles mit Semüje 
bepflanzt. 9614 Sangamon Str, Eigentümer, 


Zu verlaufen: $2500, ihöned Heim, 
Zimmer %lats, bitbaume, Nobannisbeeren, 
sgımbeeren, Grdbeeren und Weintrauben, vol 
mit Frucht, Lot 112%X125, Zement-Seitenwege, 
alles in guter Ordnung. 9606 Sangamon Str. 


frfon 
Yo A0e. 6 2 Flats, jedes 


2—4 


u berfaufen: Sr 
6 Zimmer, 5140 Sifth Ade., $3000; $500 Baar, 
Reit monatlid. Cigentümer W. EC. Heunuchel, 
125 Weit South Water Str, frfon 


cd braude $4000 Baar. Arrangire leichte Ab+ 
sablungen für den Reit gu 5% Proz. auf mein 
neues 6. ylat Gebäude Rr. 42 08 Galumet 
Ude. Einfommen $3000, Bargain. Seht Villburn 
14 Dit Jadfon Bivd. gin® 


Zu verfaufen: 7035 ©. Glizabeib Str., ziveir 
ftödige3 Framehaus, 4 und 6 Zimmer, mit 


t u wi 
Sitten, 3432 °%. Moon er ln 
‚00 bis $100.00 Anzablun una 


oder 


nalon Sir, 
Bas. & 2 5 
° 


& 
Pe 
JELDETTETUUN, 


(Anzeigen uuter diefer Rubrif 2 Cents das Work) 
LEE 


Südieite. 


Su verfaufen: Cchöne, pradtvolle, moderne 
Cottage, deutfhe Nahbarihaft. Berfhleudere 
für $1800. W. Sirıteger, 1048 W. 50. Str, 


Südweitisite, 


Zu derfaufen: Billig, Schönes neues Wo ı 
mit wei Lois. 5527 ©. 42, Court, un 
965 Ave. Car bis 42. Uve. und gehe 4 Blod⸗ 
üdlich. 


Zu verlaufen: Billige und gut gelegene Lots 
30% 125 Fuß, nahe der Hod- und Straßenbahn, 
de _Fare, YSalfer, Sewer und Yementfeitenwege, 
les bezahlt, nur $375. Sehr günffige Bedins 
gungen; Tleine Anzablung, Reit monatlid. — 
Wegen Weiterer Auslunft wende man fjih an: 

Shumader, Graedinger& Co, 

1208 Blue Island Avenue. 
oder in der gweigoflice, Ede 14. Str. u. 57. Abe. 
tiafon 


——— 


Reritädte. 


Berwh- 
Hühner: und Gemüle-$armen. 
So groß Wie zehn Etadt - Kotten. 
— Zum Preife von $50 per Xot, $2 per Fuß — 
— Nu — 
von State und Madiſon 
764c Fahrgeld. 
825 Baar, $10 monatlich, für 10 
Lots. 

Nehmt Burlington-Eiiendbahn im Union-Bahn» 
bof nad YaBergne-Ztation (20 Min. Hahrt). 
Ogden, Shbeldon & Co, 

A. U. Adams, Agent. Xadergne, II. 

29mzion* 


Neun Meilen Straße. 


Bedingungen: 


Neun Meilen von State und Madifon Straße 
- Acre Lotten — 
Jl 8500 
Bedingungen: > Baar 
chwarzer 


— Reicher, | 
pafjend für cine 


- $10 monatli. 
f Boden— 
Gerade Hühner: oder Ges 
mueFarm. 
_Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 
Konmt heraus und beſichtigt ſie; nur noch 
einige übrig zu dem obigen Preis. 
—cFahrgeld 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depot. 
ſteigt ab an der LaVergne Station. 
Ogden, Sheldon ECo. 

A. A. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
Sipion® 


— — — —— — 


Zu berfaufen: Acre Lot3 zu $2.00 ver Fuß; 
nur 9 Meilen von State und Viadifon Strabe, 
- 8500 Acres —ñ 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
au laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar—⸗ 

zer Boden — ideale Hühner Farmen. 
Bringt Eure Gattin. 
DOgden Ave. Kar bis. Berwpn Yive., fteigt ab 
an Dal Part !lve, 
DOgden, Sheldon & 


Eo,, 
U. 4. Adams, Agent. 


Berwyn, Ill. 
25agſon 


8500 Baar, 8315 monatlich, laufen neue Cot— 
tages in Gramford; $3500 laufen 2—6 Zimmer 
Flatgebäude in Gramwiord; $4500 faufen Farm, 
120 Wecres, in Antigo, Bis. Emil_I. Jäger, 
Real Kitate, Loans, Infurancee & Farmlands, 
2623 ©. 40. Uve. Tel.: Larndale 6965. 

9m;,fon* 


Zu verlaufen oder zu bertaufhen: 16% Mcres 
fhwarzes Land, neues G-Zimmer Haus, Stall 
etc,, nabe Chicago. Preis $200 per Mecre, 

S. Reeves, 
618, 8 S. Dearborn 


Zimmer Straße. 


Bu verlaufen: Große Lotten an Dgden Ave, 
125x130, jo groß wie 5 Stadtlotten zuiammen, 
nur drei Blods don Straßen: und CEifenbahn. 
20 Minuten Fahrt nah der Stadt. Preis von 
$150 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
ojien. U. U. Adams, gegenüber Berwyn 
Depot, Berwyn, ZU. 21il,fomınija® 

Zu verlaufen: 4 und 5 Zimmer Yrame-Slatge» 
bäude, $3800 aufiwts. Neue 5 u. 6 Zimmer Brids 
Gottages, $28500 aufwts. Alle modern. Steuern 
1%, der Ehicagver, 5c Fahrgeld; leihte Abzahlung 
oder leere Kot al Teylzablung. John Y. Bater, 
5821 W. 12. Er, & 8iliwæ 


ero, Ill. 


Farmlanbereten. 
Exkurſion jeden erſten und dritten Diens— 
tag im Monat nach der deutſchen Kolonie 
— Elberta 

in Baldwin County, Alabama; geſun— 
des Klima; Ertragsfähigkeit 575.00 bis 
$250.00 per Acker. 

Preis des Landes 330.00 per Acker, mit 
Anzahlung von 3200.00 und monatlichen 
Zahlungen von 87.50 oder 20 Prozent 
Rabatt für Baar. Sollte ein Käufer ſter— 
ben, ehe ſein Kauf-Kontrakt abgelaufen 
iſt, ſo wird den Erben die Reſtzahlung 
geſchenkt. 


4 


— —— # 
Sreie NReife für Känfer 
Seder der eine Geſellſchaft von 8 akufem 
mitbringt, bekommt feine Fahrt vergütet, 
Liberale PBrovifion für Agenten. 
Näheres bei dem Eigentümer: 
Baldwin Gounty” 
Colonization Company, 
Chicago Office: 912 Hartford Building. 
Madiſon u. Dearborn Str., Chicago. 
ſalomo 
Großer Bargain! — 

Zu verlaufen: Sechsunddreißig Acres Farm, 
1 Meile von der Stadt Oconto, Wis., 33 Acres 
ganz lultivirt, 3 Acres Hartholz, vorzüglicher 
lehmiger Boden, hohes Laud, gut „drained!, 
lein ſchädliches Untraut; großes 63immer Haus, 
neu geſtrichen, neue Porch, 7, Fuß Steinbaſe— 
ment, großer Steinfundament; gr9= 


Stall mit © ' 
her Heuſtall, Granary, Maſchinenſchuppen, Huh— 
nerhaus, tief gebohrter Brunnen; ganz mirDrabt 
umzäunt und quer abgeteilt; 2 Plerde, 3 Kühe, 
friſchmellend meiſt Jerſey, 2 Jerſeylälber, Hüb— 
ner; 200 Bu. Hafer, 40 Bu. Mais, zehn Tons 
Timothyheu, 4 Tons Fodder, 50 Bu Kartof— 
ſeln; ſhwerer Farmwagen, Buggh, leichter Far— 
merwägen, Cufter, Seeder, Mower, Heurechen, 
Heutedder. Treani-Separator, Pflüge, Drags, 
Cultivator, Mais-Seedeèer, Fanning Mill eteralle 
Haushaltmöbel einſchließlich 2 Defen; Gebäude 
in fehr gutem Zuſtand; daſelbſt wächſt ſehr viel 
Heu, Hater, Mais, Kartoffeln etc.; 15 Minuten 
Sabrt vom Gefchäftsteil der Stadt, Ableben der 
Frau iſt VBerfaufsgrund; Preis $3400,; nehme 
$1500 Unzablung, Reit auf Abzablung nad Bes 
lichen des stäufers zu fünf Prozent. 
Mdreflirt: 9. 3. Jones, KCountpricter, 
Deonto, Wisconfin. 
Su verfaufen: 60 Acres Farm in Michigan, 
70 Meilen bon Ebicago; auter_fhwarzer Boden; 
feine Gebäude, Mafcinerie, Stod, Hübner, die 
ganze Ernte; muß jofort verlaufen wegen Krani: 
beit, $6000, Baar oder auf Abzahlung. — F. 
Bbhhnanel, 2712 Elifton PBarl Mpe. ſomo 


Zu verlaufen: 3 Acker an Chicago Stadtgrenze, 
blos 15 Meilen vom Zentrum, gut für Hühner— 
farm oder Obſtgarten, ſchöne Gegend, nur zwei 
Vlocs von Eiſenbahnſtation, von 857900 aufw. 
Auf leichte Abzahlung. B. Witzl, 3900 Cottage 
Grove Ave., Phone Douglas 3929. 


Zu verfaufen: Große Land-Eröffnung für Ans 
fiedelungszwede am 15. Juli. Nommt und jebı 
die feinen Ernten, neue Cifenbahnen auf wies 
rem Land, nabe auten Märften, neues Zoton, 
aute Landitraßen, Schulen und Kirden. Gute 
Belegenbeit für Geicäftsleute. Schreibt oder 
depefchirt mir wegen Austumnft. Zobn Bogt, 1843 
Dayton Str., Ebicago, ZU. jafo 


$300 Anzablung faifen bübihe 20 Acker Hüh— 
nerfarm, mit Bieb, Bierd und Einrichtung, Preis 
8000, oder 40 Ader für $1200. 3. War, Grand 
Haben, Mid. jl12-31fafodt 


Verlaufe SO Ader Miffonri Farm, 35 bes 
pilanzt, 7 Kübe, 7 Schweine, 2 Pferde, 250 
Hithner, 2 Häufer, Möbel für zwei "Jamilien, 
Crwas Anzahlung, Reit leichte Bedingungen, 
Billig. 4 
Tittinger, 1338 Bbron Str. 


80 Ader Wislonfin Farn mit Vichbeitand, 
billig. 1 
80 Uder Wisfonfin Land, 5 
und Stall, für Baar oder Taufch. 
Zittinger, 1338 Bhron Str. 
fafomt 
Landverfauf in Wisconfin, 3000 Mcres für 
Unftedler. 5500 faufen 40 Ucres eriter MRlafie 
Farmiand im fruchtbaren Tal des Wisconfin- 
tluffes, in deuiſcher Anſiedlung nahe Kirchen, 
Schulen und Siädien. Leichte Zahlungsbedin— 
gungen. Agenten ſind ausgeſchloſſen. Schreibt 
tırefi an den Eigentümer Louis Scharbau, 516 
Mans Straße, Waufau, Wis. —27il,fofa 


Zimmer Haus 


Wenn Ihr eine Farm faufen, verkau · 
ſen oder vertauſchen wollt für Chicago 
Property, ſeht Chas. Schlote E Co., 602 
North Ave., R. 2. fp15fonmila* 
"8300 Anzahlung laufen bübfhe 20 Ader Hüd- 
nerfarm mit Vieh, Pferd und Einrichtung. 
Preis $900, oder 40 Ader für $1200. I. Wag, 
Grand Haven, Mid. jl12-31 ‚fafodt 


Beites Wisconfin Jarmland, 6 Stunden abet 
bon Chicago, $15 der Ader; ein Teil Daar. 
Seht die wahhlende Feldfrucht, die an das Land 
angrenzt. Nebf. 164 ®. Wafhington Straße, 

Tuliwa 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: 80, 120 
und 160 Ader Wisconfin Farms Biebbeſtand, 
angepflanate Feldfruht etc., _für _Cbicagoer 
Grundeigentum. Nebf, 164 Weit Wafdington 
Straße. Tiulim& 


Verſchiedenes. 


berfaufen: 4 Zimmer Haus, Sturmfenfter, 
Türen, Ssliegenfeniter, Hübnerbhäufer, — 
räte, nabe 63, Str., 3 Lot3 umgäunt, ein Block 
von Rarl, Straßen und Eijendbahn, öc Fahr⸗ 
gelb. 21000 auf Zeit, $900 Baar, Adr.: D 994 





Ein Wörterpaar — nanz furg und Hein, 


and 


nn nn nn in an 


Für müßige Stunden. 


Breisanfgı.ben. 


NRätiel (4453). 

Bon G. Michael, Hammond, 
Mit „a“ ich es auf Erden, 
Dis mich der Tod abruft; 
Mit „e“ it's auf dem Meere, 
Eotwie auch in der Luft; 


Ind. 


Mit „i“ iſt's Kraft und Stärke, 


Gepaart mit Eigenfinn; 
Mit „o“ iit'3 weich, gar 
So heißt e2, fibt darin! 


Rätiel (4454). 


Lak wohnen in dennderzen drein, 
Und Iehren dich, zur Mitmelt Segen, 
Vermerten edel menfchlich Regen. 


Das Paar aetrennt—da3 dann fidh zeigt, 


Mander, 


Macht da3 Gemüt erichangrn leicht, 
Weil bei io mandem Lebensicritt, 
Das Erdenkind gekämpft damit. 


Von den zwei erſten darf dir keine fehlen, 


Silbenrätiel (4455). 
(Dreifilbig.) 


12 


Sonſt biſt du höchſt beklagenswert. 


Du wirſt dich wohl zu den Beglückten 


Wenn von der dritten keichlich dir be— 


zählen, 


ſcheert. 


Doch manches widerſteht auch ſeinerMacht. 


Nur gib, als deiner 


chen, 


Seelenſtimmung Zei— 


Das Ganze nie — du wirit ſonſt aus⸗ 


gelacht. 


Quadraträtſel (4456). 


H|H 


oO 


R 


— 


oO 


| 
| 
| 
a 


R R 


u 
* 
l 


a|e|r 


— — — —— — 


Nahrungsmittel. 
Krankheit. 
Staat und Fluß. 
Gefäß. 
Die Buchſtaben in vorſtehendem 


Qua⸗ 


drat ſind derart zu ordnen, daß die vier 


vier ſenkrechten ſind und Wörter von der 
beigefügten Bedeutung ergeben. 


Röſſelſprung (44157). 
es Seißt) wirdherz 


gen | dich dei 


läßt | irrt das 


um ge 


&3 iverden wieder mindeftens ſ 


ſtil 


ech s 


BSaGHer als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das 2008 enticheidet — zur 

teilung fommen — mehr, wenn befons 


ders viele Löfungen einlaufen. N 

der Brämien richtet fich nach der Anzahl | 
der Löj i 
Freitag Morgen ſtatt und bis da⸗ 


Löſungen. Die Verlooſung 


Ver⸗ 


Die Za 


findet 


hin ſpäteſtens müſſen alle Zuſendun⸗ 


en in Händen der Redaktion ſein. 
arten genügen, werden 


Poſt⸗ 


die Löſungen 


aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
folche eine 2-Cents-Marfe tragen, aud) 
wenn fie nicht geichloffen Tind. 


Die Nätfelfreunde find Dringend | 
erſucht, 


ihre Einſendungen an 


die 


„Nätſelecke“ oder den „R. R.“ (Rätſel⸗ 
Redakteur) zu richten. 


Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendvoſt 


Co.“ abzuholen. Wer 


eine 


Prämie durch die Voſt zugeſchickt haben 
mill,, muß die ihn vom Gewinn benach⸗ 


richtinende PRoitfarte und 4 Gent 


Briefmarfen einfenden. 


Nebenrätfcl, 
1. NMätfel. 


in 


Bon Jakob Boreſſch, Kenoſha, Wis. 


Kleidungsſtück, Kanone, 


Es liegt ne Stadt am Weſerſtra 
Ihr Name iſt leicht au raten. 


nd, 


Sie wird auch hier fürfmal genannt, 


Cag’ an, in welchen Staaten? 


— 


2. Silbenrätfel, 
(1. und 2. Silbe.) 


Mir jchtoärmen durch die Lüfte, 


Mir dringen felbit in Grüfte, 
Nm Freien und im Zimmer, 
Eind wir im Sommer immer, 
(3. Silbe.) 
An mechjelnden Geftalten, 
Kalt möglich nicht zu Halten; 
As Pflanze auf dem Lande, 
Als Tier im Meeresfande. 
(Da8 Ganze.) 

E3 präfentirt als Pflanze 
Eich wieder dir das Ganze, 
Tod mußt du e& vermeiden, 
E8 bringt dir Tod und Leiden 


3. Cilbenverfterrätfel. 
Reier, 


* 


Orden, 


Fregatte, Agentur, Schaufel, Progrom, 
Meifſen, Bistum, Karpfen, Trabrennen. 
Es ſoll ein Sinunſpruch geſucht werden, 
deſſen einzelne Silben der Reihe nach 
verſtedt ſind in vorſtehenden Wörtern 
ohne Rückſicht auf deren Silbenteilung. 


Föfungen u den Aufgaben Is 


1 


voriger Hummier, 
Scherzrätiel (4447). 
Rlügel— Lüge 


ge. 
Richtig gelöjt von 45 Einjenbern. 


Silben-Scherzrätfel (4448). 
Kalauer (Kalh)l; Faler; au 


). 


Richtig gelöft von 37 Einfendern. 


— 
Bulei bi iht,2e 
355 


ar 


= 
= E 


i ee a N z i | (6--3): 
Viel Takt jih in Der Melt Damit erreichen, ! 


i berg ( 
ı (6-—8) 
= u 
Fran 
| fer 


| Kraul! Bertha 


I 8 


| Louiſe Keefer (5— 





| ville, SU. (4—1): 


= vr 1% I > 
Magerechten Neihen aleichlautend mit ven | Thereſe 


| (2—0); Mar Enders 
| Etrafa 


| Tob ®Boreich, Stenoibe, Wisconſin; 


| tbias Strafa, 16157 WM, 
| 2008 Nr. 31. 


| Xouije Sieefer, 2701 Haddon Ave, 


Pyramidenrätiel (4450). 
A, Ar, arm, Arme, Armee, 
Richtig gelöft von 36 Einfendern, 


Königszug (4451). - 
Lak der Sonne Glanz verjchtwinden, 
Wenn e8 in der Seele tagt, 
Wir im eignen Herzen finben, 
Was die ganze Welt verjagt. 
Richtig gelöjt von 32 Einjendern. 


Bilderrätiel (4452). 
Gruppenaufnahbme. 
Richtig gelöft von 29 Einfendern. 


Löfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Hummer. 


1. Eilbenrätiel -—- Glüditadt. 

2. Stammtiihicherz. —. CSteinbruchar- 
beiter (St ein Brudhar beit R.) 

3. Budhftabenrätjel — Reife, Meife, 


weiſe. 
Richtige Löſungen 
fondten ein: 

Frau V. Gnadte (3 Haupträtfel —- 1 
Nebenrätiel); Ludwig Käuffl' (3—0); 
Hermann Kornrumpt. (50); Rihard 
Kaufmann (3—0); #. 9. Noehler (6— 
5); $. N. Frintner, Ierien City, N. 2. 
Frau Agnes Groß (d—2); 
Loui3 Müller, Manwood, SL (d—1); 
IN. Daufcher (I—0); Frau D. Hell- 
rau Marie Naucdeneder 
Frau Martba Rogge 1 
Käthe 
166— — 
(6 


5—2); 
(dt) n 
Sauk Cith, 
Frau Karoline Schmidho— 
rau F. Galling (4560)3 
(6—-3) ; Ariederife 
X Er me 
Frau Ottilie Vocke 
Otto Kaiſer. Appleton, Wis., 
(3—2); Frau Elite Grimm (6—1); 8. 
Do. Koropp (6—3); ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (5—2); Fritz Leſchmann 
(6—2); Molph Freefe (3—2); Frau 
Käthe Weigand (6—3). 

Ca 9 Hr Qatdın 

Frau Nuguite Lehmann 
(3—2); € 


Boreſch, 


Schmidhofer, 
Mie 
Wis. 
Do mr 
oa), A 
Janz 
—terſli 66 
Sutterlin 10 
(62): 


_0) : 


‚ Meit Bullman 
C. E. Windler (60); Autch 
Kenoſha, Wis. Frl. 
2): Frau E. Menzel 
(5—0); Harry Amicus (5-3): Gen. 
veerdts (5—1); Baul Araub (3-0); 
Frau Marie Sieberer (d—1): 9. Sand 
(3 Frau Lydia Sedlmahr, Dan: 
bille, +—1); Ernit Meinert i4-— 
2): Frau ©. Stein (3—0): Frau Anna 
Tinnow (6—1); Harold Bimmermann 
(5—2); 8. 9. Heinke, Wiota, Jowa 
(5—1); €. 3. Tebben3 (3—0); Frau 
Marfentin, South VBend, And, 

( —2); Matthias 
* J. Seifert, South 


(3—2) ; 


-2) ; 


Rn 


5.0) » 
Dend, Ind. (6- 


Nätfel (4447) — Loofe 1—45, 
N. Daucer, 2038 W. 13, Strafe, 
caao; 2003 Nr. 9. 

Rätiel (44485) '— Loofe 1—-37. & 
Michael, Hammond, And.: 2008 Nr. 17. 

Rätiel (4449) — Xoofe 1—37. Frau 
A. Gnadfe, 1216 Otto Strahe Chicago; 
2008 Nr. 1. * Be 

Rätiel (4450) -—- Loofe 136, 


Chi⸗ 


Re 
Nr. 22. —* 
Mätfel (4451) — Loofe 1-32, Mat: | 


** 
Chicago Avenue; 


Rätſel (4452) — Looie 129. Frl. 
Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 19. 


—N t0 — 
Todesfälle. 


anadtichenb beröffentliben wir die Namen ber 
eutihen, über deren Zob dem Gefundbeitsar 
Meldung zuaing: N : BE 
Zuſch⸗ John, 63 3.; 1312 Cleaver Str, 
Zuldenbad, Martba, 35 I.; 6039 M . 
field Ve —— ———— 
Engelhatd, Freda, 36 J.; 5145 S. Ada Str. 
B857. Conrad Ave. 
3.; 822 Windeiter Abe, 
— —— — — 
Banferotterklärungen. 
Um Entlaſtung von ihren 
(uhen im Biftrift3gericht nach 
John Jagelsli 
Beltände, $217. 


Nules E. Rogmbeld — Verbindlichkeite 33 
a 86, jelt Verbindlichleiten, $32 
935.98; Beltände, $10,514.81. ) ae 


— —— 


Heiratslizenſen. 


LRaeste, Charles, 30 J 
Geibart, Richard, 30 


Verbindlichkelten 


— Berbindlichleiten, $8179.57; 


‚Belgende Heiratslisenfen wurden in der Of 
Ice dc5 Coumtucleri3 ausgeitellt: 
Albert Brenet, Margaret ling, 30, 29. 
Arthur R. Dlion, Eva Brown,-29, 21. 
John Djucdha, Beronica Rybidi, 33, 18. 
Edward E. Hanjew, Ioiepbine Eridion, 43, 31 
karl Welland, Minnie Bonom, 25, 22, 
Antonio Yontana, Joiepbina Fanucdi, 22 
Arthur L. Herrim ‚ Milored Emith, 24, 
David Avery, M. Allen, 29, 23. 
Bobn Eorenion, Julia Cbriitenfen, 46, 41. 
Alex E, Littlefield, Roje Keber, 30, 26. 
Richard Etaat, Manes Hoct, 21, 2 
Michael Rudis, Katie Cliftone, 46, 38 
Abe Goodman, Fannie Marcus, 26, 
Sohn Kundra, Anna Wawra, 34, 2 
ındras Gismarel, € 
Bobumil Ho t, 
Etefe Stupres, ° upres, 23, : 
Edwin Greenwood, Adelaide Greenwood, 50,43 
William Martin, Etia Ham, 20,29. 
Daniel U, Arter, Rear! Newman, 21, 
Sohn I. Vallee, Marie Maxwell, 33, 
Willianf 9. DeValf, Clara Diterling, 
Jolevb Bertugno, Annie MW. Beioo, 23, 23, 
Stephen Nowalsmwäti, : Noiich, 44, 43, 
Scan Juszczyl, Fra 9 27, 21. 
‚sran! Eladed, Anesta Gajduslova, 23, 21. 
Arthur Eied, Harriet E. Bloc, 24, 18. 
Stanislaw Tansfi, Katarzbna Caestfi, 23, 20 
Kari Marufb, Anna Ernit, 27, 20. 
Charles Keller, Martha Behning, 30, 23, 
Sohn Leihman, Katie Hill, 25, 26. 
Names Hunt, Elanora Clarf, 
Abe Rotblatt, Toby C 
Thomas Tiona, Angela Carp, 24, 18, 
Sames %. Iobnfon, Mabel Beraauift, 27, 27. 
Sohn Natilinel, Sulia Mella, 32, 26. 
Andrew Geis, Elizabetb Eiede, 26, 22, 
Leonard J. Williams, Marie Rrelberg, 23, 20. 
Lawrence Marenda, Selem Lifinsla, 25, —. 
Sohn Cedfa, Annie Neruda, 23. 21. 
Zonh Srtamo, Nellie Malsone, 23, 18. 
Eefidid Bufaracte, Guiicppe Fofano, 26, 22, 
Ronabh Hale ir., Ella Wagaoner, 23, 23, 
Harry Certon, Sattie Ruettner, 28, 27. 
Morriß Ehoob, Beatrice Harelil, 23, 21. 
Zonie Piecolo, Cafiefe Biocanda, 22, 19, 
Sub Montgomerie, Dorotbp Humt, 27, 21. 
Scan Steben, Mar Devanch, 23, 19. 
Louis Cbirlien, Mar Cchuls, 55, 46. 
Edward Thbeiner, Margaret Lindenbera, 26, 18 
Thomas Flannerh, Charlotte Hanfen, 21, 10. 
Nlerander Moerle, Vertba Ktruener, 30, 35. 
Tchade Hanfen, Louife Faraafen, 25, { 
Philipp NRofinsli, Louife Wolda, 23, 22 
Milliam Munro, Marie Hurtt, 26, 26. 
Dames MW. ones, Mileen Gledöm, 27, 28. 
Robumil Sares, Antonctte Venefb, 21, 19. 
Janaz Millonig, Mary Unterweger, 28, 26. 
Arthur EChaffee Sr., Dorotbh Ctobr, 28, 26. 
Albert Thaldera, Liszie MWeidif, 26, 28. 
San Eies, Bronizlama Bubfla, 24, 22. 
Emil Chan, Marh Mraz, 27, 24 
Earl! 2. James, Alice Kniabt, 26, 21. 
Fran! E. Zobnfon, Ida Kobnfon, 41, 36. 
Sranl Condon, Olive Martin, 28, 23. 
Sofepb Zacean, Lucia Foaaic, 27, 18. 
Antoni Rowalsti, Mary Dudelf, 22, 4. 
Krant Eucoräfi, Anna Emwiercannäfi, 22, 18. 
Öibert 9. Budelätv, Hanna DO. Fautb, 34, 28 
Mocco Pitogaio, Leonardo Kerlizze, 22, 18. 
Nobannes Van der Biezen, Anna Sons, 24, 23 
Names Lansletl, Anna Mudenfchnabel, 26, 19 
William Rodger, Franci3 Gaarner, 29, 23, 
James Rohbandt, Rauline Nrszewiedi, 21, 20. 
Kan Koltanczal, Stefania Kocacunsla, 21, 22 
Names MeElberne. Laura MeDdermott, 21, 18 
Etevben PBarna, Lillian Emitb, 27, 18. 
LeMoh Davis, Mortle Kellis, 25, 18. 
Kolb Babufa, Dora Morin, 20, 18. 
Edward Warel, Marh Sanleh, 36, 37. 
Kohn Maruro, Kadurga Obmura, 26, 29. 
Charled Rlatb, Anna PBrobm, 23, 18, 
Louis Miola, Terefa VRerm, 27, 9, 
Nalob Eifinger, Baulina Schreiner, 21, 22, 
Kan Louah, Marh Kiebala, 31, 21. 
Ehrift Poring, Marh Hatıt, 28, 20, 
KXobn Surifa, March Daniel, 25, 19, 
Fred Antonien, Hulda Ddaer, 27. 28. 
Milliam Killer, Anna Coagins,.33, 19. 
George Echmattel. Mari Tefar, 27, 19. 
Nlhert Hutior, Alice Eohl, 41, 34, 
Robn Lahn, Rosefa Bobrauma, 25, 17. 
Georne Eblerd jr., Zouifa Adams, 21, 29, 
Rames A. Eannon, Lillian Eoneland, 29, 1 
Michel Dfiol, Aorefa Malinoiwsla, 21, 20, 
Earl Keedler, Elfie Mollenbauft, 29, 28, 
Hensh Thomas, Hattie Gentrh, 27, 25. 
Rhilivn Mara, Nane Tbompfon, 74, 48, 
Aurt N. Lathror. Marh Weoit, 31, 80, 
Enward Senn, Elfie Ehmibdt, 29, 22, 
Michael Mlaftc. Malen Auftrman, 25, 25, 
Eee Sohih. Martı Stened, 22, 22 
Gadtten Gincrems’i. Baulira Sucans, 32, 17. 
* en — 
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J 1806 Adelmann 9 


folgendes ift bie zifte der im 
amt lagernden, für Ei änger ae een 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben wit 
innerbalb 14 Ehe bom untenfteben um 
an gerechnet, abBeholt werden, fo werden fie nad 
ber „Dead Letter Office“ in Walbington gejandt, 
(Eigener Beitrag für die „Abendvoit“.) 


Epicago, ben 12. Juli 1913. 
2297 Myler Emilia 

2208 NRaglis 

2305 Naumann 

1811 Albrundt * 2307 Neiburger Sam 

1813 Albrandt Johanne?2326 DObinger Joe 

1814 Apel Marie 2328 DOftendahl N 

1819 Aumann Midael 2329 Diien & 

1825 Bahwig Anna 2334 Oppenheim 9 

1832 Barth Martin 2347 en 

1835 Bas Anna 2350 Bau Jalob 

1838 Bartel John 2355 Balter NRofa 

1844 Barden Stanislato 2358 Barloff ® 

1847 Babnfe Wanda 23 aul Gecelia 

1848 Beder D 2361 Pauley Anna 


1802 Adelſtein Ile 
1805 Adermann & 


1849 Beder S 2306 Beintbor Karl 
18551 Berman D Iewelry2369 Berlitein M 
1853 Behnle R 2374 Beterien_ 3 
1860 Bicele 2375 Retlad Katy 
1861 Bies Jolef 2376 Beterfen Heinrich 
1865 Blum Diargareta 2887 Prog Julia 
1872 Dad) Iofefa 2380 Rlanf £ 
1884 Bornftein 3 2393 Ropp F 
1885 BoS Unna 2395 Bocus Julius 
1801 Brintmann % 2397 Rorpa Emilia 
1892 Brobinann 9 2399 Rolmann Mlois 
1902 Burſcher ẽ 2424 Prensy Philipp 
1904 Burſcher F 2425 Preis Anioni 
1907 Kan Magdalena 
1908 Ganter J 
1912 Caſpar Frau 
1933 Cohen L 2441 Rapoport S 
1034 Cohen R 2443 Nedel Theodore 
1937 Coeräradi Johanne2445 Reis 3 
1940 Gulfftein. A 2452 Roderwald DO 
1949 Dafil Mathilda 2450 Rofenblum N 
1956 Demuds Alex 2460 Rotbmann © 
1068 Doris Victor 2462 Rot) 9 J 
1077 Drexler Franz 2465 Nubinftein Sam 
1991 Einharren Cam 2467 Runba Aloninia 
1993 Erf Peter 2470 Rusniat Jalob 
1994 Erlenbach Sophia 2478 Sackner Peter 
1996 Eridien Chas 2485 Samber Stanislaw 
1095 Serlan Zaulina 2486 Samegl Karl 
2000 ‚seliner Alois 2487 Ead © 
2005 Find Heinrich 2490 Sandberg Ines 
2006 Hider Magdaiena 2491 Sanders F 
2007 illmann Ulbert 2492 Sauter © 
2010 ıFiegel A X > Schiller Alerander 
2012 led 7 Schädel Salomon 
2017 Frees O Scheihel Heinrich P 
2018 Friedmann D 9 Schaefer 5% 
2019 Friedmann Mr i 
2020 Friß John 
2021 Fritſche Fred 
2029 Gareis F 
2032 Geiſt Zohannes 
2033 Gillich Johann 
2036 Glazer J 
2037 Gnaß Ch 
2039 Goldberg M 
2040 Goldmann B 
2041 Goldmann F 
2042 Goldſtein J 
2048 Goodmann © 
2057 Greenſtein Md 
2061 Grob Karl 
2063 Groß £ 
2064 Groß Konrad 
2069 Gura Schamna 
2070 Gurin Ylnton 
2073 Habes Jofef 
2077 Sanfen 9 
2078 Sardege 9 
2079 Harmann Eva 
2082 Heimann Mae 
2083 Henzel Paul 
2084 Herringer W 
2085 pgermann Paul 
7 Hirſch W 
2092 Hoffmann Roſie 
2093 Horvath Frant 
2097 Huber SD (2) 
2100 Hubert John 
2101 Hum Karl 
2103 Srbeuer Karl 
2104 Ssracl M 
2106 Jacobi M 
2111 Janfen Emilie 
2122 Jafenowic Adam 
2128 Nendra Michael 
2139 Kaifer Heinrich 
2147 Rapları Rofe 
2165 Krawig Wir (2) 
2166 Rranefeld Joban- 
nes (2) 
2167 Rraufe W 
2193 Kriidian Frank 
74 reiner Maria 
75 Strieger H 
Krüger Karl 
2183 Krol Jan 
2186 Ruhn Friedrich 
2187 Aund Peopoldine 
2191 Kurel Michael 
2193 Aus John 
2106 Aus Fred 
2202 Yun ich 
5 Dach Alvis 


D 


2431 Kal Maria 
2430 Railberg ®B 
2438 Roymann M 


502 Edanie A 
503 Edley Johann 
Schindermann S 
505 Schoepf F 
Schmidt Alex 
7 Schmidt Gen. Konſi 
Schmid Johannes 
Schmidt F 
Schmidt 9 
‘Ehmidt Kofina 
Schmidt W 
Schmid 3 
Schmill 5 
Schneider Nobann 
Schrimer, H 
Schmitt G 
Schurte L 
Schubert F 
Schrales G 
Schuhert Oscar 
5 Schwaiger Johann 
‚23 Schultbeis & 
Shwark Ave 
Schrieber R 
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> Singer FOR 
2558 Eimon Morris 
2563 Simon M 

2566 Eimonett Emma 
2595 Stelmad Ludwila 
2597 Steinberg Ile 
2598 Stad % 

2603 Steinberg '® 
2004 Stein © 

2605 Steinberg © £ 
2607 Stuß Nofef 

2611 Stiernberg € 
2617 Etrohmann Maria 
2618 Stritof Baul 
2619 Strah W 

2624 Cutter T 

2662 Taber 3% 

26866 Tanner W 

2674 Thauer D 

2075 Ibomas €t 
2676 ih 

2683 Zriger Sam 
2689 Lefivat Iofef 
2601 Urban Anna 
2608 Ban Reit 5 
26909 Ban Franl 


> 
217 
2180 


28 Marin U 
Mart Ivan N 
Martin & Vollendorf 3 

=) 711 Rarnad_ Anna 

713 Walter € 

716 RBallifh Amalie 

710 ih 9 

2720 Weigand E 

722 Wegmann Albert 

7 Beinftein, 

728 Reik_ AU 

2729 Weinitein 3 

2730 Webber ;5 

2732 ®Werler Hirfh 

2733 Welt D 


Martin St i 
Martinet Johann 
Maiet 5 

Mader Jacob 


— — 
—— 
zen 
= 
2 


none 


‘ 


— 
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< 
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; Milentohpl Beter 
"ink Mendel 
Moeller W 
Müller Raul 

2091 Mueller $ (2) 
2292 Mueller ® 
2293 Munla St 
2295 Müller 3 


— —  - — 


Marktberickt. 


2734 Woltmann, Mr 
2761 Deien Emil 


— 


—A—— 


Zaura M 
emann Jos 


Ehicago, den 12. Juli 1013, 

Preife gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide und Hen. 
(Baarpreife.) 

Weizen, Nr. 2, zot, neu, 86—86kr; Nr. 
3, rot, neu, 85—85lgc; Nr. 2, barter Wins 
terweizen, 87—88c; Pr. 3, hart, 87—88c. 

Srübjabrsmweizen Nr 1, DI—92c;5 
Nr. 2, V0—Ii1%c; Nr. 3, 89—90c. 

Mais, Nr. 2, 60-—60%c; Nr. 2, weiß, 
61%4cC; Nr. 2, gelb, 60—60%c; Nr, 3, 594— 
60%4c, Nr. 3, weiß, 60%—blc; Nr. 3, gelb, 

60—80%c;5 Nr. 4, weih, 58—50c. * 

Hafer, Nr. 2, weiß, 41, —41%4c; Nr. 3, weiß, 
38 381460;: Nr. 4, werd, 3T7A—38C; Stand» 
ard, 40—Ale. 

Gerfte. „Malting“, 52—50c; 
53c; „Screening“, 34—4öc. 

Roggen, Nr. 2, 6t—62%c; Nr. 3, 606; Nr, 
4,05 57c 


‚,‚ DE—DIC 


(Die 


„Feed“, 48 - 


(Uuf fünftige Lieferung.) 
Weizen, Juli, 85—85%c; September, B6%— 
865Gc; Dezember, 90%%c. 
Mais, Juli, 59%c; September, 59%c; Dezem- 
ber, 56%c. 
H ale t, Zuli, 37140; 


September, 38%c; Desem:- 
er, 40 406c. 


Die heutige Anfuhr von Weizen für den bie- 
figen Marti ftellte ji) auf 118,000, von Mais 
auf 174,000, von Hafer auf 352,000 Bufhels, 
Berfhidt don Hier wurden 367,000 Buihels 
Weizen, 312,000 Bufhels Mais und 207,000 


‚Bufbels Hafer. 


Gepöteltes Shmeinefleifd, AJult, 
$21,85; September, $21.02%, 

Schmalz, Juli, $11.65; Septbr,, $11,72%; 
Ditober, $11.77%. 

Rip p hen, Suli, $11.65; September, $11.773%; 
Ditober, $11.52%. 

Mehl, „Spring Batents*, $5.50 das Gab: 
Koggenmepl, $2.40—$3.10; „Sirit Glears”, 
ET „Straight“, jute, $4.00— 

4.10. 

Heu. (Verlauf auf den Geleifen.) — Beſtes Ti⸗ 
motby, $15.50—$16.00; Nr. 1, $14.00— 
$15.00; beites Brairie, $14.00—$14.00; Nr, 
1 naar: Nr. 2, $11.00—$12,00; 
Hadheu, $6.00—$7.50. / 

Kleejfamen, Dfitober, $14.00. | 

— — „Caſh Xot3”, 23 76 

+40. 


j Det. 
Etandard, weiß, 160............8 
eadlight, 170 zerunnnnscr 
WEOCENE zes ce sur ae snanne 
Naphtha zurenonnnsnnneneee 
Leinfamen-Del, rob, im Faß... 
bo, gereinigt, EEE 
Zerpentin, IM Faß.............. 
Benzin, DU. aereene 


’ 


* 


x 


......... 


255552 
Tee 


O- 


so 
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Schlachtpieh. 

Rinder. Gute bis ausgeſuchte Stiere, 8840 
$9.15 per 400 Pfund; gute bis ausgeluchte 
e g ee: gute bi3 ausge 
1 Kübe, $6.00-—$7.25; gute us ausge» 
uchte Kälber, $0,00—$10.50; Bullen, YZleis 
iherwaare, $6.40—$7,50. 

Schweine, Gute bis ausgefuchte Völelmaare 
$8.75—88.85_ per 100 Pfund; gute D 
auzgefuchte (zum Berf 39,10—$9.20; 
mittlere bis ausgejugfie Wieifderwaare, 
$9.15—$9.25; aute bis ausgefudte Feriel, 
$7.80—$9.00; Eber, $3.75—$4.50. 

e, „Native Wethers“, per 100 Pfund 
3500; „yeeding Lambs“ sr 
8.30: „Native Vearlingd“, 35.15— 80.75; 

„Native Ewes“, — * — 

8 wurden mährend der Woche bie ebracht: 

En ala Erle see 

und 88,61 afe, ° 

11,879 Minder, 75 Kälber, 20,354 Schweine 

und 1851 Schafe. 

Mollereiprodulte. 
Butter— 


Greamery“, . d. 0.264 —0.2 
„Extra Ser a 0 


‚1, bas nern 
Die 3. Da6 034 024% 
Ei e uf — 
heds DUbeNd. sun» 
TE en 9" e 
er 01 010 
berlin „) — a PFOR X N ⸗ 
En 


— 


22222⸗ 
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Br 


Ha ae 
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Limburger, neu, das hans 
Geflügel und Kalbileifc. 


Geflügel (lebend)— 
Sühıler, das Plund, ........ 


Eprings“, bas 
Eruipühner, da fund 


nten, das ee 
Gänfe, das Pfund... 
Rälber (geidladie)— 
50— 60 a Gewicht, Pfd. 0.11%: —0,12 
60— 80 Rd. Gemwidt, B: 0.12 —Q.13 
80—100 Pd. Gewicht, Bid. 0.14 —0.14 
Gemüje und friiches 
Ucpfel, dad Gab.-zunernonnaneer 
ittonen, die Stijte 
tangen, die Kiite.... 
Grapẽ Fruit, die Kiſte 
Ananas, die Stifte... ... 
jſirſiche, der Buſhel. ........... 
irſchen, 16 Quaris........... 
Rote Himbeeren, 24 Quarts.... 2 
Schwarze Himbeeren, 16 Quarts 
Brombeeren, 24 QDuarts 
Blaubeeren, 16 Quartis........... 
Johannisbeeren, 16 Quaxits.... 1. 
Stamelbeeren, 16 Duartd....... 1. 
Waffermelonen, Garladung ...15 
Wielonen, „Bems“, Die Kiıte.... 
Gurlen, das Dukend 
Araut, neu, die tiſte4 
Grüne Smwicbein, 100 Bündiben.. 
Schotenerbien, der Bufhel....... 
Blumenlohl, da8 Dusend...... 
Eellerie, die lite. ..sneonsonnene 
Kopfialat, der Kübel......nur... 
Blattfalat, die KHilte....eenun er. 
Brunnenleeiie, der Horb ....... 
Mecrreitig, der Bund... .uuen.. 
Rote Kiiden, neue, 100 Bündchen 
Mohrrüben, neue, 100 Bündchen 
Iomaten, die Hille 
Awtebeln, die Cumnerliſte 
Rüben, neue, das GaB.......... U 
Peierfilie, Die Kiſte. 
Rhabarber, dad Bündchen. ...... 
Radieschen, hundert Bündchen.. 
Eikiorn, die Stifte 
Cpinat, der Kübel 
Bohnen— u 
Grüne Schnitt5ohnen, Kicpe 
Trodene Bohnen, auserlefen 2.1 
Note Nierenbohnen 
Kartoffeln, neuc, das ab 


—2.05 
—0.45 
—2.75 
—c0.09 
—1.75 


—0.60 


oo . 
2228 
S9sh. 


as 


383888 
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Bauerlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
State Str., 1-ftöd. Badftein-Umbau; €. 
‚ $2000, * 
150 F. nordi von Fullerton Ave. u. 150 Fuß 
öftl. von Chicago Ave.,-1:jtöd, Badftein-Schleis 
feret; International Yarbeiter Co. don New 


Vort, $1800. E i 
11—29 Dit Michigan Etr., 7-ftöd. Beten Os 


üftshaus; eltern News Ko., $75,000. 
0 J Rarf Ave., 2:itöd. Baditein-Zlat- 
gebäude; Eldred Bros., $2800. y 
1430 Dlive Mve., 3:ftöd. Baditein-Flatgebäude; 
I. Radis, Zion City, $9000. En 
5008 ©. 43, Mve,, 1:itöd. Srame:Eottage; I. 
Sunfer, $1000, x 
1424 ©. — Ade., 2:ftöd, Baditein-Slat- 
gebäude; P.rMab, $4500, 


> 


5547 ©. Ada Str., 1:itöd, Frame⸗Wohnhaus; F. 
UV, Ballantinus, $2000. _ J 
4145 N, Datleh E. e Baditein-Flatger 
bäude; &. Walter, $6000. 2; 
3335 Weitern Ape.-Blvd., 2-itöd. Baditein-Flat- 
gebäude; Y. Klarifey, 36000. i 

3751 Mickean Ave, 1:itöd. Baditeiri-Bafement- 
Umbau; U. Engel, $2000. J 

2706 Leland Ade., Atock. Backſtein⸗Flatgebäude; 
H. R. Flanagan, $6000. 

—— +0 — 


Die engliihe Bühne, 


Garrid. Das Singfpiel 

„When Deams Come True" — Zert 
bon Philipp Bartholomae und Mufil 
von Gilio Hein — bleibt auch weiter: 
hin auf dem Spielplan. An dem drit- 
ten Aft des Stüdes find neuerdings 
einige Wenderungen vorgenommen 
worden. 
Cort. — Das Melodrama „The 
Ghoſt Breaker“ wird hier nur noch bis 
zum Ende dieſer Woche aufgeführt. 
Herr Warner, der die Titelrolle fpielt, 
wird fich dann von feinen Strapazen 
ausruhen und in die Sommerfrifche 
geben. 

Gtahd Opera Houfe. — 
Das Ausftattungsftüd „Ihe Til Tot 
Man of Dz“ zieht hier andauernd 
volle Häufer. Die beliebten Clown 
Aames Morton und Frank Moore, die 
fich in Iegter Zeit hatten vertreten laf- 
fen, übernehmen jegt die von ihnen ge= 
Ichaffenen Rollen des „Iit Tot Man” 
nud des „Shaggy Man“ wieder felber. 

MecVickers. — Direktor Glea— 
fon ift mit dem Erfolg zufrieden, mel- 
chen feine Gefellfehaft hier in Cosmo 
Hamiltons Stüd „Ihe Blindneß of 
Dirtue“ erzielt. Im ‚der meiblichen 
Hauptpartie tritt Frl. Edith Lyle auf, 
in ber männliden Herr Yrant 
Sheridan. 

Eolonial. — Zweimal in ber 
Woche geändert wird das reichhaltige 
Bauderilleprogramm, melches die Un 
ternehmerfirma ones, Linid und 
Schaefer hier ihrem Publitum darbie- 
tet. Die Vorftellungen währen täglich, 
ununterbrochen, von 11-Uhr Vormit- 
tag3 bi8 11 Uhr Abends, 

Bictoria. — Hier, 
Amperial Theater an ber Weit 
Madifon Str, und im National 
Theater an ‚Halfied und 63. Straße 
werben gegenwärtig die bon George 
Klein aufgenommenen Wanbelbilder 
gezeigt, melche den Inhalt von Henry 
Sientiewicz’ großem Roman „Quo 
Vadis?“ miebergeben. 

— — — 


euus Vereinskreiſen. 


— — 


wie im 


Der Bayern-Frauen— 
verein vom Town of Lake ver— 
anſtaltet am kommenden Donnerstag 
einen Ausflug nach Willow Springs. 
Es wird den Miigliedern im River 
Grove um 12 Uhr auf Vereinskoſten 
ein Mittagsmahl gegeben, und Ver— 
gnügen aller Art mird allen Teil: 
nehmern den Tag zu einem genuß- 
reichen Aufenthalt in Waldesgrün ge: 
ftalten. Abfahrt am Ende der Archer 
Age. Limit3-Linie Vormittags 10 Uhr. 
Dad Komite befteht aus den Mitglie- 
bern Anna Zipf, Präfidentin; Margas 
tethbe Wahl, Marie Höflen, Minna 
Spir und Elife Midl, 


— —— 


Beim Wurz’nfepp. 


Vortreffliche mufifalifche und fonitige 
Unterhaltung wird allabendlih und am 
Eonntag Nachmittag, den Gäſten des 
———— Familienlokals, Nr. 718 

North Avenue, geboten. Die meit- 
herühmte Münchener Küche der Haus⸗ 
frau, die freundliche Bedienung, bie en» 
genehme Geiellichaft, melde man dort 
mit Sicherheit trifft, find meitere Vor» 
züne des Lofals, auch muß diejen die gute 
Behandlung zugezählt werden, weldhe der 
ans "feop feinen  Gälten angedeihen 
äßt. . 


— Darum! — Die Hleine Anna: 
ere Leutnant, meine Gchmefter 


elene Liebt Sie fehr! — Leutnant‘ 


entzüct): Ach, ift e8 wahr? DO, bu 
üßes Kind! Da du zwa 


BT 


drũbe Verhältnife. 
Ein Mann, u Eheleben 
zu ruhig if 


Berlieh Gatten und Kinder. 


Ernft Beder will troßdem Ungetreue vor 
Not fügen. —Arbeitete uud fparte 
und erkyelt von der fernen Gattin den 
Abſchied. — Nerkes' Legate. — 


* 

„Wir hatten im April 1909 gehei- 
rate. Zwei Jahre jpäter jagte mir 
mein Gatte, er habe e3 fatt, an bie 
Scholle gefeffelt zu jein, er ziehe ” das 
Herumftreichen vor, fegte jich auf eine 
Straßenbahn und fuhr nah dem 
Hauptgejchäftsviertel. Ich habe ihn 
feither nicht wieder gefehen, auch nicht3 
bon ihm gehört.“ Wifo erzählte Frau 
Florence Meyers gejtern Richter De- 
ber, und bdiefer bewilligte daher auch 
ihr Gefuh um Scheidung von Charles 
F. Mepers. 

‚Ernit Beder, 2403 Oft 74. Straße, 
eriwirtte duch den Richter geftern eben- 
falls die Löfung feiner Ehe mit Hil- 
dur Beder, jomwie die Obhut über die 
bier Kinder, Die Frau hatte Ber- 
wandte in Kalifornien befucht und fich 
bort in einen anderen Mann ‘verliebt. 
Shrem Gatten fchrieb fie, daß fie nicht 
nah Chicago “zuritdtehren werde. 
Zrogdem erklärte diefer, da fie die 
Mutter feiner Kinder jei, fich bereit, 
fie vor Not zu fchügen und ihr Nähr- 
geld zu bezahlen, der Richter riet ihm 
aber entfchieden ab, da fie übrigens 
au nicht in Not zu fein fcheine. 

Berner löfte er die Ehe zmwifchen Le 
Roy und Hazel Pomeroy. Die Frau, 
melde 1245 Lamrence Mpe. wohnt, 
hatte, al3 fie den Gatten im uni 
1909 heiratete, nicht gemußt, mie fie 
ausſagte, daß er megen Einbruch 
und Diebftahls in Ohio und Michigan 
im Zuchthaufe gefeffen habe. Darauf: 
bin jtüßte fich ihre Mage. 

Bittere Enttäufchung. 

Vier Jahre lang hatte Yohann 
Balla gefpart upb gerungen, bis er das 
Geld zufammenhatte, um feine Frau 
und beiden Kinder aus Lofongz, 
Deiterreich- Ungarn, nacdhlommen zu 
laflen. Vor drei Monaten fchrieb er 
daher an feine Frau nud erfuhr dann, 
daß fie ihm die Treue gebrochen habe. 
Geftern reichte er im Superiorgericht 
eine Klage auf Scheidung ein. 

Louis Geyler, Präfident der Louis 
D. Geyler Eo,, Kraftimagenhändler, 
bat gefiern auf Löfung feiner Ehe mil 
Lilltan Geyler angetragen, Er hat 
die Bellagte am. 3, Juli verlaffen, 
nachdem er, iwie er in der Scheibung3- 
lage behauptet, ihre Beziehungen zu 
einem gewiflen W. D. Collins entdedt 
hatte. Das Paar hatte am 30, März 
1905 geheiratet und wohnte Nr. 5446 
Michigan Boulevard, 


dahlungen aus Nerkes' Nachlaß. 


Louis Omsley, Verwalter des Nach- 
laffes des ehemaligen Straßenbahn- 
magnaten Charles T, Yerkes, hat im 
SKreisgericht geftern beantragt, bie 
People’3 Truft and Gapingd Bant 
zum Treuhänder zu ernennen behufs 
Auszahlung von dreißig vom Hundert 
der bon Perkes ausgefegten Legate. 
Die Empfänger und die Gejammt: 
fumme find: Greenwood Friebhofäge- 
jellfchaft, $15,000; Bellie Rondinalla, 
$200,000; DOmsley felbit, $50,000; 
Arnold Held, 5,000; Frau KR. Not- 
belfer, Mori Weih, John Ryan, Ed- 
ward Rodhong und Lina Stulgies, je 
$2,000. 

— — mñ—— 
ſurzer Freiheitstraum. 


— 


Bans Bauder nicht ausgeliefert, aber wie: 
der in Haft. 


Der DBerfuh der fchmweigzerifchen 
Regierung, Hand Baupers habhaft zu 
werben, weil er Bürger der Schmeiz, 
mit Minenattin um $600,000 be- 
Ihmwindelt Haben follte, ift fehlgefchla- 
gen. Bundestommiflärsting hat geftern 
entjchieden, daß Bauder fein Verbre- 
hen, auf mweldhem Auslieferung fteht, 
begangen bat, und Bauder freigelaffen, 
Die Freiheit dauerte aber nicht lange, 
benn fowie Bauder aus dem Amts- 
raume ded Kommillärs imMonadnod- 
blod tFat, wurde er aufs Neue ber: 
haftet, diesmal unter der Anklage, 
die Einmanderungsgejege übertreten 
zu haben. Er hat im Jahre 1909 
angeblich mit einer rau, die nicht 
feine Ehefrau war, ind Land zu ge- 
langen verfucht und ift alß „uner— 
mwünfcht“ abgeichoben worden. Ein 
Jahr darauf ift er angeblih unter 
anderem Namen und an anderer Stelle 
doch Hereingefchlüpft. 


———r—u ——— 


Brüdenbauer zahlungsunfähig, 


J. E. Roemheld Conftruction Co, meldet 
Banferott an. / 


Eine ug © Banterotterflärung 
reichte gejtern im Bundesfreiägericht die 
.. E. Roemheld Eonftruction Eo., 

riidenbauer, 39 La Salle Str., ein. 
Die Verbindlichteiten werden mit $32,- 
935,98, die Beitände mit $30,514.81 
age. Die mwichtigften Gläubiger 
find MeXerman und McGee, Pine 
Bluff, Art., $5400, Strauß Bazcule 
Bridge Eo., Chicago, $6000, W. U. 
Lydon, 104 S. Michigan Ave., 84000. 

Die Beſtände ſetzen ſich meiſt aus 
Dre ber Yirma zufammen. 

. H.’Hougb, der Unmwalt der Firma, 
ab ala Grund für das Banterottges 
3 unbefrie digenden Geſchäftsgang 
und Unfähigkeit der Firma, ihre For⸗ 
derungen einzutreiben, an. 


— 


Echt weiblich. 
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Wandernde-Berge. 


Unter diefer Ueberfchrift bringt bie 
Kölnische Zeitung Folgendes: Nach 
dem jüngften Unwetter hatte, mie be— 
richtet, der Berg von Mülheim bei Kob- 
lenz wieder angefangen, ji) in Beme- 
gung zu feßen, der jchon verfchiedene 
Male durch folches Wandern großen 
Schaden, befonder3 an Objtpflanzun- 
gen und Fluren angerichtet Hatte. Un- 
jere niederrheinifchen Gegenden werden 
bon derartigen unheimlichen Erjchei- 
nungen befonder% häufig heimgejudht, 
weil diefe durch die Talbildungen in 
fteil aufgeriähteten, tonigen Schiefern 
ehr begürftigt werden; namentlich an 
Stellen, wo noch obendrein Braunfoh- 
lentone oben drüber liegen oder gemwich- 
tige, maffige Bafalte und jonjtige aus 
Slutfluß erftarrte Geftein eingefeilt 
find. Am zahlreichften find diefe Berg- 
rutfche, oder „Erdjchlipfe“, wie man 
fie ehedem nannte, natürlich in naffen 
Jahren und nad MWoltenbrüchen, weil 
dann die tonigen Lagen ſchwer mit 
Teuchtigteit vollgefogen find und die 
Ichräg geneigien Scieferflächen „glit- 
Icherige* Unterlagen bilden, um mit 
Wagner zu reden; an den Gehängen 
ber Täler, die von den fließenden Ge- 
mwäflern nachträglich in da3 Gebirge 
eingefchnitten worden find, muß dann 
die fchlüpfrig gewordene Majle hier 
und dort in Gleiten geraten. Der 
Techniker ift mit diefen Verhältnifjen 
heutigen Tages im allgemginen ver- 
traut und hat bei der Anlage von 
Straßen, Eilenbahnen und ähnlichen 
Bauten auf die Neigung, das „Einfal- 
len“ der Schichten, wie der Bergmann 
Tagt, forgfältig Rücficht zu nehmen; 
wo alfo in der Kammrichtung, im 
„Streichen”, ein Durdftich oder Ein- 
fchnitt durch mäßig aufgerichtete Schich- 
ten anzulegen ift, muß die eine Bö- 
Ihung, um Abrutſchungen vorzubeu— 
gen, flacyer hergerichtet werben, als die 
gegenüberliegende, an deren fteiler 
Wand die Schiefer fich geaenfeitig 
ftügen. Leider wird immer noch nicht 
überall bei dee Heranbildung der Tech- 
nifer auf gründlichen Unterricht in ber 
Erdgefhichte dazjenige Gewicht gelegt, 
das zur Wohlfahrt der Allgemeinheit 
unbedingt erforderlich ift; vor allem 
aber werden noch lange nicht in genü- 
gendem Mafe die Fahrläffigkeiten frü- 
herer, urfprünglicherer Zuftände in 
diefer Hinficht genügend ausgebeſſert. 
Wie man einit das innere MWefen der 
Baufteine nicht hinreichend kannte, jo 
daß jegt am Kölner Dom ununterhro- 
hen alte vermoderte Duadern heraus- 
geholt und Durch metterbeftändige er- 
jegt werben mülfen, — oder gar an 
der herrlichen Kathedrale von Sebilli 
die Hauptfuppel eingeftürzt ift, weil die 
Blöde des Houptpfeilers fich „gelebt“ 
haben: jo wäre e8 beifpielöweife für 
die allgemeine Sicherheit der Reilenden 
längjt geboten gewesen, die alte linf3- 
theinifche Eifenbahnftrede durch ſach— 
fundige Fachleute auf die Zuverläſſig— 
keit der Böſchungsverhältniſſe nach— 
prüfen zu laſſen. Im Hunsrück, in 
der Eifel, im Hohen Venn, hauptſäch— 
lich am Rhein und deſſen Seitentälern 
kann man noch heute an zahlreichen 
Stellen die mehr oder minder umfang- 
reihen Spuren früherer Bergwande- 
rungen deutlich jehen, am bequemiten 
vomDampfichiff aus; ein anfchauliches 
Bild jolcher Urt bietet beifpielämetje 
der Abhang bei Kaub, der eine breite 
fahle Schuttitrake von oben nach unten 
zeigt, Die vor mehreren Jahrzehnten 
den Ort teilmeife zerftörte. Sehr qut 
erhalten ift auch der vom alten Nögge- 
rath nach der erften der beiben Kata= 
ftrophen (um 1850) befchriebene „Berg- 
Ichlipf" vom Untelftein am Birgeler 
Kopf, gegenüber Untel, wo feiner Zeit 
glüdlichermeife nur Straße und Eifen- 
bahn zerjtört werben konnten. Man 
fieht Hier noch oben die fteile hellgraue 
Gleitfläche von Unterdeponfchiefer, an 
ber ein mächtiger Bajaltftod nebft an= 
fehnlicher Lösdede damal® um mehr 
ala 50 Meter talmärts gefauft ift; ein 
Bafalt, von dem man megen feiner 
Eigenarttgfeit allein, aus antilem 
Mauerwerk, nachmeifen fann, daß 
fchon die alten Römer hier Steinbrud)- 
betrieb hatten, zu einer Zeit alfo, da 
das Geftein noch beträchtlich höher am 
Abhang lag. Wandernde Berge gibt’3 
auch fonft in Deutfchland und in allen 
Gegenden der Welt, mo e3 nament!ic 
an Niederfchlägen nicht fehlt. Abge— 
fehen von dem befannten Beifpiel des 
Altenbetener Tunnel? im Teutoburger 
Wald, einem Tanajährigen Schmer- 
zenstind der Eifenbahnbehörde, _ ber 
nach naffen Jahren ftändig in’ Beme- 
gung war und fhließlih umgangen 
werden mußte, mag no) an die zahl- 
Iofen Gipsquellungen und „Salzauf- 
triebe” in den Tiefen Norbdeutichlands 
erinnert twerben. Von den Alten 
mwurbe der Gips fogar für ein nad 
Lavenart alutflüffig emporgequollenes 
Geftein aehalten, weil er aus maifer- 
freiem Schmefelfalt (AUnhyprit) dur 
Auffaugen von Quellfeuchtigkeit ent- 
fteht, feinen Umfang dabei um reichlich 
das Doppelte vergrößert und babei fehr 
langfam alle überlagernden Befteine 
mit ungeheurerGemwalt aufwärts treibt 
und zufammenfchiebt. Das lehrreichſte 
Beiſpiel eines Wanderberges erblickt 
man vom Gipfel des Rigi an deſſen 
Oſtfuß. Dort iſt zu Beginn des vori⸗ 
gen Jahrhundexts der gegenüberlie⸗ 
gende Kleine Roßberg zum Teil weſt⸗ 
wäris gerutſcht, hat in der zwiſchen 
ihm und dem Rigi liegenden Mulde 
eine mächtige Talſperre geſchaffen und 
ben Bach zu dem anſehnlichen Lower⸗ 
zer Seeſpiegel aufgeſtaut. Die Ameri⸗ 
laner nennen ſolche Ereigniſſe „Rod» 
ſtreams“ (Steinſtröme), und da letztere 
dort auch an Gletſchern vorkommen, 
find fie von manchen irrtümlich für 
Stetfeherwirkungen gehalten und ehe 
malige Gletfeher in unferem Schiefer: 
gebirge vermutet worben. Die Erb» 
tutfche bringen durch dad Herabgleiten 
auf der Schieferunterlage auch ganz 
ihr PBaralleltragen hervor, wie 


— gegeben, ni einmal In ben Ar | 


Fi 
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Sirnfehneeflächen vorhanden gervefen 
fein, die während de3 damaligen kurs 
zen, aber feuchten polarartigen Som 
mers doch zu jtarf abtauen mußten, 
um jemal3 auch nur die Kleinften An= 
fänge von Eisftrömen zumege bringen 
zu fönnen. Under3 in den mittelr 
nifgen DBergen.. Der Mofelgletf 
wurde bi8 zu 40 Kilometer lang, 


Die Rojenfelder, 


Man hatte mir fo viel erzählt von 
den Briger Rofenfeldern und ihrer 
Herrlichkeit, daß ich anfänglich eiwas 
enttäufcht war, al3 ich dem Wagen ber 
Straßenbahn entjtieg und mich aus 
dem Staub der Fahrftraße feitwärts 
in die Büfche ichlug. Freilich war ich 
verwöhnt. Durchftrich ich doch vor 
Sahren juft um diefe Zeit die Rofen- 
felder Oftrumeliens, die fi) von Ka= 
zanlif aus meilenmweit in die Zundza= 
ebene erftreden und den duftigen Roh- 
ftoff für das eble türfifhe NRofenöl 
liefern, da3 leider jo jelten unverfälicht 
in den Handel fommt und dann aller- 
dings nur für folche käuflich ift, denen 
ed auf einen mehr oder minder tiefen 
Griff in ihren Geldbeutel nit am 
fommt. 

Nun, diefen Rofenfeldern aus ber 
Baltanniederung, die mich förmlich bes 
rauſchten, gleichen diejenigen unſeres 
alten märtifcherr Brit allerdings nicht, 
Sie jind gegen die erjieren verfchwin- 
dend flein,Yund man mwirb mir bie 
glauben, wenn ich fonftatire, daß: man 
in Razanlit allein, je nach der Ernie, 
1000 'bi3 3000 Kilogramm Rofenöl 
pro $ahr fabrizirt, deren jedes zu feis 
ner Heritellung 3000 Kilogramm Ro⸗ 
fenblätter erforbert. 

Ach überlaffe e3 einem rechnerifch 
peranlagten LZefer, feitzuftellen, mie 
viel diefer feberleichten Blüten ein Hals. 


‘des Kilo und miepiel die jieben Mil 


lionen Kilo enthalten, deren Kazanlit 
für feine Ausfuhr bedarf. Ach felbft 
bin al3 befcheibener Feuilletonift nicht 
gewöhnt,-mit folchen Riefenzahlen zu 
manipuliten, und begebe mich baher 
aus der Tundzaebene nach den heimis 
[chen Rofenfeldern von Brig zurlid, 
deren man bort 33 bi3 36 zählt. Ihr 
Ertrag ift zwar fein fo ungeheuer- 
licher, immerhin aber für unferen Bes 
darf ein außerordentlich reichlicher unk 
pollftändig genügend, ganz Berlin 
„Rofen auf den Weg” zu ftreuen.- 

Kiefern doch die Briter Gärtner 
mährend der richtigen Blütezeit ber’ 
tieblichften aller Wumen. tägli 17,- 
bi3 18,000 Dutend Rofen, alfo etwa 
andertHald Millionen Stüd möchents« 
li — in die "Stadt, von denen ber 
größte Zeil in die Lindenftraßemarkit« 
halle, der Reft in die übrigen Hallen 
und die zahlreichen Detailgefchäfte 
manbert. 

Ein Feld bringt augenblidlich im 
Durhfehnitt täglich 500 Dugend, die 
der Hänbler-mit je 20 Pfennig bezahlt. 


Da er jet dad Dubend für 25 bi3 30° 


Pfennig wieder losjchlägt, jo wäre fein 
Verdienft ein immerhin bejcheibener, 
wenn nicht der Einfaufspreis für die 
ganze Saijon affordirt wäre und er 
daher bei deren Beginn und Ende, fo» 
bald die Rofen feltener werben, meit 
namhaftere Preife erzielte. So gleicht 
fich die Sache hübfeh aus, und das Ge- 
Ihäft ift ein quies für Produzenten 
und Verfäufer, porausgejett, daß ber 
Himmel ihnen feine Gunft gewährt. 
Denn meit mehr als die übrige Blu- 
menfultur hängt die der Rofenfelber 
bon der Zaune des MWettergotted ab, 
meil — mas vielen unbefannt fein 
dürfte — die Felder nicht begoffen 
werden fünnen, fondern behufs, einer 
erſprießlichen Bewäſſerung lediglich 
auf ein gnädiges Walten des alten, oft 
geſchmähten Jupiter Pluvius angewie⸗ 
ſen ſind, der nicht zu viel, nicht zu we⸗ 
nig ſeines Segens ſpenden darf, wenn 
alle Beteiligten auf ihre Rechnung 
kommen und entſprechend für ihre Ars 
beit belohnt werden ſollen. 

Und es iſt für die Roſenzüchter na⸗ 
mentlich feine leichte Arbeit, den t& 
fichen Konjum zu deden. Um 3 W 
in der Frühe, menn die yelber in ihrer 
entzücenden Morgenfriihe und bem 
vollen Reichtum prangen, den bie ges 
heimnißpolf maltende nächtliche . 
fenztraft der Allmutter Natur über 
ausfchüttet, beainnt die befchm 
Tätigkeit des Schneidens, und fie 
dauert, nach Umijtänben, bi3 10 M 
Abends, da alles forgfältig geerntet 
werden muß, mas das ‘yeld für biefen 
JIag bietet. Monatelang bebarf e8 dies 
fer mühepollen Arbeit, und mie Rache 
deren Zimmer bduftige Rofenftrt 
zigren, haben eine Ahnung davon, daß 
biefer Blumenfhmud die . 
bes maderen Gärtnerburfchen fo Aa 
der ihn vor Sonnenaufgang fon vom 
bornigen Strauch pflüdte. 

Mie nach der Baumblüte MWerbers 
wallen Taufende und Wbertaufende 
zurzeit nah den Rofenfeldern von 
Brit, und namentlih an Sonntagen 
ift der freundliche Ort von Befuchern. 
überflutet, die fi in hellen Schaaren 
zroifchen.den Feldern ergehen und im 
beiterfter Stimmung, reich geichm 
mit den lieblichen Kindern Frloras, eine 
lebendige Yluftration des alten Höltys 
chen Liebes bilden: 


„Rofen auf den Weg neftreut 
Und des Harms vergeffen.“ 


— 


x 
Die ODyonbildung der Nadelbäume, 


Nach den Unterfuchungen von Pros 
feffor Lemftröm in Helfingfors wir 
ten die Nadeln von Kiefern und * 
ten und verwandten Bäumen als Ele 
trigität3erreger mit Bezug af bie Ms 
möfphäre. Die Bäume find band 
ftet3 wie von einer eleftrifchen Wolle “ 
umgeben, und insbefondere macht fik 
in ihrem lmfreife die Bildung bo 
Dyon bemerkbar. Dasfelde gilt übrk 
gend aud) von ben Örannen des Ci 
treibes, und der finnländifche Gelehe 
nimmt an, daß fie auch die Elekteigik 
erzeugen, bie von ber Pflanze zu # 


u m 





ift herrlich, gejund zu fein 


und mit Gejundheit fommt Zufriedenheit und Erfolg. Wenn Ahr fhwählid, blutarm 
t 


oder jchleht genährt jeid, danz i 


Naltkancıy 


von unfhägbarem Wert. Es fÜlt Euren Körper mit Lebenskraft. Cs befähigt Eu zu 
lämpfen und im emigen Ringen des Qebens zu gewinnen. Beftellt heute eine Kifte zur 


Üblieferung nah Eurem Haufe. 


73-602, und Jhr erhaltet jie foglcid. 
‚McAvoy Malt Exiract Dept., Chicago 


An der Ihwarsgelben Grenze. 


Bon: GrafQludmig Kdöntgdege. 


Wie ein dicht gemobener Schleier 
fällt der Schnee, Iangfam und gleich 
mäßig. Nicht jcharf, mie vielzadige 
Kriftalle, nein, lind, mie flügellahme 
Manderoögel jinten die Floden herab, 
An großen, zufammengeballten, wei⸗ 
khen, tolligen Dtafjen. E3 tft volltom- 
Imen minbitil. Die Floden mirbeln 
und branden nicht bon jagenden 
Schwingen der Luft durcheinander ge- 
peiiſcht; fie jchmeben nur zur Erde, 

nft, aber unaufhaltfam, ala wollten 
ie bie ganze Welt einhüllen. 

: Go meit das Auge reicht, ift alles 
meeweiß. Nur eine Sentung in ber 

Ben, Dede verrät den felligen, jtei- 
migen Pfad, den alle zehn Schritte ein 

die Yelamand geftrichener roter 
arbenfled bezeichnet. Jungfräulich 
weiß iſt das ſonſt rötlichbraune Fels⸗ 
moos, weiß ſind die verkrüppelten, 
Aaum Tebenben Zmergföhren und ihre 
‚Genofjen im Kampf ums Dafein, die 
Meoigen, hartgerippten, tiefmurzeln- 
- Örashalme. Bloß unten im Tale, 
on himmeljtürmenden, zerflüfteten 
Bergen umgeben, durch den Dichten 
chmeefall taum fichtbar, nebelhaft 
d ahnung3voll, tobt und brandet, 
undert MWafjerfälle bildend, der raus 
ende Lim. Die zmwifchen die yelö- 
e eingeflemmten blinden Ei3jchol- 
m und die Flora der elfen, die arm: 
‚Diden friftallenen Ciszapfen, haben 
die raufchenden Wellen des Tyluffes 
noch nicht mit ihrem Panzer zu über- 
ziehen vermocht; wie um ihre Yreiheit 
tämpfende Fohlen fprengen die mwal- 
enden Wogen immer wieder den ber= 
ftenden Eispanzer und jehütteln ihn 
ab. 


Der plöblich entitandene Sturm hat 
die Wolfen zerrifjen, für Zurze Zeit 
bört das Schneegeftöber auf und ge= 
währt uns einen fnappen Außsblid 
nach dem jenjeitigen Ufer de Lim= 
Huffes — in Feindesland. Auch dort 
ift alles in Schnee gehüllt. Schnee be- 
bedt die in hohem Bogen über den Yim 
führende jchmale Holzbrüde, Schnee 
bededt den in der Richtung gegen Pri- 
boj liegenden eriten Hodaj, deſſen 
balbblinde ?reniter und rauchender 
Schornftein die einzigen Anzeichen da- 
für find, daß er eine menfhlihe Wohn- 
ftätte bildet. Nirgends ift eine Men- 
fchenfeele zu jehen. Schnee bededt das 
auf dem diesfeitigen Ufer, gegenüber 
der Brüde, etwas höher an der Berg- 
lehne gelegene „Lager“, deſſen zwei 
Majchinengewehre jtändig, Tag und 
Nacht, auf die Brüde gerichtet find, 
und in dem Oberleutnant Uzelac mit 
fechzig Mann die Monarchie bewacht. 

Krachend, mie ein entfejjeltes Un- 
beil, raft ein neuer Orfan — jebt von 
Bifegrad her — durch das Tal, drüdt 
Die jchmwer jchneebeladenen Wacholder 
bäume zu Boden und mirbelt einige 
Augenblide fpäter mie befeffen die 
Yloden durcheinander. Schwere Sol: 
Datenjähritte nähern fi knirſchend 
über dem aefrorenen Boden. Xm dich» 
ten Schneefall werden die beiden ein- 
ander erjt aemwahr, als fie fich auf drei 
Schritte gegenüberftehen. Sie betradh- 
ten ji. Keiner hat mehr menfchliche 
Geſtalt. Spannenhoch bedeckt der 
Schnee ihre Kappen und Schultern. 
Ihre Schnurrbärte ſind Eiszapfen, 
durch den erſtarrten Hauch auf dem 
Mantelkragen zu einem Klumpen zu— 
ſammengefroren. Beide haben unbaͤn— 
dig große, plumpe Filzſtiefel an den 
Füßen. In ihren großen, derbbehand⸗ 
ſchuhten Händen halten ſie die Läufe 
ihrer unter die Achſel geklemmten 
Mannlichergewehre zu Boden, deren 
Stahl Millionen winziger Eiskriſtalle 
überziehen. Eine Weile ſchweigen ſie. 

Hundswetter“, ſagt ſchließlich der 
eine, bloß um einen menſchlichen Laut 
zu bören in diefem furchtbaren Wirr- 
warr der Natur. 

„Ein elendiges Land, Bruder“, ent- 
geanete der andere. 

Beide bliden zum braufenden Lim 
Binab, der dur den GSchneevorhang 
für einen Augenblid fihtbar wird. Un 
weit, von dem gegen Priboj gelegenen 
Hodaj her, wird das Bellen eines Hun- 
de3 laut und hallt hHundertfadh von den 
Bergen wider. 


„Wie wüft dem Gtevo fein Hund 
beult, als ob der Tod ums Haus 
ging'!“ 

„Auf jeden paßt da der Tod,“ 
brummie der andere verdrießlich, und 
ſchüttelt ſich fluchend, daß der Schnee 
in weitem Umkreis von ſeinen Schul—⸗ 
tern fällt. Dann macht er kehrt und 
nimmt reſignirt ſeine Wanderung wie— 
der auf. 

Nah den feſtgeſetzten zwanzig 
Schritien hält er an und blickt um ſich. 
Es beginnt ſchon an zu dämmern, als 
hätte Jemand einen grauen Schleier 
Über die ganze Welt geſpannt. Auch 
der Schneefall hat aufgehört. Nur der 
Lim brauſt zornig und will den Eis—⸗ 
panzer nicht anlegen. In der Höhe zie⸗ 

krächzende Krähenſchwärme ihrem 
Wie ein befreiter 
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Tal entlang, da und dort die müden, 
ſchneebe deckten Zweige des Krummhol⸗ 
zes ſchüttelnd. Am anderen Ufer ſind 
nur mehr verſchwommen die Umriſſe 
des in der Luftlinie kaum zweihundert 
Schritte entfernten Hodaj durch das 
Abendgrauen zu erkennen. Ein ſchwa— 
cher, zögernder Lichtſchein wagt ſich be— 
ſcheiden durch das kleine Fenſter ins 
Freie, und durch die gefrorene, kriſtall— 
klare Luft dringt das Knarren der ſich 
öffnenden Tür beinahe bis hierher. In 
dem aus der Tür ſtrömenden warmen 
Dunſtſchwaden, der ſich in der Kälte 
ſofort zu einem Nebelballen verdichtet, 
wird die Geſtalt eines jungen Mäd— 
chens ſichtbar. Sie bleibt in der Tür 
ſtehen, reckt ihre ſchlanken Glieder, at— 
met lang und tief die friſche Luft ein, 
erſchaudert dann fröſtelnd und hüllt 
ſich enger in das ſchwarze Seideniuch, 
das ſich um ihre vollen Schultern 
ſpannt. 

Die beiden Soldaten treffen wieder 

zuſammen auf ihrer Wanderung. Sie 
bleiben ſtehen und blicken zum Hodaj 
hinüber. 
„Schau, die Marita geht um Waſ⸗ 
er.” 
„Webiim,” meint der andere, und 
beide denfen nad). 

„Ob er denn heute wieder hinüber- 
geht?“ 

„Sreilich geht er hinüber,” entgegnet, 
die Achfel zudend, der andere; „auch 
—— Seidentuch hat er ihr ge— 
auft.“ 

Beide horchen nach dem „Lager“ hin. 
Die Tür iſt geſchloſſen, das ganze Ge— 
bäude iſt finſter, bloß der Schornſtein 
fpeitt Raub und Funken. Plöblic 
Ihlägt ein Lichtftrahl aus dem Haufe 
und beleuchtet meit die weißglitzernde 
Schneedede. Die Tür wurde geöffnet, 
und auf den Flügeln des Abendmwin- 
bes fliegt da3 Lied herüber: 


„Die Herde mag nicht Weiden, 
Mein Chat mag mid nicht leiden...“ 


Da brad) dag’ Lied ab, und e3 ward 
wieder finſter. 

Von dem hellen Lichtſchein ſind die 
beiden einen Augenblick wie geblendet. 
Als ſie ihr Sehvermögen wieder ge— 
wonnen haben, erblicken ſie den Herrn 
Oberleutnant Uzelac langſam zur 
Brücke hinabſchlendern. 

„Hab' ich's nicht geſagt, daß er hin— 
übergeht? Siehſt?“ 

„Ich ſeh' ſchon. Wenn nur nichts 
paſſirt dabei,“ erwidert der andere. 
Das Mädel ſteht ſchon unten beim 


nu 


Waſſer.“ 


Sie faſſen ihre Gewehre feſter und 
blicken mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
dem Oberleutnant nad), der die Holz— 
brücke erreicht hat. Seine Schritte 
dringen bis herüber, wie er über die 
gefrorenen, knarrenden Bretter ſchrei— 
tet. In der Mitte der Brücke bleibt er 
ſtehen und ruft dem Mädchen etwas 
zu. Helles Lachen iſt die Antwort, und 
der Oberleutnant eilt, alles vergeſſend, 
über den ſchneebedeckten Saumpfad, 
um eher bei ihr unten zu ſein. Um das 
felſige Ufer zu erreichen, muß er bis 
zum Kiefergehölz hinauf. Mit raſchen 
Schritten ſtrebt er auf dem ausgetre— 
tenen Pfade vorwärts, ſeine hohe Ge— 
ſtalt hebt ſich ſcharf vom weißen Hin- 
tergrund ab. Plötzlich reckt er ſich em⸗ 
por, bleibt ſtehen, blickt mit erſtauntem 
Geſicht und ſtarren Augen um ſich, 
wirft die Arme in die Luft; ſeine weg— 
geſchleuderte Kappe ſchlägt dumpf auf 
den gefrorenen Boden auf und kollert 
über den Abhang. Der ſchlanke Körper 
ſchnellt in die Höhe und ſchlägt dann 
der Länge nach in den Schnee. Ein 
Blutſtrahl ſpringt aus ſeiner Bruſt, 
und wie er den ſteilen Abhang über die 
jungfräulich weiße Schneededke hinab— 
rollt, läßt er eine breite blutige Fährte 
nach ſich. 

An ſieben bis acht Stellen kringeln 
leichte Rauchwölkchen aus dem Wach— 
holdergehölz empor, das kurze, helle 
Knattern ſcharfer Schüſſe rollt hun— 
dertfach an den Bergrieſen entiang 
und gellend ſchlagen die Geſchoſſe auf 
den Schnee- und Eispanzer auf. 

„Hab' ich's nicht geſagt, daß was 
paſſiren wird?“ ſagt der Jüngere, und 
mit dem Gemehr-an der Wange, den 
Finger am Abzug, jpähen beide nad 
dem anderen Ufer, nad) dem Wachhol- 
pergehölg hinüber, mo die Schüffe fie- 
en. 

Zodesitille. In der Mbenbdämme- 
tung rührt fich fein Zweig im Holz. 
Sm enjter des gegemüberliegenden 
Hodaj jcheint noch immer das Licht, 
die Tür bleibt gefchloffen, auch ala die 
Schüffe fielen. Das Mädchen ftarrt 
ipie eine weiße Statue, mit weit ge- 
öffneten Augen verftändnißlofer 
Zodesanaft auf den Körper, der ge- 
rade zu ihren Füßen berabgerolit ift. 
Erft, als fie jieht, daß er ich nicht er- 
hebt, daß die Blutrofen auf dem mei- 
Ben Schnee um ihn herum immer grö- 
Ber merben, gellt ein furdhtbarer 
Schrei des Entfegeng durch das felfige 
Tal, wie der MWehlaut eines vermun- 
deten MWaldvogels, das Raufden des 
braufenden Fluffes übertönend. Sie 
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ftreicht ihm die Tchmarzen Loden aus 
der feuchten Stirn und redet zu ihm 
mit lallenden, verliebten Worten voll 
füßer Wärme. 

Die zahlreichen Schüffe hatten ihre 
Holge. Mit fcharfem Zifchen flog Die 
Signaltratete in die Luft und barft in 
der Höhe mit lautem Krach in taufend 
Yunten, zahllofe ftrahlende Streifen 
hinter fich lafjend, die ald Sternen— 
regen auf die Schneedede herabriefel- 
ten. 

Die jehzig Mann des „Lager3“ be- 
ziehen unter dem Kommando des 
Veldmwebels im Lauffchritt ihre Pofi- 
tion; da aber niemand gefehen hat, 
was eigentlich geichehen, marten fie 
ratlos. Der alte Yeldmwebel hat bloß 
den Befehl, die Brüde um jeden Preis 
zu halten. Aber die Brüde wurde ja 
bon niemandem angegriffen. Es mährt 
eine qute Vierteljtunde, bi3 aus dem 
Bergfort unter dem Kommando eine3 
Hauptmann3 die Bereitfchaftstom- 
pagnie im Lauffghritt eintrifft. Schon 
von Weiten ilt das fchwere Lauf: 
[hrittgetrampel der über den bereiften 
Hang hHerabpoliernden Mannschaft, 
das Klappern der anzinanderfchlagen- 
den Waffen zu hören. Endlich erreichen 
fie die beiden Vebetten. 

„Was ift Io?“ ruft ihnen der 
Hauptmann fchon von fern mit feu- 
chender Stimme zu. 

„Herr Hauptmann, ich melde gehor- 
famft, den Herrn Oberleutnant Uzelac 
haben f’ drüben anaefchoifen.” 

„sit er über die Grenze gegangen?“ 

„Jamohl, Herr Hauptmann.“ 

„Haft du’3 gefehen?“ 

„Ssamohl, Herr Hauptmann, mir 
baben’3 gefehen. Der Herr Oberleut- 
nant ift über die Brüde, meil die 
Marita auch heut’ zum Waffer ge- 
gangen i3 und er hat zu ihr aehen 
mollen. Wie er zwifchen den Wachhol- 
derfträuchern gegangen i38 — dort drü= 
ben —, da haben mir auf einmal fechd 
bis adht Schuß gehört und der Herr 
Dberleutnant iS umagefallen. Stebt 
liegt er dort am Waffer und da3 Mä- 
del i3 bei ihm.” 

Der Hauptmann hielt feinen Trei- 
ber an die Augen und durhforfchte da= 
mit genau das andere Ufer, big er end= 
lich Uzelac fand. Inzwifchen fam auch 
der Teldmwebel an und meldete fi 
beim Hauptmann, der nachdentlic) 
feinen Schnurrbart faute. 

„Wir müflen ihn herüberholen,“ 
murmelt er. Dann zieht er die Schul- 
tern hoch und erteilt im Kommando- 
ton den Befehl: 

„yeldmwebel! Sie gehen mit Ihrem 
Zug über den Fluß und bringen den 
Herren Oberleutnant herüber. Bajonett 
auf! Die Kompaanie bleibt herüben in 
Bereitfchaft, bei der Brüde unten. — 
Mafchinengemehr Eins: Ziel das 
Wahholderaehölz!— Mafchinengewehr 
Zwei: Ziel der Hodaj!—Abtreten!“ 

Kurze Kommandomorte, dad Ein: 
Ihnappen der Gewehrverſchlüſſe — 
und bald find die fehweren Männer- 
tritte auf der Brüde zu hören. Bajo- 
nette bligen, der Zug geht in 
Schmwarmlinie, fächerartig vor. Keine 
lebende Seele ift ringgum zu jehen. 
Yünfzig, fehzig Schritte jenfeit3 der 
Brüde macht jebt die Schwarmlinie 
halt und der Tyelbmebel fteigt mit eini- 
gen feiner Leute den Uferhang zum 
Yluß hinab, zum toten Oberleutnant. 

Das Mädchen hält feinen Kopf no 
immer im Schooß. Mit leifer Stim- 
me, beforgt, ihn nicht zu weden, fingt 
fie ihm, mie einem franten Rinde, ein 
monotones jerbifches Schlummerlied. 
Dazmwifchen Hinein flüftert fie ihm 
ſüße Worte zu und jtreichelt mit feli- 
gem Lächeln fein dunkles Haar. Sie 
hat ihr fchwarzeg Seidentuch unter den 
Kopf des Toten gelegt. Sie fitt, bloß 
ihr leichtes, weißes Hemd um die 
Sdultern, in der ftarren Kälte. hr 
Geficht ijt bleich mie der Schnee, die 
Augen tief eingefunten, al3 verichmän- 
den fie in ihren Höhlen. Sie macht eine 
erichrodene, jchügende Bewegung, mie 
ein Waldpogel, der feine Jungen fchir- 
men will, ala der Tyeldmwebel mit den 
Infanteriſten jich ihr nähert. 

„Rein, nein, ich geb’ ihn nicht her!” 
Ichrillt fie mehr, als fie e8 jagt. „Jebt 
gehört er ja mir!“ Und fie prebt ben 
Kopf des Toten noch feiter an fich. 

.E3 ift nicht viel Zeit zu verlieren, 
mer mweiß, wie bald die erften Schüffe 
frachen. Der Tyeldmebel faht mit janf- 
ter Gemalt die Arme des Mädchens 
und löft fie behutfam vom Haupte jei- 
nes toten Oberleutnants, den hier In— 
fanterijten auf ihre gefreuzten Gemehre 
legen. Lanafam bewegt jich der Zug 
der Brüde zu. 

Das Mädchen fteht regungslos und 
ftarrt ihnen nad). 

Leife Kommandomorte; die Solda— 
ten ziehen fich zurüd. Der gefrorene 
Brüdenbelag tnirjcht. 


— Ratheberblüte. Profeffor: 
„sh fahre in der gejtern begonnenen 
Erklärung der griechifchen Mythologie 
fort und fomme heute zu den durch die 
Odyſſeusſage befannten Chflopen. 
Dieje jeltfamen Menfhhen waren fol- 
che Gefchöpfe, welche da (auf feine 
Stirn zeigend), mo ich nichts habe, ein 
Auge befaßen.“ 
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Auf der Sodzeitsreife. 


Humoresle bon O3Tagx Aletn. 


Yrau Elfe Ritter jaß ellein im 
Zimmer und harrte ihres Gatten, der 
troß der Abendftunde noch einen Frifeur 
aufgefucht hatte, um fich rafiren zu 
laſſen. Sie hatten auf der Hochzeits- 
reife in Wien Station gemacht und in 
einem Penfionate zwei hübjche Par: 
terrezimmer nach dem Garten hinaus 
bezogen. Frau Elfe hatte gerade ein 
Buch zur Hand genommen, als etivas 
durch das Zimmer flatterte; e3 war 
eine Fledermaus, die jedenfall3 durch 
das offene FFenjter aus dem Garten 
berein gelommen mar. „Brr, das 
greuliche Tier!" Frau Elje erjchrat 
und befchloß, den Eindringling fo 
fchnell wie möglich wieder zu verjagen. 
Vorforglih band fie fich eine meiße 
Serviette um den Kopf, damit jich da3 
Tier nicht in ihren Haaren feitfrallen 
fonnte, wovor ſie eine tötliche Anajt 
hatte, bewaffnete fich mit einem Regen- 
Ihirm und ging an die Fledermaus— 
jagd. Berzweiflung3voll flatterte das 


! Tier oben herum, während Frau Elfe 


ihm unten unter Hallod und Huffa 
nachjegte, dabei, wenn e3 fein mußte, 
über Zifhe und Stühle fletternd. 
Ganz vertieft in ihre Beichäftigung, 
merfte fie nicht, daß andere Bewohner 
des Penfionats, die vom Garten aus 
ihr Tun beobachtet hatten, ich vor 
ihrem Fenfter verfammelten und ihre 
Anfihten über das feltfame Gebahren 
der jungen Yrau austaufchten; An= 
fihten,: die darauf Hinausliefen, die 
arme Dame fei plöblich verrüdt ge= 
worden. „Ach!“ Freifchte eine etwas 
nervöfe Dame nad) einem bejonder3 
fühnen Eprung Eljes vem Tifch auf 
einen Stuhl herab, „einen Doktor! 
Holt denn niemand einen Arzt!" — 
„Unfinn“, meinte eine andere, „ein 
Schumann muß geholt werben, der 
die Tolle ins Jrrenhaus bringt!” — 
„yrau Scholipp“, wandte fich eine ält- 
liche junge Dame an die entjeßt herbei- 
geeilte Penfionsvorjteherin, „ich ziehe 
fofort aus, wenn die Wahnfinnige noc) 
eine Nacht hier bleibt!" Sie mochte 
mohl etwas laut gefprochen haben, denn 
Elfe jah zum Teniter und gemwahrte 
nun erft die Eleine VBolfsverfammlung. 
„Was wollen Sie?“ rief fie aus, mii 
einem rafchen Sat vom Sofa, auf das 
fie im Nagdeifer foeben geturnt mar, 
herunter und zum Fenfter |pringend, 
mas ein allgemeines Auffreifchen und 
Zurücdweichen der draußen Stehenden 
zur Yolge hatte. „Herrgott, fie wird 
tobjüchtig!” fchrieen einige. „In die 
Gummizelle muß fie!“ andere, und e3 
hätte vielleicht für Frau Elfe kritifch 
werben fünnen, wenn nicht zum Glüd 
Dtto, ihr Mangı, in diefem Augenblid, 
mit Padeten beladen, zurüdgefehrt 
märe. „Ja, was ift denn hier los?” 
fragte er erjtaunt, aber jofort fuhr die 
Penfionsmutter majeftätifch auf ihn 
lo8: „Mein Herr, wie fünnen Sie nur 
Ihre arme, irrfinnige Gattin fo lange 
allein laffen?" — „Srrfinnig? Meine 
Trau?“ . fagte Otto verdutzt; aber 
fchon freifchte die ältliche junge Dame: 
„Auf jeden Fall bejtehe ich darauf, day 
die Leute heute noch die Penfion ver=- 
laffen!“ Entgeiftert ftand Elfe im 
Zimmer, indeß die Fledermaus 'diefe 
günftige Gelegenheit benußte, mit 
Subelgequiet zu entwilhen; dann 
Härte fich nach einigem Hin= und Her- 
reden der Sachverhalt auf, und die Zu— 
Ichauer entfernten fich, über das Miß- 
verftändniß lachend. Als Mann und 
Frau wieder allein waren, entlediate 
fih Elfe fchnell der Serviette und de3 
Regenfchirms und fragte ihren Ehe— 
herrn, ‚mas denn in all ben vielen 
Padeten jei, die er mitgebracht Hatte. 
DBerlegen fchaute der fih um. „Sa, 
meißt Du, das ift eine dumme Ge- 
Tchichte. Nachdem ich rafirt war, fchnitt 
mir der Frifeur noch die Haare, much 
mir den Kopf, füämmte mich mit einem 
Gefundheitsfamme, ließ mich eine neue 
Bartbinde probiren, beiprengte mich 
mit Kölnifhem Waffer und dann — 
— padte er alle die dabei gebrauchten 
Saden: Meſſer, Kämme, Scheere, 
Flaſchen und was weiß ich noch Alles, 
fein ſäuberlich ein und übergab fie mi: 
mit der quittirten Rechnung — zwei— 
unddreißig Kronen und 80 Heller habe 
ich dafür bezahlen müſſen!“ 

Empört fuhr die kleine Frau auf: 
„Und „dad Haft Du Dir gefallen 
laſſen?“ 

„Mein Himmel“, ſagte Otto klein— 
laut, „es waren ſoviel Menſchen im 
Laden, und der Friſeur tat ſo ſelbſt— 
verſtändlich, daß ich mich genirte, etwas 
zu ſagen. Es iſt noch ein Glück, daß 
er mir den Friſirmantel, Serviette 
und Raſirſtuhl nicht mit eingepackt hat, 
ſonſt wäre es noch teurer geworden!“ 

Elſe griff reſolut nach ihrem Hut. 
„Auf der Stelle bringen wir ihm das 
Zeug wieder hin!“ ſagte ſie, und erſt 
nach langem Reden und dem Hinweis, 
daß es ja ſchon ſpät Abends geworden 
und der Laden ſicher geſchloſſen ſei, 
gelang es Otto, ſie von ihrem Vor— 
haben abzubringen. 

Verſtimmt war das Ehepaar zeitig 
zur Ruhe gegangen; da erwachte Otto 
von einem Geräuſch. Der eine Fenſter— 
laden ſchloß nicht recht, ſondern klap— 
perte hin und her; es blieb nichts wei— 
ter übrig, als ihn von außen feſt anzu— 
drücken, damit die Feder einſchnappte. 
Behutſam, um ſeine Frau nicht auf— 
zuwecken, erhob ſich Otto, und ſchlich, 
notdürftig bekleidet, hinaus, um den 
Störenfried zu befeſtigen. Kaum hatte 
er jedoch das Zimmer verlaſſen, als 
Elſe von dem Klappern des Ladens 
gleichfalls geweckt wurde und ſchnell 
zum Fenfter lief ‚ihn heranzufchrauben. 
Mit einem gellenden Schrei fuhr fie 
zurüd, duch die Scheiben grüßte ihr 
im fahlen Mondlicht ein Geficht ent- 
gegen (e3 war Dtto, der fich draußen 
mit dem Laden abquälte). Rafend vor 
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bietet Euch Werte, wie ſie von keinem anderen Laden 
während dieſer Jahreszeit geboten werden können. 


STATE MADISON Aa=® DEARBORN STS, 


Juli-häumung von Kleiderfloflen 


50301. ichwarze Nuns PVeilings, enges gleihmäßi- 
ges Gewebe, qutes Iet Schwarz, pafjend für die 
beliebten 1-Stüdf Stleider, Watts ufm.; reg. 

35e mert, 40 Stiüde; 


Waaren. 

Odds u. End3 
von Scarf3, 
Fenterpiece3 und 
fo weiter. — Be> 
ſtickte, ausgezaäckte 
Edges; auch öſter— 
reichiſche Leinen— 
Stücke, reaul. 25c 
Werte für den 
Juli-Räumungs 
Verkauf ſpe⸗ 


iell off I 
At 12rac 


Leinen Set2. 
Etamped reinler- 
nene Kragen- und 
Cuff -⸗Sets, hüb— 
ſche bulgariſche u. 
ſolide Entwürfe; 
gut 50e wert — 
ſpeziell für mor— 


gen zu 1 9 c 


Stiderei. 
17-201. Qualität 
Swiß Flouncing 
und Korſet Cover 
Stickerei, geſchloſ— 
ſene und Ehyelet 
Effekte, rea. 150 
wert — Moniag 
die Yard 


Handtuchzeug. 
Gebleichtes twil— 
led Roller Hand— 
tuchzeug, echtfar— 
biger »roter %Bor= 
der, ftet3 für 6c 
verfauft — Nufi- 
—— —— 
fau mn. 
au, Yard. * rc 

Handtücher. 
Sebleichte türkis 
fche Handtücher — 
alle verfeft, aute 
Qualität; im Ne— 
tail für 10c ver— 
fauft Nufis 
muna3 = Nerfanf3 


preis, DAC 


Unterzenn. 
Porosknit knie— 
lange UnionSuits 
für Knaben, in 
allen Größen — 
50e Sorte, leicht 
fehlerhaft -—— ſpe— 
ziell dieſen 
kauf für 


2 
Ver⸗ 


Flanell. 
—A 
ter Sbaker Fla— 
nell, ſchwere Qua—⸗ 
lität, auf beiden 
Seiten gefließt — 
reg. 6e wert — 
ſpeziell für Mon— 


tag die EHE 


{ 


Fabrifrejter von 
36⸗zöll. gebleich⸗ 
tem Muslin — 2 
bi 10 Mards 
lang; Auli-Räus 
mung? = Berfanf3 
prei3 fvoztell 
die Yard 

nur 


Hemden. 
gebüqg. Ma— 
dras Negligee— 
Hemden, — volle 
Größe, befeſtigte 
Manſchetten — 3 
für $1.00; fpe*iell 
jede3 dieſen Ver— 
fauf für 

nur 


Tdc 


Für Männer, 
25 Bolice Ho- 
fenträger f. Mäns 
ner, itarfe3 Web 
und Leder-Enden 
— fpeziell das 


Baar dc 


10c weiche Outing 
Kragen, in al- 
Yen Größen, 
Teicht be> 
fchmußt, 


mung = 
50 Stüde Whipcord Suiting, in deit be- 


e— 
e; Juli⸗Räu— 1 9 
Verkaufspreis, Yd.... Cc 


liebten zweitönigen Effekten, ſchwarz 
und navyblau, für Kinder und Miſ— 
je3 = Gebrauch. Diefer Stoff -it 
jehr dauerhaft und trägt fiiy au: 
außergewöhnlich gut. — Re— 
gulär 14c wert — für den 
Juli = NRäumunasvertauf 
— jpeziell die Yard of- 

ferirt für den 1 
Preis von 8 Ö 

nur 2 


der= 
fleider. 
Franzö⸗ 
ſiſche Facon 


Gingham— 1 TC 


fleider... 
Spiten. 

Deutſche leinene 
Torchon Spitzen w. 
dazu vaſſ. Einſatz, 
bis 34 Zoll breit, 
alle 8Se wert, ſür 
den Juli-Räu— 
mungsverkauf — 
die Yard 

nur 


Braſſieres. 
Braſſieres — aus 
gutem Stoff, ge— 
macht, geſteift in 
Front, Kreuz im 
Rücken, gute Aus— 
wahl von Größen, 
regulär 19c wert: 
fpeziell 
für 


Waſchlavpen. 
Gebleichte geſ. 
türkiſche Waſch⸗ 
lappen, leicht ſeb— 
lerhaft; gemacht, 
um für 5e vers 
fauft zu werden — 
Juli-Räumungas— 
verkaufs⸗ 
preis 


— 
2 
— 


6 — 
I 


‘Sr 


3 | 


Handtücher. 
Honeycomb⸗ Hand⸗ 
tücher, ſehr abſor— 
birend,, mit farb. 
Border3, ſchwere 
lange Kranfen — 
itet3 fiir 6c ber- 
fauft. Spez. für 
Juli⸗Räu⸗ 
mung 


Badeanzüge. 
1-Stück Flanne— 
lette Badeanzũge 
für Sinder, net! 
mit Braid beſetzt, 
ſpezieller Juli— 
Räãumungs Ver— 
kaufspreis, 
nur 


5-4 faney Tiſch— 
Oeltuch volle 
Standard Qual., 
leicht von Waſſer 
durchnäßt; reaul. 
20€ mert: Räu— 
mung3 - Verfaufs 
Vreis, die 

Yard 


Vercales. 
Fabrik-Reſter von 
36⸗ zöll. Meider⸗⸗ 
VPercales — heller 
Grund. für Klei— 
der, Wrappers ır. 
Hemden — 12'%c 
Qual., ſpea. für 


Montag, 6%c 


Yard... 


Strümpfe. 
6000 Baar Da- 
men = Strümpfe; 
in ſchwarz. weiß 
und fanch Farben 
— meiſtens Spi— 
ten-Effefte, mert 
bis zu Bbße — 
ſpez. für 


Lawn Combing 
Sacques — 
ſehr be⸗— 
auem, 


HE Sfirt;ebenfo 


Bade: Anzüge 


Feine Mering Ba- 
deanzüge für Da= 
men, Dutch» oder 
runder Hals, in 


Ihmarz und blau, 
mit Braid bejekt, 


$1.19 


Sciwarze u. weiße 
Badeflipper3 für 
Damen, in allen 
Größen, für 


1Se 


Juli-Ränmung von Seidenfloffen 


23:3Öllige reiher Satin Konlard 
Nabyblau mit bübfchen 


— in 


ponlären 


weißen Fiquren und 


Entwürfen, alles Aucons diefer Satlon, re- 
quläare 50c Qualität — 


die Yard 


Fancy geitreifte Satin Mefialines und 
Zaffetas, fanch Taffeta Plaids, Sa-= 
tin geitreifte Effefte, einfache far- 

bige Satin Mefjalines — nicht 

alle Farben, aber aute und 


wiünfchensmwerte 
rungen 
69€ wert — fpes 
ziell die 

Nard 

nur 


Juli-Räumungs— 
Verkauf von Kleidern, 
Coats, Waiſts. 


750 Kleider für 
Mädchen, wie ab— 
gebildet, aus net 
A tem gefültetem 
> Gingbam, gemacht 
- mit weißem 
E Riaue-Vefat; Ira: 
genlofes Modell — 
%4 Xänge Aermel 
plaited 
Odds 
u. Ends von guter 
J Facon Sommer—⸗ 
jJ Heidern, alle in 
einer Partie, zu 
>» 
3 ‘“ 
Genau 50 Dub. 
waſchb. Stirts 
für Damen u. 
Mädchen; für 
die Straße u. 
das Haus; bon 
fhliht. Line 
nes, in lobfars 
big und blau, 


ganz 


und bübjce 
ſchwarze und 
weißeſhepherd 
Checks, hübſche 
gored Modelle 
find waſchecht; 
auch Odds und 
Ends in Pa— 
nama— und 
Serge Slirts; 
Werte bis 796; 
Montag, zu 
37e 
$1.50 waſchbare 

4% CommerCovats für 

A Wüdihen »u. 
niors, wie 
Bild; Codt 
voller Länge; 

J rundem Kragen— 
breite Cuſſs und 
Knöpfe mit dem— 
ſelben Stoff über— 

J zogen, walhecht— 
in lohfarbig mit 
blau, oder blau m. 
lobfarbigem Bes 
fag; Alter 13 bis 
18 Sabre; $1.50- 
Werte, Montag zu 

m. 

“ic 
Einzelne Par— 
tien undfteiter 
bonZorteit don 
Sommertleidern 
für Damen u. 
Mädchen, leicht 
dur das Be: 
fafien be 
Ihimugt, — ge 
madt bon reis» 
nem Leinen u. 
gemuit. Grafb 
ulm.,alles aus: 
gezeihn, Werte 
— waſchecht — 
eine Gelegen— 
heit, Kleider zu 
laufen, die bis 
zu 36.50 wert 
find, Montag, 
für 

“ch } > 
53.45 
Schwarze Zawn- 
Waijts für Damen 
und Mädchen? für 

b den Sommer; Die 
Corte, die. fih Io 
wet waichen ‚lübt; 
4% hoher und ausge 
jhnittener Hals 
mit bübich beitid 
ſen Fronts, ſchma— 
le Plaits und Aer— 
mel in dreiviertel 
Länge; im Retail 
regulär zu böc 
veriauft: für den 
Zuli Räumung 
"erlauf, zu 


27e 


Sommer Waiſis f. 
Damen; bon guter 
Dualität Boile ge 

“ macht; eine Yacon 

< ift abaebilvdet, als» 
les sopien bon 
den tbeureren Mo» 
delle, mit bitbiay 
beftidten Matros 
fentragen u. Euifs 

bübicher tuded 

Eifelt und Dow 

Zie, auch biele in 

Io n traitivenden 

Farben garnirt — 

‘ Weiten-Ef- 

Stets für 

bis $1.75 

ſpeziell 

J für morgen, zu 


einige 


Schatti⸗ 
reg. 49c bis 


Sacques 
Weiße und 
figurir. Lawi 
Dreſſing Sae— 


ques⸗ lc 


J— 
Männeranzüge. 
Anzüge für Mans 
ner ut. junaeMän- 
ner, viele Facons 
u. Schattirungen, 
in allen Größen, 
von 32 bis 42 — 
aut 310 wert — 
Montag 4 17 
nur....#+ 
Bänder. 
Reiter von 1dc 
ſeidenen Taffeta-, 


Satin-⸗, Moire-, 
Dresden⸗, Fairy 
Streifen v. waſch— 
echte Bänder 
Längen bis »i5 
Narda — ce 
die Nari 
a 

Federn. 
14411. franzöſiſcke 
Federn, kleidſam 
für Hutbeſatz — 
in dem beliehten 
Schwars od. Weiß 
— aut 95c mert; 
fpeziell für Mons 
tor au 


Te 
Männerhütr. 
100 Dub. Split 
Braid u. Sennitt 
Strohhitte f. Män— 
ner, Saiſor Fa— 
cons, alle Grö— 
ßen; gewößhnlich 
fiir 1.50 verkouft, 
Montag 

nur 


4 


Gardinenſtoffe. 
Rabrifreiter, 9 
zöll. faney farbig. 
hohlgeſ. Gardinen 
Scrim, netteMufter u. 
Farben, Gardinenlän- 
gen, geritacnd fich äb- 
nelnde für ec!” ganzes 


Keim. gie 


Wert bis 
19c, Dard... 
Gardinen. 

Muiterbaare don 
feinenCable Net u. 
ichott. Net Spiben 
Gardinen. Nur 1 
faar bon jeder 
Corte. Hea. 2.50 
pi3 $41.00 Ove! 
Baar 


on 
ob: 


nur... 


Ruags. 
Milton Sammet: 
Ruas —, weicher 
Plüſch Nab, reiche 
oriental. und Me— 
dallion Muſter — 
eine volle Ausw. 
bon requl. $1.39 


1.67 


Groceries. 
Mavble Wheat od. 
Rye Flakes, das 
beliebte namhaf— 
te Sommer⸗Nah— 
rungsmittel; reg. 
10e Größe Vacket, 
ſpeziell für Mon— 
tag, 3 für 
nur 


Kimonos. 
Figur. Kimo— 


* a 
Zuli:Räumung von Schuhen 
3000 Eanr Damenichuhe, nicht weitergeführte Bar- 
tien und Odds md Ends,, aus Patent Colts, PVici Kid 
und GSummetal gemacht, in Knöpf-, Blucher⸗ u. Schnur⸗Fa⸗ 
cons, Goodyear Welt genähte Sohlen. Größen nur 


9%, 


21, bi3 5. Speziell zu 
700 Paar Knabenſchuhe— 
aus Box Calf, Gun Metal, 


Vici Kid u. Patent Colt Skin 


77e 


600 Paar Miſſes und Kin— 
der Pumps, in Velvet, Tan u. 
Gun Metal, riemenloſe und 1⸗ 


Waiſts für 
Knaben — in 
angebrochenen 

Größen, aber ein 
hübſches Sorti— 
ment v. Muſtern; 
aus Ginghams, 
Percales u. Cham— 
brays, mit franz. 
Kragen, koſteten 


itet3 29c, 16c 


Montag. 
Handſchuhe. 
Kurze LisleßSand—⸗ 
ſchuhe für Damen 
— mit a4wei be—⸗ 
zogenen Clasps— 
in ſchwarz, weiß 
und farbia, fpe= 
aiell für Montana, 
Paar 
nur 


3301. reinfeidene 
Moire, ſchwarz, 
weiß und farbig; 
auch 3c 4szölliae 
Taffeta, angebr. 
Rartie von Far 
ben, rea. 10c — 


die Yard 5 % 


0 
Bubwaaren. 
Ratine Hüte Für 
Damen vw. Miſſes, 
ſehr vaſſend für 
Auzfliine afo, — 
neuen Facons — 
Juli ⸗-MRMänmungs 
Verkaufspreie 

ſpeziell 
nur 


Gardinen. 
Fabrifreiter. bim- 
derte bon Nards, 
Swiß. Silkoline, 
Gardinen Scrim, 
Madras, uiſw. — 
bi3 zu 5 N. Yang, 
alle aleich. 121sc 


vert — I 
ver rc 


Yard.... 
Gardinen. 
Einzelne Spitzen— 
Gardinen, Cable 
und ſchott. Netz, in 
weiß oder Ecru, volle 
Größe, unzählige Ent 
würfe 2 und 3 Paare 
derſeſhen Muſter, wert 
aufwärts bis +" 

das Taar, 
iede Gar: 
dine zu 


Matting. 
Chineſiſches Mat— 
tina. extra ſchwe— 
re Qualität — in 
allen Farben — 
Nardbreit, de dc 
Sorte — für den 
Nuli = Räummas 


verfauf, 7 


Kurzwaaren. 
Varis Fac. Gar— 
ters für Männer, 
die 156c Sorte für 
Se: Storm Queen 
Marke jeid. Haar: 
nebe, da3 Dukend 
fiir 14e; Speziell 
jedes für 
nur 


Groceries. 
Nabhtha Waſch⸗ 
pulver, Lively 
Sally“ — reaulä> 
re3 5c Packet — 
fpeziel nur file 
moraen — fünf 
Badete offerirt 


Mur... 10€ 


— 
Strümpfe. 
15c Spiben Lisle 
Strümpfe f, Kin 
der, nur jchwarz 
und mweih, für den 
Ault » Näumung3 
Berfauf, 

nur 


Spitengardinen. 
Mufterenden bon 
Nottinabam Spt: 

bengardinen u. 


ch _Gardinnen 


gemacht, Knöpf⸗, Blucher⸗ u. 
Schnür⸗Facons — einſchließ⸗ 
lich 400 Paar „Trade Mark“⸗ 


Schuhen für Knaben, hochfeines, 
gut belannt. Fabrikat, alle Größen, 


aber nicht von jeder Corte. 1 I 17 
= 


Wert bis zu $3.00 — 
für nur 


Penfionsmutter, bie nerböfe und die | jhwerer Mühe gelang, worauf bie 


ältliche junge Dame, nebft vielen ande | Rettungsmannfhaft 


Y; Q J 


2: 


Dito -im | wieder abzog. Nur 


Riemen Facons, nette Schleifen an 

Vamps, Größen bi3 2— 

wert $1.50, zu 

$1.50 Slippers für Tamen — englifches 
Kabrifat — bei Hand: gemendete Sohlen- 
eines Vict Kidffin, nette vergoldete Orna- 
mente an VBamps, fubanifche Abfäge — em 
Niemen Facon, alle Größen, von 3 13 
bi3 zu 7; jpeziell für......+» 


.uerrrr® 


9, more — Macht der —— = nr 
. t € 2 o gerne 
a ee 1 re ee Se land aut 
| Tieß — men ich fie in einem Zunnel 
fie mir allemal e 


e 9 
1 


—— jun 





(Für die „Eonntagpoft“.) 
Eine bittere Leftion. 


Elijje bon Albert 


(Schluß.) 


Franziska und Joſeph waren glück— 
lich, als ſie am Tage nach ihrer Hoch— 
zeit mit dem Ausbau ihres Neſtes — 
der „Möbelhändler auf Teilzahlung“ 
hatte die Sachen rechtzeitig geliefert — 
fertig waren. Die drei Zimmer ihrer 
Wohnung ſahen wie ein Schmucktäſt— 
chen aus. Nicht nur die beiden im 
Neſte ſchnäbelnden Turteltauben 
dachten ſo; 
dinnen und Joſephs Freunde, die die 
Freundſchaft und mehr noch die Neu— 
gierde 
waren des Lobes über die ſchöne und 
dabei doch jo „ſchrecklich“ billige Haus— 
einrichtung voll, ganz zu ſchweigen von 


Weißze. 


Frau Borowska, die die Ausſtattung 


der Wohnung geradezu „himmliſch“ 
fand und erklärte, daß ihr alter Ge— 


ſchäftsfreund, der Möbellieferant, die 
Nun, 
fie war ja auch die Nächſte dazu, das 
Kalb zu loben, denn nur auf ihr bei= | 


Sachen halb verfchenit hätte. 


nahe gewalttätiges Drängen hatte fich 
der Schmwiegerfohn breit jchlagen lal- 
fen, das Kalb zu faufen und e3, mit 
einer Hypothek von 250 auf dem 
Rüden, in den Stall zu führen. 

Die Mutter Jojephs, Frau Petri: 
fomwäfa, hatt: fi doch nad) der Hod- 
zeit — wenigſtens ſcheinbar — erwei— 
chen laſſen; dieſes Erweichen der Mut— 
ter mar für den Sohn ein hartes Stück 
Arbeit aemejen — und ftattete auc 
dem jungen Paare einen Bejuch ab. 
Diefer Befuh war aber durhaus nicht 
„rreundlicher Art”, fondern jollte nur 
ber Mutter eine Gelegenheit geben, mit 
dem Sohne und der auf’3 beite gehaß 
ten Schwiegertochter für immer zu bre- 
SHen. Sofeph fragte fie natürlich, mie 
ihr die Möbel u. f. m. gefielen. „Schr 
gut, ausgezeichnet!” antwortete fie mit 
malitiöfem Lächeln. 


boppelt fo teuer zu ftehen, al3 wenn }h: 
‚dafür baar Geld bezahlt hättet. Hof- 
fentli) haben fie nicht den Fehler io 
bieler anderer, auf Kredit gekauften 
Segenjtände und friegen das Heim- 
weh.“ 

„Bil Du damit jagen, Muttchen“, 


meinte Xofeph Eleinlaut, „ daß mir die | 


Abjchlagszahlungen nicht‘ werden ein- 
holten, fönnen, und daf uns in diejfem 
Falle der Meöbelhändler die Sachen 
wieder fortnimmt?“ 

„Das ift nicht nur möglich, Tondern 
ſogar ſehr währſcheinlich“, erwiderte 
die Gefragte ſpöttiſch, „aber wenn der 
Mann wirklich 
ſollte, brauchſt Du Dir deshalb doch 
keine grauen Haare wachſen zu laſſen, 
mein Sohn! Deine liebe Schwieger— 
mama, Frau Borowska, kennt noch 
mindeſtens ein Dutzend anderer ſolcher 
Geſchäfte, die den Dummen zerſt das 
Geld, und ſpäter, wenn die Beſchwin— 
delten keins mehr haben, die ſchon zum 
Teil bezahlten Sachen wieder wegneh— 
men. Bis zu Deiner ſilbernen Hoch— 
zeit wirſt Du dann ja wohl mit allen, 
einem nach dem andern, in Geſchäfts— 


[77 


verbindung getreten fein! 


Diefe böfe Borausfage war ein ftar- | 


fer Dämpfer auf die Freude Yolephs 
über die neuen, jchönen Möbel. „Wir 


haben e3 einmal getan“, jagte er mit | 


halb mwehleidigem Lächeln, „und mir 
müflen uns mit der Hoffnung tröiten, 
dab Alles aut ablaufen wird.“ 
Franziefa war aus anderem und 
härterem Holze geſchnitzt als Joſeph. 
Der Hohn der ihr übelwollenden 
Schwiegermutter brachte ſie in Har— 
niſch, und ſie meinte ſchnippiſch: „Ach 
was! Joſeph und ich ſind doch keine 
kleinen Kinder, die ſich vor dem 
„Schwarzen Manne“ bange machen 
laſſen, ſondern junge Leute, die auf 
ihre Kraft vertrauen und mit freudiger 
Hoffnung in die Zukunft blicken!! 
Mich wenigſtens hat meine Mutter 
nicht zu einer Bangbüchſe erzogen!“ 


„Sie hat ganz recht daran getan!“ 


fiel ihr die Schwiegermutter giftig ins 
Wort. „Wer Schulden machen will. 
muß Kurage haben, doch geht ihm oft 
die Kurage aus, wenn er ſie bezahlen 
ſoll und nicht kann. Nun, Ihr habt 
ja gegen meinen ausdrücklichen Wunſch 
und Willen gehandelt; ſeht alſo auch 
zu, wie Ihr jetzt fertig werdet. Ich 
bin nur heraefommen, um Euch zu 
ſagen, daß Ihr niemals bei mir um 
Hilfe anzuklopfen braucht, wenn es 
Euch ſchlecht ergeht. Uebrigens könnt 
Ihr Euch darauf verlaſſen, daß ich 
Eure Schwelle niemals wieder betreten 
werde!“ 

Ohne das übliche „Good bye“ — 
von den obligaten Abſchiedsküſſen gar 
nicht zu reden — verließ die erzürnte 
Yrau Petritomsta das Haus ihres 
Sohnes und ihrer Schwiegertochter. 

* * * 

Sojeph Jah, nachdem die alte Dame 
fortgegangen war, lange Zeit, trüben 
Gedanken nahhängend und jchmeigend 
da, während Franzisfa beim vollitän- 
dig überflüfjigen Abjtäuben der ftaub- 
freien Möbel den Xerger über bie 
Bosheiten“ der „hämiſchen“ Schwie— 
germama niederzukämpfen ſuchte. 

Warum rauchſt Du heute Abend 
nicht, Joſeph?“ fragte ſie, plötzlich mit 
ihrer „Arbeit“ einhaltend. „Bei dem 
Rabengekrächze Deiner lieben Mama 
iſt Dir wohl der Appetit auf's Rau— 
ihen vergangen? Es war allerdings 
auch ſehr ſtaͤrker Tabak, den ſie Dir in 
die Pfeife ſtopfte.“ 

Ich fürchte“, gab Joſeph mit ſor⸗ 
agenvoller Miene zurück, daß Mutter 


ER 


auch Franziskas Freun- 


zu. den Neuvermäblten trieb, | 


fo rüdjichtslos fein | 


vielleicht nicht zu fchmwarz fieht, umd 
daß mir wirklich die Teilzahlungen 
nicht werden einhalten fünnen. 
babe übereilt gehanbelt. 


Ich 
Wenn ich zurück holen laſſen, wenn ſie nicht bis 


Chicago, Sonntag, den 18, Iuli 1913. 


er werde die, von ihr ſchon zum größ- 


ten Zeil bezahlten Möbel aus ihrem 
Haufe wieder fort und nach dem Store 


mic au fchon von Deiner Mutter | morgen Mittag die beiden Teilzah- 


| überreden lieh, 
| Kredit anzuichaffen, 
| einn unverantwortliche Torheit von 

mir, mich zu wöchentlichen Abſchlags— 

zahlungen von 5 Dollars zu verpflic- 
ten. Wie wollen wir bei meinem Ein- 

fommen von 15 Dollars diefe Summe 
| ein ganzes Jahr Hindurh) an jedem 
Lohntage abſtoßen?“ 

„Wie haben denn meine Eltern“, ge— 
genredete heftig die junge Frau, „bei 
| einem Eintommen bon nur 9 Dollars 
in der Woche, die 150 Dollars Schul: 
| den, die fie bei Beichaffung ihrer Haus- 
' einrihtung machten, in einem Jahre 
| abbezahlen fünnen? Einfah dur 
Sparjamfeit. Vater hat 
| Ichräntt, und Mutter womöglich nod) 
| mehr. Warum jollen wir e8 nıht au 
fertig befommen? Where iS a Will, 
there 13 a Way!“ 

Diefer mutige Glaube Franziskas 
errang jchließlich den Sieg über o- 
fephs Verzaatheit und die jeelifche Ver- 
ftimmung, in die ihn die böjen Worte 
der Mutter verjegt hatten. 

„Sp laß e3 uns verfuchen!“ 
Mutes und mit jtartem Willen jtimmte 
er ihr endlich bei. 





jei, jeine Ausgaben auf das Allernot- 


nahm den „Öromler“, den er in feiner 
Sunggejellenzeit allabendlich hatte auf: 
füllen lafjen, vom Hafen, und warf ihn 
| im mweiten Bogen durch das Küchenfen- 


unfere Ausftattung auf | lungen, 


mit denen fie noch im- Rüd- 


fo war e& doch | ftande wäre, beglichen hätte. „Sch habe 


den Halsabichneider faft Iniefällig ge- 
beten“, jammerte jie, „mir noch einen 
Monat, bi mein Sohn vom Panama— 
fanal mit Geld nad Haufe fommt, 
Stundung zu gewähren — aber jtatt 
Mitleid zeigte er mir nur Spott und 


| Hohn! Solä’ ein Blutfauger hat fein 





Herz im Leibe — er it jo gefühllos 
wie ein Stein! Verfluht jei bie 


' Stunde, in der ich zu dem Gauner hin— 


ging, um mich von ihm beſchwindeln 
zu laſſen!“ 
Der Franziska lief es bei den Kla— 


gen und der Verwünſchungen der Frau 
ſich einge- 


tält und heiß über den Rücken. Der 


Gedanke, daß ſie ſich vielleicht ſpäter 


ſelbſt in die beklagenswerte Lage der 
Frau verſetzt ſehen möchte, bemächtigte 
ſich ihrer und erſchreckte ſie, obwohl ſie 


ihre Beſorgniſſe mit aller Macht zu 


ı unterdrüden verfüchte. Sie trat in den 


| 


' Gruß fünf Dollars auf den Zahltifch, | 


Laden und legte ärgerli und ohne 


ı hinter dem der Gigentümer des Ge— 


Guten | 


d Und, um ihr ſogleich 
zu beweiſen, daß es ihm damit Ernit | 


ſchäfts ſtand. „Ich habe jetzt erfahren“, 
meinte ſie grollend, „wie Sie Ihre 
Kunden behandeln, wenn dieſe in Ver— 
legenheit geraten und die Teilzahlun— 


gen nicht pünktlich einhalten können! 


wendigſte zu beſchräntken, ſtand er auf, 


Die arme Frau, die Sie ſoeben aus 


dem Laden gejagt haben, hat mir die 
Augen über Sie und Ihre Geſchäfts— 


methoden geöffnet! 


ſter auf den Aſchhaufen in der Alley. 


„Bis wir die Sachen auf Heller und 
Pfennig bezahli haben, werde ich keinen 


Tropfen Schnaps oder Bier weber in, | gänder, die Beleidigung vollftändig 
‚ignorirend, mit leichtem Achielzuden, | 

32** — * | 15 ı 5 ı 9 1 = 
ı Liför folgte dem „Oromwler” auf den ! „it eine Perſon, welche die Verpflich 
„Die Möbel ſind 
ſehr ſchön und kommen Euch auch nur | 


noch außer dem Hauſe trinken!“ ſagte 
| er, und eine, noch Halb gefüllte Flafche 


Aſchhaufen. 

Die junge Frau ließ ſich nicht von 
Joſeph beſchämen. Leiſtete er auf 
ſeinen Schnaps und ſein Bier Verzicht 
— er war bisher dieſen Stärkungen 

ſeines inneren Menſchen, wenn auch 
nicht im Uebermaße, ſo doch recht wohl 
zugetan geweſen — ſo legte ſie ſich 
ebenfalls allerlei Entbehrungen auf, 
ſparte an allen Ecken und Enden ihrer 


dreimal 
Auf dieſe Weiſe brachten ſie es fertig, 
von ihrem äußerſt gering bemeſſenen 
Wirtſchaftsgelde die für ſie verhältniß— 
mäßig große Summe von fünf Dollars 
allwöchentlich zur Tilgung ihrerSchul- 
den beim Möbelhändler zu erübrigen. 
| Sie fette ihren Stolz darin, pünktlich 
| an jedem Montag das Geld auf die 
| 


| fih der, 
| ftedenden Frauen fo aefürchtete Kollek- 
tor ihrer 


folhen Gefchaftsgange war es ihr eine 
Herzenäfreude, ihrem Kofeph die Quit- 
tung über die gqeleiftete Teilzahlung 
förmlich triumphirend vor Augen zu 
halten, um ihm flar zu machen, mie 
| fehr fich feine Mutter mit ihrer Un: 
glüdsprophezeiung auf dem Holzmege 
| befänbe. 

An die Süßiafeit ihrer Schaden- 
freude fiel der erite bittere Wermut3- 
tropfen, als auch fie die Gewohnheit der 
Hausfrauen annahm, die Annonzen 
der Allerwelt3läden zu ftudiren. Yrüs 
| ber als junges Mädchen hatte fie fi 

faum jemal3 um die Preife von Waa= 
ren und Hausbaltungsgegenftänden etc. 
| befümmert ©ie erfah aus diefen An- 
zeigen, daß Der Geichäftsfreund ihrer 
Mutter, der „Möbelhändler auf Teil- 
| zahlung“, ihren ofeph beim Verkauf 
| der Sachen Ichändlich über’3 Ohr ge- 
| hauen hatte. Die „Department Stores“ 
| boten Alles um mindeftens 50 Prozent 
billiger feil. Sie madte ihrer Mutter 
| mit Recht Vorwürfe. Diefe aber jchalt 
| fie eine unvernünftige Perfon, die nicht 
wiſſe, mas fie eigentlich molle. 

„Wenn die aropen Gefhhäfte an der 
| State Str. die Saden auc) billiger 

als die Abzablungsgeichäfte verfaufen, 
| fo tun fie es do nur gegen Baar!“ 
eiferte diefe ärgerlih. „Hatte der %o- 
|feph etwa Geld? Nein! Da Du 
aber ganz berrüdt auf’3 Heiraten 
marft, mas blieb mir da anders übrig, 
als ihm zugureden, die Möbel etc. auf 
Kredit zu kaufen. Du haft Deinen 
Millen gehabt und Deinen Jofeph ge: 
kriegt. Was willſt Du noch mehr?“⸗ 

Franziska offenbarte natürlich aus 
jehr erflärlichen Gründen dem ojeph 
& welchen jchlechten- Handel er ge= 





macht, und erjt recht nicht, warum ihre 
Mutter ihn dazu verführt hatte. - Gie 
Ichludte ihren Aerger ſtillſchweigend 
herunter und fügte fi) in das Unver- 
meidlice, für die „BVergünftigung“ 
eines „leichten Zahlungsmodus” den 
doppelten Preis für die erjtandene 
Waare zu bezahlen. Doch gefielen ihr 

| die „Ichönen“ und billigen Sachen von 
jegt ab lange nicht. mehr jo gut mie 
bisher, und ihr wöchentlicher Spazier- 
gang zu dem Möbelhändler, dem fie 
ihre mühlam zufammengejparten Gro- 
Ihen „in den Rachen werfen“ mußte, 
wurden ihr recht fauer, 

Als fie zum achten oder neunten 
Male nad) dem Store ging, um dem 
Shylod ihr Pfund Fleifch auszulie- 
fern, traf fie vor der Tür eine ärmlich 
gefleidete Frau, die bitterlich meinte. 
Auf Franzistad teilnehmende Erfun- 
digung erfuhr fie von diefer, daß ber 
Eigentümer bed Gejhäfts fie mit der 


# 
euere ER 


Sc mürde liebes 
hungern, barfuß und in Qumpen 
gehen, als Sie um Nadjicht bitten. 


| Sie find fein Gentleman!“ 


| 
| 


I 
I 
I 
I 
i 


| 
| 


„sene Frau“, erwiderte der Möbel- 


tungen, die jie und gegenüber ein- 
gegangen ift, nicht erfüllt hat. Wir 
machen daher von dem, uns in einem 
folden Falle zujtehenden Rechte Ge- 
brauch, unjere Möbel zurüdzunehmen 
und uns folchergejtalt vor einem Ver=- 


| [ujte zu ſchützen. Geſchäft iſt Geſchäft, | 


das ijt alles! Webrigens brauchen Sie 
fi darüber gar nicht aufzuregen, mie 


| tie mit unjeren füäumigen Schulbnern 
ı Wirtfhaft und drehte jeden Penny ı verfahren. Sie halten ja — vorläufig 


| 


| 
| 


| 


um, bevor fie ihn ausgab. | wenigftens — Ihre Zahlungstermine 


prompt ein.“ Damit überreichte er ihr 
die Quittung über die bezahlten fünf 
Dollars. 

Yranzisfa zerfnitterte in ihrem Aer— 
ger das PBapier und fchob es mit einer 
haftigen Handbewegung in ihre Tafche. 
„sch werde,“ rief fie heftig, „das Gün- 
dengeld, das Sie ung für Ihre minder- 


Difice des Gefchäftes zu tragen, damit | pertigen Sachen abverlargt haben, 
von andern in Schulden | Ahnen auch „nahläufig“ ftets zur 


| ausbebungenen Seit und bis auf Heller 


Schelle nicht mahnend und | und Pfennig herbringen! — Ich 
drohend mahen durfte. Nach jedem | winfchte nur, wir wären mit Ihnen 


Ihon fertig!" — 
Zornig und mit eilenden Schritten 
verließ ſie den Laden. 


Viel ſchneller und auf ganz andere 


Weiſe, wie ſie es meinte, ſollte dieſer 


Wunſch in Erfüllung gehen. 


* * * 

An dieſem Tage kam Joſeph früher 
als gewöhnlich von ſeiner Arbeit nach 
Hauſe und klagte über heftiges Un— 
wohlſein. — Franziska brachte ihn 
zu Bett und telephonirte an ihre Mut— 
ter. Frau Borowska pflegte bei einem 
Krankheitsfalle in der Familie erſt 
alle möglichen Hausmittel an dem Pa— 
tienten zu verſuchen, ehe ſie einen Arzt 
holen ließ, und handelte — (wenig— 
ſtens unſerer, auf Erfahrung begrün— 
deten Meinung nach) — ſehr vernünf— 
tig daran, denn in zwei aus drei Fällen 
machen die Hausmittel den Kranken 
geſund, und wenn ſolches nicht ge— 
ſchieht, ſo iſt es, von ſeltenen Ausnah— 
men abaefehen, noch immer Zeit, die 
Dienite des Arztes in Anjprud zu 
nehmen. — 

Auch an Kofeph verfuhte Frau 
Boromsfa ihre Kunft, aber fie gab die 
Bemühungen bald auf, da das Fieber 
immer mehr ftieg. Der, bon Fran— 
ztsfa jchleunigft hHerbeioerufene Arzt 
erklärte, daß eine Qungenentzündung 
bet dem Patienten im Anzuge fei. — 
Er hatte fih nicht geirrt; — Jchon am 
andern Tage brad; die bösmillige 
Krankheit aud. — 

In den erjten achtundpierzig Gtun- 
ten jaß die Mutter mit ihrer Tochter 
zufammen am Kranfenlager; aber ge- 
rade ala bei Xojeph das Delirium 
einjebte, gaben die Kräfte der älteren 
Frau ncch, völlig erfchöpft und franf 
bon der Ueberanitrengung, manfte fie 
nach Haufe und überließ der unerfah- 
tenen Franzisfa allein die Pflege -Xo- 
feph3. Für diefe fam jebt eine fchred- 
liche Zeit. Sn ihrer Rat- ums Hilfs- 
Iofigfeit Tchidte fie eine Befannte mit 
einem Briefe zu der Schwiegermutter, 
ber fie fchon am erften Tage von der 
Krankheit Zofepgs Mitteilung gemacht 
batte, und bat fie darauf aufs Herz- 
Iichjte, ihr doch in ihrer großen Be- 
drängniß beizuftehen und fich mit ihr 
in die Pflege des Kranfen zu teilen. 
— Die Antwort, die fie darauf er- 
hielt, brachte fie beinahe in Verzmeif- 
fung. — „Mein Sohn,” jchrieb bie 
alte, unverföhnliche Yrau, „hat zivi- 
{hen Deiner Mutter und mir ge- 
mählt; wenn fie Dir nicht Helfen mill 

— id} tue 


der fann, ihn zu pfi 
N a 


Die Augendfraft und die Liebe zu 


Joſeph ließ Franziska auch dieſen 
ſchweren Schlag überwinden — ſie 
raffte alle ihre Kräfte zuſammen und 
wich nicht vom Lager des Kranken, 
bis dieſer die Kriſis überſtanden hatte. 
In ſeinem Delirium phantaſirte er 
fortwährend von den Schulden beim 
Möbelhändler; er überhäufte ihre 
| Mutter mit Schmähungen, meil fie ihn 
verführt habe, von einem Halsabſchnei— 
der Kredit zu nehmen, und bat biejen 
| dann flehentlich, ihm doch ja die Möbel 
| 


nicht fortzupehmen, da feine Mutter 
ı die rüdftändigen Abjchlagszahlungen 
nächiter Zeit begleichen werde. — Oft 
| jammerte er au, daß er fich feinen 
ı neuen Anzug beichaffen und mit jei- 
nem jungen Meibe in die Sommer- 
‘ frifche gehen könne, und £lagte ebenjo 
| häufig, daß ihm fchredlich Hungere, 
| weil er, um ein paar Nidel zu fparen, 
heute feinen Mittagslund aegeflen 
ı hätte. — Franzisfa litt bei diejen 
wüften Reben, die ihr die Seelenqualen 
des Kranken offendbarten, mehr al3 
diefer jelbit.. Wie eine Mutter ihr 
franfes Rind, verfugte fie ihn, obwohl 
jie mußte, "daß der Verfuch völlig ver— 
geblich war, und daß er fie nicht ver- 
ftand, zu beruhigen. Sie erzählte ihm, 
| dab er nun ja bald wieder gefund jein 
und dann in kurzer Zeit die Schulden 
(oöwerden würde. Die eriten Worte, 
die Jofeph fpradh, ala er aus feinem 
deliriöfen Zuftande zum Bemwußtjein 
| erwachte, erfchredten fie heftig. 

„Hränzchen?“ fragte er mit leifer, 
äitternder Stimme, — „halt Du am 
| legten Montag dem Möbelhändler die 
| fällig gewordene Schuld von 5 Dol- 
| lars bezahlt?“ 

Die Angſt, daß der geliebte Mann 
einen Rückfall erleiden werde, wenn ſie 
ihm die Wahrheit ſage, preßte ihr die 
Lüge ab: „Aengſtige Dich nicht wegen 
der Schulden, die wir bei dem Möbel⸗ 
händler haben. Der Mann will uns 
die Teilzahlungen ſtunden, bis Du 
wieder arbeiten kannſt!“ 

„Das iſt mir eine große Beruhi— 
gung“, gab Joſeph mit einem Seufzer 
der Erleichterung zurück. „Nur fürchte 
ich“, ſetzte er darauf ſogleich wieder 
ängſtlich hinzu, „ich werde bei der 
—J Company meine Arbeit ver— 
loren haben.“ 

Dieſe Befürchtung war bereits in 
vollem Umfange eingetroffen. Fran— 
zista mußte es. Ein Mitarbeiter 
| Sofephs hatte ihr die betrübliche 
Kunde überbradt, daß ein anderer 
Mann für den Kranken eingeftellt fei. 
Sie wußte aber auch, daß die Erpreß- 
gefellfchaft infolge ihres eigenen Ver— 
ſchuldens ſo rückſichtslos gegen Joſeph 
verfahren war, weil ſie in ihrer großen 


| 


| 
| 


daran, daß der Wagen des Eejchäfts 
eines Tages bei ihnen vorfahren und 
die Sachen wieder wegholen fünne. 

Was follte Jofeph dann toohl von 
ihr denfen, und wie würde die alte Pe— 
trifomsfa über fie herziehen und fie vor 
aller Welt jchleht machen? — Sollte 
fie dem Jojeph beichten, daß fie gelogen 
hatte? Nein, das konnte fie nicht! 
Wie ein Ertrintender an den Stroh: 
halm, tlammerte fie fich an den ſchwa— 
chen Hoffnungsfchimmer, dad troßdem 
und alledem Nofeph nichts davon er= 
fahren merde, daß fie ihn aetäufcht 
babe. Bi er wieder um feine Ein 
ftellung bei der Erpreß Eo. nachjuchte, 
erging eine lange Zeit; und wenn fie 
jegt gleich zu ihrer Mutter lief und 
mit diefer zu dem Möbelhändler ging, 
jo fonnte diefer durch deren Fürſprache 
fi) vielleicht erweichen lafjen und ihr 
wirklich die Stundung der Teilzahlun- 
gen auf längere Zeit zubilligen, obwohl 
fie ihn durch die Kritik feiner hals- 
abfchneiderifhen Geſchäftsmethoden 
ſchwer beleidigt hakte. 

Wie der Schuldenmader neue und 
größere Schulden machen mu}, wenn 
er gedrängt wird, die alten zu bezah- 
fen, fo muß auch der Lügner neue und 
größere Lügen'erfinnen, wenn Gefahr 
borliegt, daß er auf den alten ertappt 
wird. — 

„Meine Mutter, die faft fo lange 
frant ift, wie Du, hat jchon mieder- 
holt nach mir gefchickt,” fagte fie. „Du 
befindeft Dich jegt etwas beffer. Willft 
Du mir wohl erlauben, auf ein Stünd- 
chen oder zwei zu ihr zu gehen? Ich 
würde dann die Mr3. Kunfelin, un 
fere Nachbarin, berichiden, damit fie 
Dir aufpakt.“ 

Sojeph hatte natürlich nicht3 dagegen 
einzumenden, und Franziska ging. — 
Sie hätie indefjen weit befjer getan, 
zu Haufe zu bleiben, denn gerade in 
ihrer Abiwefenheit erfuhr Yojeph fehon 
in der nädjlten Stunde, was fie ihm 
verheimlichen mollte.... 

Kaum mar fie aus dem Haufe ge= 
gangen, und Frau KRunfelin hatte ihre 
Stelle am Kranfendette eingenommen, 
als ein Mann ins Haus trat, der den 
Patienten zu fprechen wünſchte. — 
Er mar ein Wrbeitzfollege Xofeph2. 
— Müre Franziska zuhaufe gemejen, 
fo hätte fie ihm aus guten Gründen 
den Zutritt in Kranfenzimmer ver=- 
weigert, — Frau Kunfelin ließ ihn 
aber ein; und in fünf Minuten wußte 
Sojeph von dem wenig rüdfichtspollen 
Menjchen, daß fein Plah beſetzt war 
und daß er fi feine Hoffnung zu 
inachen brauchte, nach feiner Genefung 
einen Nachfolger wieder aus dem 
Sattel zu heben. 

Als der Ueberbringer diefer Hiob3- 


Sorge und Angft um den geliebten | poft gegangen war, zerbrach fidh ber 


Mann vergejfen hatte, ihn bei feiner 
| Firma franf zu melden. 

| Durfte fie ihm, der faum dem Leben 

j fiebergegeben mar, bon diefem neuen 
Unglüf und der Schuld, die’ fie 
felbjt daran trug, Mitteilung machen? 
Nimmermehr! 

Sie griff wiederum zur Lüge, ob- 
wohl fie fich felbit jagen mußte, da 
die Wahrheit an den Tag fommen, und 
daß fie dann fpäter ala doppelt Schul: 
dige vor dem getäufchten Manne da= 
ftehen müffe. Mit den Notlügen ver: 
hält e3 fich meilten® mie mit den 
Schulden: das geborate Geld und die 
„gebargte* Wahrheit ermeifen fich 
für den Borgenven zunäcdhjt ala aute 
Engel, die ihn aus augenblidlicher 
Verlegenheit retten, in der Folge aber 
al3 Dämonen, die ihn in weit größeres 
Unglüd ftürzen. 

„Lieber Joſeph“,“ ſagte Franziska, 
und bemühte ſich dabei, in einem über— 
zeugenden, feſten Tone zu ſprechen, 
„Du brauchſt Dir keine Sorge zu 
machen, daß Du Deine Arbeit verlieren 
wirſt; die Expreßgeſellſchaft hält 
Deine Stelle für Dich offen, bis Du 
geſund biſt. Alle Deine Arbeits— 
genoſſen, die herkamen, um ſich nach 
Deinem Befinden zu erkundigen, haben 
mich deſſen verſichert.“ 

Was wir hoffen, glauben wir gern. 
Joſeph war getröſtet. Vor Ermattung 
ſchlief er wieder ein, und auf ſeinen 
bleichen Zügen lagerte die Ruhe und 
der Frieden. Windſtille vor dem 
Sturm! 

Bald nach dem vorerwähnten Ge— 

ſpräche kam der Arzt, um ſeinen täg— 
lichen Krankenbeſuch bei Joſeph zu 
machen. Er erflörte nach gründlicher 
Unterfuhung des Patienten, daß bie: 
fer nach der jegt glüdlich überftandenen 
Krifis mohl in feiner Lebensgefahr 
mehr jchmwebe, da e3 aber Wochen und 
Monate dauern merbe, ehe er wieder 
arbeiten könne. 

Für arme Leute, die, mie ofeph 

| und Franziska, aus der Hand in den 

Mund leben, it Arbeitälofigfeit ein 
harter Schlag, befonder3 wenn fie, mie 
im vorliegenden Falle, in Schulden 
fteden und gemwärtig fein müfjen, daß 
ihre Gläubiger mit ihnen unnadhficht- 
lih umfpringen werden, wenn fie ihren 
Verpflichtungen nicht nachfommen. 

Tranzisfa bereute jebt ſchon bitter 
die Unmahrbeiten, die fie furz vorher 
dem Xofeph erzählt hatte. E3 war von 
ihr in dem Höblichen Beftreben ge- 
fchehen, den geliebten Mann zu be- 
ruhigen und zu tröften; an die böfen 


Folgen ihrer unüberlegten Worte Hatte 


fie nicht gedadht. Die Wahrheit mußte 
ja, ganz bejonder3 jet, da feine Aus- 


icht vorhanden war, daß Anton bald 
— — — 


über den Verluſt ſeiner Arbeit tiefbe— 
trübte Joſeph den Kopf darüber, wel— 
chen Grund ſeine Frau nur gehabt 
haben könne, ihm das direkte Gegen— 
teil der Wahrheit zu erzählen. — Ehe 
er aber noch irgend einen klaren Ge— 
danken faſſen konnte, brachte die, an 
einen bedeutenden Defizit von Scharf⸗ 
ſinn laborirende Frau Kunſelin einen 
zweiten Beſucher ins Krankenzimmer: 
den Kollektor der Möbelhandlung! — 
Der Mann, der ſofort einſah, daß hier 
nichts zu holen war, überreichte ohne 
weiteren Kommentar dem Kranken die 
Rechnung über die rückſtändige Teil— 
zahlung und bemerkte nur: „Sagen 
Sie Ihrer Frau, daß mein Chef ſie 
zu ſprechen wünſcht!“ „Meine 
Frau,“ feuchte Kofeph, „war in hrem 
Geſchäft. Ihr Chef will mit uns Nach— 
ſicht haben, bis ich geſund bin!“ .... 

„Nein,“ 'erwiderte der Kollektor 
ruhig, beinahe höflich — Höflichkeit 
zahlungsunfähigen Kunden gegenüber 
iſt gewöhnlich nicht die Tugend ſolcher 
Geldeintreiber, „es muß hier ein Irr— 
tum vorliegen! Soviel mir bekannt, 
war Ihre Frau nicht in unſerem Ge— 
ſchäfte, um Zahlungsaufſchub zu er— 
bitten, ſondern um dem Prinzipal 
Grobheiten zu machen!“ 

„Alſo auch darin hat ſie mich be— 
logen!“ ächzte Joſeph, und winkte der 


Frau Kunſelin, ihm die Chinintropfen 


zu reichen, da er einen neuen Anfall 

des hitzigen Fiebers herannahen fühlte. 
* * * 

Das Unglüd, das Franzista durd) 

ben Gang zu der Mutter abzumenden 

hoffte, mar ihr vorausgeeilt und war— 


tete jchon auf fie im Haufe der Eltern. 


Sie fand die Mutter bettlägerig Frant, 
unfähig, aufzuftehen, und in äußerft 
gereizter Stimmung. Der alte Bo- 
romäfi hatte infolge eines Streit3 mit 
dem Vormanne feine Arbeit verloren, 
und war, au& Uerger darüber und ich 
um feine franfe Frau gar nicht füm- 
mernd, an eine Sauftour gegangen. — 
Das lebte Geld, das im Haufe war, 
hatte er mitgenommen. — . 
Franzisfa fah fofort, daß ihr Plan, 
die Mutter zu bewegen, zum Möbel: 
händler mitzugehen, völlig unausführ- 
bar war. Sie mußte ben fauren Gang 
allein machen. ° Aufs Tiefite befchämt 
und mit flopfendem- Herzen, trat fie 
in den Laden, trug dem Eigentümer 
des. Gefchäfts die traurigen Verhält- 
niffe vor, die fie in Rüdftand mit den 
ZTeilzgahlungen gebracht Fetten, und bat 
ihn flehentlich, ich doch mit feinen 
Forderungen zu gebulden, bis ihr 
Mann gefund fei. — „Nein,“ er- 
wiberte ber Gefhäftsmann kalt, 
„wenn Sie 5i3 übermorgen nicht Ihren 
Rei  nacgefommen find, 
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nung abholen. — Mit ſolch' einer fre— 
chen Perſon, wie Sie, die mir wegen 
meiner Geſchäftsmethoden Grobheiten 
macht und mich perſönlich beleidigt, 
habe ich nicht die geringſte Nachſicht! 
Dort iſt die Tür!“ 

Völlig niedergeſchmettert durch die— 
ſen abſchläglichen Beſcheid und das 
brutale Weſen des unerbittlichen 
Manichäers, wankte Franziska aus 
dem Laden. Es ſchien ihr, als ob alle 
Angeſtellten des Geſchäfts ihr ſpöttiſch 
nachblickten und ſich hämiſche Be— 
merkungen über ſie zuflüſterten. 

Eine weit größere Demütigung 
tand ihr jedoch noch bevor. — Die Er— 
innerung an alles Böſe, was ſie von 
ihrer Schwiegermutter erfahren hatte, 
mit Gewalt zurückdrängend, ging ſie 
mit dem von der Verzweiflung einge— 
gebenen Entſchluſſe zu ihr, um ſie um 
ein Darlehen zu bitten. Voch das 
alte, hartherzige Weib ließ ſie gar nicht 
ins Haus. Aus dem Fenſter gelehnt, 
rief ſie der auf der Treppe ſtehenden 
jungen Frau höhniſch zu: „Iſt der 
gute Freund Deiner Mutter, der Hals— 
abſchneider, zu Euch gekommen und 
will Euch die „ſchönen und billigen 
Möbel“ fortnehmen?“ Geſchieht Euch 
ganz recht! Borgen macht Sorgen! 
Und ich bin die Letzte, die Euch die 
Sorgen abnehmen wird!“ — 

Damit zog ſie ſich vom Fenſter zu— 
rück, und Franziska ſchlich, vor Zorn 
und Scham bebend, davon. 

Ihr Leidenskelch war aber auch jetzt 
noch lange nicht geleert. — 

Als ſie in ihr Haus trat, kam ihr 
die Frau Kunſelin ſchon entgegen und 
zog ſie in ihr Zimmer. „Erſchrecken 
Sie nicht, liebes Kind,“ ſagte ſie, „es 
iſt kein großes Ungück geſchehen — 
— J 

Leute, die auf dieſe unverſtändige 
Art Perſonen, denen etwas Schlimmes 
zugeſtoßen iſt, darauf ſchonend vorbe— 
reiten, meinen es gut; ſie erreichen 
aber das Gegenteil von dem, was ſie 
zu erreichen beabſichtigen; erſchrecken 
die Geängſtigten nur noch mehr, indem 
ſie ſie auf die Folterbank der Ungewiß— 
heit ſtrecken. — 

„Was?! Was iſt geſchehen?!“ rief 
Franziska und klammerte ſich an ihre 
Nachbarin. — 

„Oh!“ zögerte dieſe, „es iſt weiter 
nichts paſſirt; bloß Ihr Mann hat 
einen Rückfall bekommen, und der Dok— 
tor hat ihn ins County-Hoſpital ge— 
ſchickt. Dort ſollen die Kranken ja 
ſehr gut behandelt werden!“ 

Dieſer letzte Schlag war der furcht— 
barſte von allen für Franziska. Ohn— 
mächtig ſank ſie in die Arme der wohl— 
meinenden, aber ungeſchickten Trö— 
ſterin, von der ſie nach ihrer Stube ge— 
tragen und nach langen vergeblichen 
Bemühungen endlich wieder ins Be— 
wußtſein gerufen wurde. — 

Franziska hatte mit dem Unglück 
gekämpft und war unterlegen. — Sie 
gab den weiteren Kampf auf. Am 
nächſten Tage ſchloß ſie ihre Wohnung 
ab und gab der Frau Kunjelin ven 
Schlüffel. „Laffen Sie den Halzab- 
Schneider die Sachen haben,“ jagte fie 
tejolut, „ich gehe zu meiner Mutter zu= 
rück.“ — 

* * * 

Auf Regen folgt Sonnenſchein! — 
Schneller als der Hausarzt angenom— 
men und er ſelber gehofft hatte, wurde 
Joſeph im County-Hoſpital hergeſtellt 
und ſchon nach drei Wochen als völlig 
geheilt entlaſſen. Franziska, die ihn 
alle Sonntage und auch an vielen 
Abenden in der Woche beſucht hatte, 
holte ihn ab. Ihr Geſicht ſtrahlte or— 
dentlich vor Freude und Stolz. Konnte 
ſie doch ihrem geliebten Joſeph ein 
blankes 20 Dollar-Goldſtück, das ſie 
während ſeiner Krankheit als Plät— 
terin in einer Waſchanſtalt verdient 
hatte, in die Hand drücken. Aber eine 
noch viel größere Freude hatte ſie für 
ihn in petto. — ‚Wohin gehen wir?“ 
fragte er, als er Hand in Hand mit 
ihr durch das Portal der Anſtalt auf 
die Straße hinausſchritt. — „Zu Dei— 
ner Mutter.“ — „Der Gedanke, der 
alten Frau zur Laſt zu fallen, iſt mir 
ſchreckliih! Und was würde meine 
Mutter dazu ſagen?“ 

„Du haſt es gar nicht nötig, meiner 
Mutter zur Laſt zu fallen, und was 
Deine Mutter über uns ſagt, ſoll uns 
höchſt gleichgiltig ſein,“ erwiderte 
Franziska. „Ich habe uns ein „möb— 
lirtes Zimmer für „leichte Haushal— 
tung” gemietet; dort wollen wir woh— 
nen, bi3 wir — Du und ic — fo biel 
zufammengefpart haben, daß wir uns 
für „Ipotcafh“ Möbel kaufen und eine 
Haushaltung nah dem Baar— 
zahlunga-Prinzip einrichten können. 
Das, von meiner Mutter fo beliebte 
Kaufen auf „Zeit“ hat nach den ge- 
machten Erfahrungen feinen Reiz mehr 
für und. Dentft Du nicht auch fo, 
lieber Zoe?" — 

„Sanz gewiß nicht,” erwiderte die— 
fer bitter lachend; „boch wie kann ich 
ſparen, wenn ich feine Arbeit habe?“ 

„Du fannjt ja, :menn Du tmillft, 
morgen bei der Erpreß Co. wieder zu 
ihaffen anfangen,“ meinte Franzista 
in anfcheinend gleichgiltigem Tone. ... 

„sc habe den Präfidenten der Ge- 
fellfichaft gebeten, Dich wieder einzu- 
ftellen, und er hat mir verfprochen, e3 
zu tun. — Diefen fleinen Gefällig- 
feitäbienft mar ih Dir ſchuldig; es 
‚mar bie Rebandje dafür, daf ich Dich 
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-einer ans. 


zu melden vergeffen | 


„„ranzisfo, Du bift ein Engell... 4 
Ich möchte Did in Gold einrahmen 7 


loffen.... .“ 
„Sojeph, tue e3! 


Aber, Bitte, nit * 


cuf Teilzahlung, fonft fönnte mich der _ 


Einrahmer eines jchönen Tages wieder 
aus dem Goldrahmen heraugjegen;* 


— Ende — 
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Tierfreundſchaften. 


Solange jolche Freundichaften Tiere 
berivandter Art umfafjen, jind fie für 


niemand überrajchend. So erzählt ein’ 2: 


befannter Zoologe: „Sch entfinne mid 
eines Kronentranich3 und einesStrau: 
Bes aus Weitafrifa, die fchon im Ge= 


hege, nicht etwa mährend berfuchter 


gemeinfamer Drefjur, unzertrennliche 
Hreunde geworden waren; 
andermal mieder eine Kranichd und 
Intereffant war bie 
Freundichaft, die ein Elephant mit 
einem Pony gefchloffen hatte. DierGes 
jelichaft diejes Ponys mar ein biref- 


tes Lebensbedürfniß für den großen‘ N 


Diehäuter geworden; er verfiel in Mex 
lancholie und verweigerte die Nahı 


dann ein ° 


rungsaufnahme, wenn er bon feinem = 
fleinen zierlichen Gefährten getrennt "* 


wurde.” ... Schon der Vater bes fürgy 


lich verftorbenen Karl Hagenbedf Hatte 
eine „Raubtiergruppe” von drei Tieren 
zufammengeftellt, 
Yreundjchaft miteinander verbum 


die buch imnige = 


waren. Diefe Gruppe beftand a — 


einem großen Bengaltiger, einem indig 
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hen Panther und einem Forterrien ” 
Dft fraß der Terrier an bemfelben == 


Knochen wie der Tiger, 
dachte nie daran, feinem Tleinen Has 


und biefeg = 


+ 
4 


meraben ein Leid anzutun... Yu = 
tereffant ift, was Karl Hagenbef nom = 
feiner „Erziehungsmethode* in folchen = 


Hallen, wo 3. B. Tiger und Löwen mik ° 


Pferden und Ziegen frieblic zufams 3 


men arbeiten follen, erzählt: „Zunähf = 
merden beifpieläweife das Pferd und * 
die gemeinfam auftreten 
follen, derart befeftigt, daß fie einan« 7 
fich aber 
So gewöhnen fie fi) an ben 7 
gegenjeitigen Anblid und Gerud; fie 7 
gewöhnen ich ferner daran, in der ges © 
genfeitigen Gegenwart zu freffen und 2 
zu Schlafen, mit einem Wort, die unge» 7 


ber Löme, 


der nicht erreichen fünnen, 


Tehen. 


wohnte Nachbarfchaft als etmasSeläft: 
berftändliches. hinzunehmen und gar 3 


nicht mehr zu bemerfen. 


Hat man fie © 


jo weit, daß das Raubtier feine Morb- * 


luft, der Pflanzenfreffer feine Furt © 
mehr empfindet, fo werben jie in Ges © 
genmwart des Wärters Iosgeläffen und % 
e3 wird in ber. eingegitterten Bahn mit * 
reund⸗ 
ſchaft der ausgebildeten Tierartiſten 


der Dreſſur begonnen ... Die F 


iſt um ſo idealer, als es bei dieſen 


Bühnengrößen keinen Konkurrenzneid 
So kann man auch Seehunde 
z. B. in Artiſten verwandeln, die dann 
friedlich nebeneinander das Tamburin 
ſchlagen, die Gitarre ſpielen, Piſtolen 
abjhießen und Gegenjtände ‚apportig = 
ren, die ind Waflfer geivorfen werben, = 
Auch Hier, mehr aber noch bei den jeher 7 
gibt e3 allerhand) ° 
Hreundfchaften und Vetterfchaften.“ = 

Ueber Tierfreundichaft im Stelfing ” 
ger Park berichtet der Begründer diefes" 
modernen Tiergartend, der nicht mil 
Unrecht die Anficht vertritt, daß bie® 


gibt. 


Hugen Geelömwen, 


Zeit fommen wird, mo jeve Stabt-über 
100,000 Einwohner ein folches Jnft 
tut für im Freien lebende Tiere haben 


mwird, wenn auch natürlich in Fleineremet 
E3 heikt da: „Die Forbesi: 


Maßſtabe. 


—* 
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rung „Panem ei circenſes“ gill auch 


hier, um die Tierbevölferung bei guten 


Laune zu erhalten... Neben Futter 


und Spiel fteht al3 drittergroßer Best 
Liebe. und bie 


wegungsfaktor die 


Freundfchaft, die ja nur eine ander 


Form der Liebe iſt. Gäbe es unter den 
Tieren auch den Klatſch, der ind 


Menſchenwelt ſo weit verbreitet iſt,d ee 


Garten wäre voll davon. Und Haupt 
fächlich würde er ji um bie Mesa 


liancen drehen, die hier ihr Wefen tr fi 
geben al3 die Neigung zmwijchen ein e. 
tiefigen Glephantenfub und einem 


ben. Was fann e3 Ausfichtähofe 


Känguruhmännden? Und doc # 
eine jolhe Freundichaft, die einen get 
radezu innigen Grad erreicht hat, be#f 
obachtet worden. Täglich fpielten biefez 
beiden Tiere miteinander, der Elephanf® 
liebfofte das Känguruh mit feinem: 
NRüffel, und eins mochte nicht ohne dag“ 
andere fein... Ein anderer Ele 
phant, diesmal ein Bulle,hatte Freundes 
Ichaft mit einer zierlihen Bondftute 
geihloffen, eine Freundichaft, die for 
weit ging, daß der Elephant fich nugz 
noch in Begleitung feiner Freundin 
transportiren ließ... 
fuchtsfzenen ift naturgemäß in J 
Tierwelt fein Mangel, ebenjomenig am: 
zärtlihen Neigunasverhältniffen 
ter Vögeln verfchiedener Urt, jo mur=? 
den Freundichaften in Stellingen aud 
beobachtet zwijchen Strauß und Fras 
nich, zwifchen einem Enterid) und-eineg 
Möme, 3 
— Verwendung. — Wirt: „Mori 
die zerriffene Serviette geblieben?“ 
Kellner: „Die habe ich dem Bauer ges 
geben, der hinten am Yenfter jr 
Der hat einfach den Kopf durch ba 
Loch geſtellt!“ 
— Im Bilde geblieben. — Heircie— 
vermittler (dem Freier die Photogre 
phie einer.alten Dame zeige: iM ‚Hier, 
ift fie, Jos 


* Dame iſt Ich Des Sri 
zufagen, ein bolles Früchichen. 
* So? Na, alt und t {ro 


— 


r, 
— 


Auch an Eifer⸗ 
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Aewn 
Hiſtoriſcher Roman von 
GREGOR SAMAROW. 


— (17. Fortfegung.) 
Seine erfte Frage, als fein Bes 
nußlfein wiedertehrte und ſeine Er— 
nerungen ſich wieder zu ordnen be⸗ 
jangen, galt dem Georasfreuz, das er 
mus der Hand des Kaifers empfangen 
; er verlangte, daß dasfelbe auf 
Bruft gelegt werde — und e- 


ber dee, melde in diefem fleinen 
Er Rreuze ihren Ausdrud fand. ALS 
= uam der junge Mann fi immer mehr 
Eend mehr erholte, ala das Sieber 
An verließ, al3 er zu fprechen bes 
e gann und die Aerzte ihın erlaubt, hat- 
Een, ihn durch Unterhaltung zu zer= 
= freuen — da war fie wieder in ho= 
= I Hem Grade erftaunt über die Empfin= 
dungen, melche ihr aus den Geflprä- 
hen dei jungen Dffizier3 entgegen- 
7 keaden, den fie der Auffaffung ihrer 
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2 ı Kreife gemäß für einen befchränften 


‚ oder heuchlerifchen Söldling des De- 
‘ fpotismus gehalten hatte. 
Richt minder wurden all ihre frü- 


— : beren Lebensanfhauungen erfchüttert 
Be. duch ihre Unterhaltungen mit Stje- 


E.: ſchloſſen hatie. 


panida, welche ſich innig an ſie ange⸗ 
Die junge Bulgarin 
rad ſo begeiſtert von ihrer Liebe zu 
awiel ſie war ſo unerſchütterlich ent⸗ 


e ſchloſſen, ſich dem zu beugen, was ſie 


das göttliche Gebot erkannte, und 


Pe 


— i ſo gläubig vertrauensvoll, daß 
= + Die himmlische Macht, die fie fo mun- 


© berbar geführt und beichütt, auch ihre 


© Biebe zu glücklicher Zukunft führen 


=, werde, dah die angelernten SZmeifel 


= an allem Heiligen und Göttlihen in 
Fewas Bruſt immer mehr vor der 
Er Reinheit und Glaubenzfreudigteit de3 
= eblicden Naturkindes verftummten. 
= Und ihre Ylarer, zu feharfer. Kritik 
ee miwidelter Geift erfannte in unmill- 
= Bürlicher Selbftprüfung mit Schreden, 
2 dab ihr Herz fich immer inniger und 
* an den jungen Mann anſchloß, 
— ihr doch als der Geliebte ihrer 
Schweſter ewig unerreichbar war. 
= 7 Der Leutnant Roffianom feinerfeit3 
- War nicht minder eritaunt, ala er, 
zum Bewußtfein erwacht, in feiner 
Pflegerin Darjas Schweſter er—⸗ 
= Aannte, und in dem Verkehr mit der= 
=» felben die früher feinem ganzen We- 
= fen widerjtrebende Studentin äuber« 
ZH und innerlich fo gänzlich ver- 
“wandelt fand. Die einfache meibli- 


2 be Tracht der Pflegerinnen ließ Je 


was Geſicht fo viel edler und fchöner 
erfcheinen; die Augen, melche früher 
durch die blaue Brille verdedt mus 
ren, Slidten fo Kar, ruhig und fin- 
nig, daß fie ihm jebt, durch ihren 
edlen Beruf noch verjchönt, wie da3 
Foeäl reiner und lieblicher Weiblich- 
feit erfchten. 
"Das fede, trobige Mefen, das ihr 
früher abgeſtoßen, war verſchwun— 
den und ihre ſtille, demütige Haltung 
verſtärkte den wohltätigen Eindruck, 
Eden fie auf jeineft wiedererwachenden 
Seit mahte — fie war jegt das, 
wad er in ihrer Schwefter gefucht 
und zu finden geglaubt Hatte, zu= 
gleih aber fand er in ihr, wa er 
= Hei Darja oft fchmerzlih, ohne fi 
= eo darüber Rechenihaft zu ge- 
= ben, vermibt hatte. Ahr lebhafter 
er Geift wußte den Gefprächen, die er 
Mit ihre führte, ftet3 einen neuen 
E Meiz zu geben, fie fragte ihn über. 
= fo vieles, wa3 ihn felbit Iebhaft be- 
wegte, ſie lauſchte verſtändnisvoll ſei— 
nen Worten, und ihre Antworten oder 
weileren Fragen regten immer wieder 
neue Ideen in ihm an, ſo daß ganz 
lmählich und ihm ſelber unbewußt 
iiihr Bild in ſeinem Herzen an Dar— 
Sielle trat, nur daß er in ſei— 
em durch die Krankheit erſchöpften 
= Geift über diefe Wandlung nicht fo 
= Mar wurde wie fie, und das Gefühl, 
= Bas ihn immer wärmer erfüllte, der 
= natürlichen Dankbarkeit für die Wohl: 
= Hat ihrer forgfältigen Pflege zu= 
ſchrieb. 
Ir dieſem eigentümlichen, halb 
lüdlichen, halb peinlichen Verhält— 
Er nis, welches wie eine duftige Morgen— 
2 Dämmerung der erwachenden und er= 
E  wahfenden Liebe zweier Herzen bor= 
= angeht, : ftanden die beiden jungen 
= Meute miteinander, ala fie auf der 
= Shraße zwifchen Bjela und Gornij- 
= Shuden dahinfuhren, und munderfam 
2 Mwiderfprechende und miteinander rin= 
gende Gedanken beivegten das junge 
= Mädhen, mährend ſie, Roſſianows 
= ESälummer behütend, auf fein bleis 
ches Geſicht niederblidte. 
a erreichte der Proviantzug die 
= Rrantenwagen, die Wagen der Inten⸗ 
= dantur fuhren etwa fchneller, und 
= nad kurzer Zeit befand fich die of- 
Aene Drofchte, in melcher Yeivjeni 
= Mofjejern jaß, auf der [hmalen Stra- 
= Be unmittelbar neben dem Wagen des 
Seuinanis Roſſianow. Jewa achtete 
kaum auf den borüberfahrenden 
 Bropianttrain, und nur die Staub» 
= wollte, welche derjelbe verurjachte, lieh 
= fe uneubig und beforgt aufbliden, 
da fie den fchädlichen Einfluß für 
"den Berwundeien fürchtete, 
U, meine fchöne Kranfenmwärte- 
rin,“ rief Iewjeni lachend, als er 
3 Geſicht unmittelbar neben 
ſah, „Sie haben da eine recht 
ee und langweilige Geſellſchaft; 
Fein. jo bübjches, junges Mädchen mie 
2 &ie, if wohl zu etwas anderem Da, 
als neben einem DVerwundeten zu 
Sfipen, der fein Glied rühren kann 
und der fein Berftändnis für das 
Süd Hat, ih in fo reizender Gefell- 
zu befinden. Zaffen Sie den 
igen Menfchen ruhig meiter 
Aölafen und fteigen Eie in meinen 
Magen — ich habe gefunde Arme, um 
Sie gu umarmen, und gefunde Lip» 
pen, um Sie zu füffen, und Gie 
verben mit mir eine viel amüfantere 


— 
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als mit dem halbtoten Krüppel, den 
Sie da neben ſich haben.“ 

Die beiden Wagen fuhren unmil⸗ 
telbar nebeneinander. Servjeni hatte 
fih herübergebeugt und fah era mit 
unberfhämten Bliden an. Einen Yu 
genblid flammte Helle Röte der Scham 
und de3 linmuts in ihrem Gelicht 
auf, Schmweigend wendete fie fich ab, 
und jchmerzlich fenkte fie den Bid 
auf den ſchlafenden Roſſianow. 

Noch immer fuhren die Wagen ne— 
beneinander. 

„Run,“ rief Jewjeni, welcher Je— 
was Schweigen für eine indirckte 
Aufmuntdrung halten mochte, „erhalte 
ich feine Antwort — find die fehönen 
barmberzigen Schmweftern nur barm= 
berzig für die Vermundeten, und nicht 
für die Gefunden? Kommen Sie, 
Sie fönnen leicht hier herüberfteicen. 
Ich Habe einen vortrefflihen Früy- 
füdsforb bier im Wagen, und die 
Zeit fol Khnen auf dem Wege nicht 
lang werden.“ 

“ Er beugte fich Hinüber und faßte 
en Hand, um fie zu fich heranzuzie— 

en. . 

Semwa ftieß einen leifen Schrei aus 
und verſuchte voll Gchreden und 
Abſcheu ihn zurüdzuftoßen; er: aber 
biel£ fie feit und 30g fie lachend nä= 
ber zu feinem Wagen berüber., 

Der Leutnant Rofftanom fuhr au 
feinem’ leichten Schlummer auf und 
fah, wie Jewa den Zudringlichen zu= 
rüdzuftogen verfuhte. Er richtete 
ſich mit drohend blitzenden Augen ein 
wenig auf, aber die Kräfte verſagten 
ihm und er vermochte nur mit einem 
Ruf des Zornes, der matt über ſeine 
u drang, die Hand zu erhe- 

n. 


Jewjeni mar aufgeitanden, hatte 
SJewa mit feinen Armen umfchlungen 
und rief fpöttifch: 

„Wenigſtens einen Kuß muß ich 
haben, kleine Widerſpenſtige, und 
wenn auch Ihr ohnmächtiger Galan 
da noch wütend\feine Augen verdreht.“ 

Schon näherte er, ihre abmehrende 
Hand zurüdhaltend, feine Lippen ih: 
tem flammenden Gefiht, als plöglich 
ein Fräftiger Arm ihn am Kragen 
padte und fd heftig rückwärts riß, 
daß er mit jchmerzlichem Auffchrei 
in feinen Wagen niederfant. 

Stephan Sadarjem, melcher, hin- 
ter dem Zuge herreitend, den früheren 
Studenten nicht eine Gefunde aus 
den Augen verlor, hatte auch deffen 
zudringliche Annäherung an die Pfle- 
gerin und deren unmillige Zurückwei— 
fung bemerft.. Schnell wie der Blik 
mar er am Rande de Weges am den 
Magen vorbeigefprengt und hatte da3 
zitternde Mädchen auf fo energifche 
Meife von der unverjehämten Liebes- 
werbung befreit. Jewjeni fuhr wü— 
tend empor, er erkannte in dem Sol: 
daten,e der, dicht neben dem Wagen 
reitend, den Arm noch über ihn aus« 
geftrecdt hielt, feinen verhaßten Lands: 
mann aus Wolotfchina. 

„Ha,“ rief er Enirjchend, „tölpelhaf: 
ter Bauer, wie fommft du hierher, du 
folft deine Frechheit  berguen! Wie 
fannjt du ed wagen, Hand an die fai- 
ferliche Uniform gu legen?“ 

„Jewjeni Moſſejew,“ erwiderte 
Stephan, immer den Arm über den 
Wagen hinſtreckend, „du warſt ein 
Bauer in Wolotſchina wie ich, und 
hätte dich der Zeufel nicht aus der 
ſchwarzen Isba befreit, jo möchte dir 
mohl der Galger nicht entgangen fein, 
den. du redlich verdient haft. Heute 
bin ih Soldat in unferes allergnädig- 
ften Kaifer3 Garde, und du bift ein 
berfluchter Mehlmurm, der den bra= 
ben Soldaten "a Brot furz fchnei- 
det — aber da3 fage ich dir, magjt 
du ed nur noch mit einem frechen 
Blid, diefe Dame Hier zu beläftigen, 
jo werde ich Dich zufammenprügeln, 
daß du deine Kiochen einzeln aus 
dem Graben am Wege auffucher 
tannft.” 


Giftige Wut fprühte aus Jew— 
jenig Augen, aber Stephan hielt die 
geballte Fauft jo nahe über feinen 
Kopf, und feine Miene drüdte fo 
deutlich den feiten Entigluß aus, den 
Worten unmittelbar die Tat folgen zu 
laffen, daß Jermjeni feinen Widerftand 
für geraten bielt, um fo mehr, da 
auch unter den Kofaten der Eskorte 
laute Rufe der Zuftimmung zu 
Stephans energiſchem Vorgehen ver- 
nehmbar wurden. Diejer fprengte zu 
den erjten Proviantwmagen vor. 

„Vorwärts,“ rief er, „vorwärts, 
macht DAB ihr weiter fommt, ihr ftört 
die Kranfen!“ 

Die KAutjher magten nicht, dem 
Befehl zu miderfprechen, die Kofaten 
halfen durch Lanzenjtöße die Pferde 
antreiben, und bald fuhr der Pros 
biantzug in jchnellem Träbe vor, au 
die Krantenmwagen meit hinter fich zu= 
tüdlafjend. 

„Der Elende,“ fagte-Rofjianom, 
welcher der ganzen Ezene mit fieber- 
bafter Unruhe zugejehen hatte, „ob, 
ich werde ihn miederfinden, wenn ich 
wieder Fräftig fein iverde, er foll feine 
Verivegenheit büßen. Semwa, meine 
gute, liebe Nema,*" bat er das till 
weinende Mädchen,” „fei ruhig, be- 
trübe dich nicht, denn die Frechheit 
eines folhen Menfchen kann dich nicht 
beleidigen — ob, warum bin ich fo 
Ihmah und gebrochen,” feufzte er 
dann, die Augen [hließend, während 
er Seit fig mit tiefer Bläffe ber 
eckte. 


— — — — — — — — 


Die Sorge um den Kranken ließ 
Jewa alles andere vergeſſen, ſchnell 
nahm ſie einen Arzneikaſten aus ei= 
nem im Wagen ſtehenden Korbe und 
flöſte Roſſianow einige ſtärkende 
Tropfen ein. 

Er ſchlug die Augen wieder auf, 
feine Blicke ruhten voll tiefer, inniger 
Zärtlichleit auf dem zu ihm herabge⸗ 
beugten Geſicht Jewas, deren Augen 
noch von Tränen feucht waren. 

„Dank, Jewa,. Dank,“ ſagte er, in⸗ 
dem er ihre Hand ergriff und ſie 
an ſeine Lippen z30g, „du bift 
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Errötend fenkte fig die Augen ‚vor 
feinen Bliden, ernder Verwirs 
rung fuchte fie ihre Hand zurüdzu« 
ziehen; er aber hielt fie feft. 

„Laß mir deine Hand, Nema,” 
fagte er, „es tut mir mohl, fie zu 
Halten, e3 ift, al3 ob ein marmer 
Lebenzftrom fich von dir zu meinem 
Herzen ergiehe.“ 

Sie mußte ihm ihre Hand laffen. 
Noch einmal drüdte er fie an feine 
Lippen, dann floh er alücdlich Tüs 
helnd feine Augen, immer aber diels 
ten ſeine ſchlanken, krankhaft weißen 
Finger ihre Hand feſt, es ſchien in 
der Tat, als ob⸗ ihre Berührung ihm 
wohltätige Beruhigung gewähre, denn 
bald zeigten ſeine gleichmäßigen, 
leichten Atemzüge, daß ein ſanfter 
Schlummer ſich auf ihn herabgeſenkt 
habe. 

Jewa aber ſaß tief und ſchwer ats 
mend neben ihm. Was ſie lange er— 
kannt und oft ſich ſelbſt zu verhüllen 
verſucht hatte, das wurde ihr jehzt 
in überwältigender Gewißheit klar, 
daß ihr ganzes Weſen, all ihr Den— 
ken und Fühlen in unwiderſtehlicher 
Liebe dem Kranken gehöre, deſſen Le— 
ben ſie behütet hatte, und dem ſie die 
Lebenswärme ihres Blutes mit—⸗ 
teilte. Wonnevolle Seligkeit erfüllte 
ſie, ſo über ihn gebeugt, ſeine Atem— 
züge und die Schläge ſeines Herzens 
hörte — dann aber ſchnürte bitterer 
Schmerz ihr Herz zuſammen, denn 
er konnte ihr ja nie gehören, und 
ſie fühlte, daß ſie ſterben müßte, wenn 
das Schickſal ſie von ihm losreißen 
würde. 

Langſam perlten die Tränentropfen 
über ihre Wangen, während die Wa— 
gen nach Gornij-Studen weiterfuh— 
ren. 

Der Proviantzug war ſchneller vor⸗ 
ausgefahren und erreichte bald ſei— 
nen Beſtimmungsort, woſelbſt ein 
großer Holzſchuppen für die Bureaus 
und Vorräte des kaiſerlichen Ver— 
pflegungsamtes bereit geſtellt war 
Stephan Sacharjew nahm alle dieſe 
Räume genau in Augenſchein, ohne 
ſich um die wütenden Blicke zu küm— 
mern, welche Jewjeni ihm zuwarf, 
denn er mußte ja die Trtögelegenbeit 
genau fennen Iernen, um die bon 
Blagonomw ihm aufgetragene Beobadjs 
tung mwirkfam fortfegen zu fönnen 

Bald hatte Semjeni fein Wohnges 
mad und fein Bureau fo bequem, als 
es fi) in der Eile tun ließ, einge: 
richtet. Nachdentiih faß er auf, dem 
breiten Bolfterdiman, der auf den 
Magen mitgebracht war; er Hatte in 
feinem erften Zorn die Wbficht ges 
habt, fich über Stephan Gadarjev 
zu .„ befciweren, aber bei ruhigerer 
Veberlegung dachte er daran, daß 
fein Benehmen gegen die Krantenpfle= 
gerin, das ja dann auc-zur Sprache 
fommen mußte, dennoch unangenehme 
Folgen für ihn haben könnte — fo 
behielt er fich denn vor, bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit, die fich ihm bieten 
würde, fih an dem verhaßten Bauer, 
der bier fo unerwartet mieder feinen 
Weg gefreuzt hatte, zu rächen und 
fi vorläufig für den gehabten Ver: 
druß durch das angenehme Leben zu 
entichädigen, das feine Stellung ihm 
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Während er in diefen Gedanfen, 
feine Zigarre rauchend, auf dem Di: 
win lag, trat ein Ordonnanzfoldat 
ein, übergab ihm ein Patet Brief: 
haften und entfernte fich dann ſo— 
aleich mieder, nbne eine Frage oder 
einen Befehl abzuwarten. 

Jewjeni ſchickte ſich gleichgültig an, 
die Briefe durchzuſehen, als er ganz 
obenauf ein kieines Billett erblickte, 
auf deſſen Umſchlag ſich ein mit roter 
Tinte geſchriebenes N. befand, das 
man für ein Aktenzeichen oder für 
die Chiffre des Abſenders halten 
fonnte. Der junge Menſch erſchrak, 
ala er dies Zeichen erblickte; erblei⸗ 
hend öffnete er mit zitternden Häns 
den das Billett. Dasſelbe enthielt 
nur die wenigen Zeilen: 

„Jewjeni Moſſejew wird heute 
abend, ſobald die Dunkelheit der 
Nacht vollſtändig hereingehrochen iſt. 
ſich an eine einſame Stelle auf frei— 
em Felde begeben, um einen Beſeh! 
derjenigen zu erhalten, denen er zu 
gehorchen verpflichtet iſt.“ 

Jewjeni ſtarrte das Papier mit 
entſetzten Blicken an; er hatte ſich- an 
das ſorgloſe und genußvolle Leben, 
das er führte, ſo ſehr gewöhnt, daß er 
vollſtändig aufgehört hatte, darüber 
nachzudenken, woher ihm dasſelbe 
fam, und taum hatte er fich noch des 
Bundes erinnert, dem.er millenlofen 
Gehorfam fehuldig war, e3 fchien ihm, 
als ob eine eifige Hand fih um fein 
Herz Ipannte, al3 er nun fo plöglich 
und umermwartet daran erinnert mur= 
de, daß er nur ein Werkzeug für die 
Zmede einer unbefannten, rüdficht3- 
108 gebietenden Gewalt mar. 

Angſtvoll blickte er umber, fehnell 
entzündete er da3 Billett mit feinem 
Zafchenfeuerzeug und zerrieb dann 
die Afche forafältig auf dem Boden. 
Er Hatte nicht Tänger Zeit, feinen Ge- 
danken nachzuhängen, denn bereit 
traten feine Schreiber ein, um die 
laufenden, dur die Verlegung des 
Hauptquartierd gehäuften Gefchäfte 
zu beginnen. E3 waren die Vorräte 
zu inventarifieren und die Der: 
brauchs⸗ und Verteilungsliſten feſtzu⸗ 
ſtelen — mühſam aber nur konnte 
der junge Menſch ſeine innere Bewe—⸗ 
gung unterdrücken, und oft erſtaunten 
die Unterbeamten über die zerſtreuten 
und verkehrten Antworten, die er auf 
ihre Fragen gab. 

Bis zum Abend dauerte die Ar- 
beit, aber immer lag die Botſchaft, 
welche er erhalten, wie ein finſterer 
Schatten auf Jewjenis Geiſt. 


23. Kapitel. 
Die Naht Hatte ſich über Gornij⸗ 
Studen und die meiien umliegenden 
Lagerpläge herabgefentt. Ymmer hel- 
Ier die Wachtfeuer in der 
fe mehr 
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ſummende Geräuſch der verſchiedenar⸗ 
tigen Stimmen, und nur. von Zeit 
zu Zeit Deöhnte von Pletona her ein 
Kanonenfhuß durch die Nacht, als 
ob die Türken ihren yeinden bemei- 
fen wollten, daß -fie wach und bereit 
feien, zu jeder Stunde den Kampf 
aufzunehmen, welcher fo plöglich und 
unerwartet eine vollfommen berän- 
derte Gejtalt angenommen hatte. 

Stephan Eaharjem Hatte fich bei 
dem Grafen Wladimir gemeldet, fich 
bon der guten Unterfunft und der 
Beforgung der Pferde überzeugt und 
dann von feinem Heren einen Urlaub 
erbeten, um fich da3 Lager anzufehen 
und mit den Goldaten der Sofatenes- 
forte noch ein wenig bei einem Glafe 
Sranntwein zu plaudern... Wladimir 
war zwar eimas verwundert darüber, 
daß der fonft fo ftille und zurückge— 
äpaene junge Menfch feit einiger Zeit 
To Häufig die Iuftige Gefellfchaft fei- 
ner Kameraden aufjuchte, aber da 
derfelbe feinen Dienft- pünktlich bes 
forgte, und feine feiner Obliegenhei- 
ten verfäumte, jo hatte er ihm gern 
auch diesmal den erbetenen Urlaub 
bemilligt. 

Etepfan Cacharjem verlieh die 
Wohnung de3 Grafen in der ‚Nähe 
de3 faijerlichen Haufes, doch begab er 
fih nicht zu einer der um die 
Wachtfeuer verfammelten Soldaten 
gruppen, welche hier und da noch un 
ter Heiteren Gefprächen die Feldflaiche 
breiſen ließen, fondern näherte ich, 
ſcheinbar gleichgültig umherfchlen- 
dernd, der großen Holzbarade des 
faiferlihen Proviantamtes, in deren 
Nähe er dann, immer die Dunklen 
Chatten auffuhend und die Tür 
fharf im Auge haltend, auf und nie= 
der ging. ; 

Smmer dichter wurde die Duntel- 
beit, immer. mehr verftummte da3 Ge= 
räufh ringdum, und jchon mollte 
Stephan, deifen Träftige Natur die 
Müdigkeit zu überwältigen begann, 
fein Quartier auffuchen, al3 er aus 
dem Dorfe her einen Kofaten im 
Sinterimsrod beranfommen fah, der 
einen Wugenblid auf dem Plate vor 
dem Proviantgebäude ftehen blieb, 
borfihtig umbherfpähte und dann 
langfam auf und nieder zu gehen be= 
gann. 

GSiephan hatte fi an einen, im 
tiefen Schatten Tiegenden Holzzaun 
gelehnt, der bon einer Hede überragt 
war, fo daß er an feinem Gtand- 
punft nicht bemerkt merden Tonnte, 
So natürlih nun auch die Erjchei- 
rung eines SKofafen, der in der 
fühlen Abendluft auf und nieder 
ging, inmitten de von fo vielen 
Truppen der verfchiedenften Waffen— 
gattungen angefüllten Lagers fein 
mochte, fo erregte Diefelbe dennoch 
die Aufmerkſamkeit des halb fehon von 
ſeiner Schläfrigkeit übermannten 
Stephan Sacharjew, denn der Koſak 
ſchien mit gleicher Schärfe wie er 
ſelbſt und mit derſelben Mienesfchein- 
barer Gleichgültigfeit die Tür -deßı 
Baradenbaues zu beobachten — Slhe⸗ 
phan hatle eine unbeftimmte Empfin= 
dung, daß diefer Kofak, deifen Geficht 
bon einem großen, ſchwarzen Barte 
bededt murdt, in irgendeinem Zus 
fammenhang mit dem Gegenstand jeis 
ner eigenen Beobadtung ftünde, er 
drückte fi diegter an den Aaun und 
blieb requngslos im Schatten der 
Hede ftehen. 

E3 modte fo eine halbe Stunde 
bergangen fein, al® eine dunfle Ge- 
ftalt aus der Tür des Propiantamtes 
berbortrat, mit zögerniden, unficheren 
Sihritten eine kurze Strede vorwärts 
ging, und dann wie nachfinnend einen 
Augenblid ftehen blieb. Der Kojal 
verſchwand fogleich, Taut Eine Iuftige 
Melodie pfeisend, in der Mündung 
der gegenüberliegenden BDorfitraße. 
Stephan erfannte in der au dem 
Holzhaufe hervorgetretenen Perſon, 
deren Geſtalt ſich in ihren Umriſſen 
gegen die hellfarbige Wand abzeich— 
nete, den Studenten Jewjeni Moſſe— 
jew, der, nachdem er eine Zeitlang 
umhergeblickt, als ob er ſein Auge an 
die Dunkelheit gewöhnen und ſich 
über ſeinen Weg orientieren wollte, 
langſam nach der Seite hinſchritt, 
an welcher vor den letzten Häuſern 
des Dorfes ſich eine freie Feldſtrecke 
bis zu den nächſten Lagerhütten aus— 
dehnte. Schon ſchickte ſich Stephan 
an, ihm eilig zu folgen, als er be— 
merkte, daß jener Koſak, der vor—⸗ 
her ſchon ſeine Aufmerkſamkeit erregt 
hatte, wieder aus dem Häuſerſchatten 
der Dorfſtraße hervortrat und in ei» 
niger Entfernung hinter Jewjeni 
Moſſejew herging, immer feine 
Schritte genau nach denjenigen des 
Studenten abmeſſend. Auch dies 
konnte Zufall ſein, denn die Straßen 
des Dorfes und des Lagers gehörtten 
ja jedermann, und es war an ſich 
nicht auffallend, wenn zwei Menſchen 
in gleicher Richtung und gleicher Ge— 
ſchwindigkeit ihren Weg nahmen; 
Stephan aber war durch feine fort- 
gefegten Beobachtungen mißtrauifch 
und wachfam geworden, u. fo folgte er 
deffn auch dem Studenten, nicht, mie 
e3 feine Anficht aetmefen mar, frei 
über den Plat Hinfchreitend, fondern 
er Ichlich fich Tanga des Zaunes Hin 
und Bielt fih dann dicht im Schat- 
ten. eines neben. der Straße jich Hin- 
ziehenden Gebüfches. 

Seine Vorfiht fehien nicht unnüß 
zu fein, denn der Kofak, welcher em 
jent Moffejem ungefähr immer in 
gleicher Entfernung folgte, fah fi 
aumeilen fpähend um, und f&hien mit 
feinen Bliden die Dunkelheit durch— 
dringen zu mollen, To daß er Stk- 
phan Sacharjew ohne Zmeifel hätte 
erbliden müflen, menn diefer nicht 
vollftändig . durch den Schatten des 
Gebüfches verbedt worden märe, Der 
Student, melder an der Spige der 
eigentümfichen Reihe. diefer ‚drei in 
gleichmäßigen Zmifchenräumen einan⸗ 
der f untlen Geftalten vor 
anging, blieb noch ge Male 30- 

nd und nacht nklich tehen 
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dem Lager liegende freie Feld erreicht 
hatte, eilte der Kofat ihm fchnell 
nad. - Stephan ° Sadarjem folgte 
ebenfalls mit befchleunigten Schritten, 
aber fon nach wenigen Augenbliden 
befand er fi an dem Rande des Ge: 
büfches, da3 ihm Bisher verdedt hatte, 
und auf dem sbenen‘ Felde ringsum, 
war fein Gegenftand vorhanden, der 
ihn hätte verbergen fünnen; er fonn= 
te e3 nicht wagen, über den Rand de3 
Gebüfches hinauszufchreiten, denn dies 
jenigen, die er beobachten mollte, hät» 
ten ihn dann auch ihrerfeit3 ſehen 
fönnen, und e3 wäre ihm unmöglich 
geworden, dieſen geheimnisvollen 
nächtlichen Spaziergang weiter zu be⸗ 
obachten, wenn derſelbe wirklich et⸗ 
was Beſonderes bedeutete. Er blieb 
daher zunächſt am Rande des Ge— 
büſches, von deſſen letzten Zweigen 
bedeckt, ſtehen, um zu fehen, melche 
Richtung Jewjeni einſchlagen würde, 
und danach abzuwartien, ob und mie 
er ihn weiter unbemerkt beobachten 


könne. 


Nach wenigen Schritten hatte der 
Koſak den Studenten auf dem freien 
Felde eingeholt, er legte die Hand auf 
ſeine Schulter, beide ſprachen einige 
Worte miteinander und gingen dann 
weiter auf das Feld vor. 

Stephan Sadarjem hatte fich alfo 
nicht getäuscht, 3 beitand ein Zufam= 
menhang zwiſchen jenen beiden, und 
ihre nächtliche Wanderung Hatte eig 
nen gemeifamen med. Schon wollte 
er auf jede Gefahr Hin fein Wer: 
ftet verlaffen, um den anderen zu 
folgen und menigften3 zu jehen, mo= 
hin fie gingen, und. wenn e3 irgend 
möglih wäre, Len Koſaken zu er: 
fennen, der auf ſo außergewöhn— 
lihe Weiſe mit dem Ctus 
denten verkehrte da jah ex, 
ie jene beiden in einiger Entfer- 
nung mitten im Yelde an einer Stelle 
ftehen blieben, der fich von feiner 
Seite unbemerkt ein Laufcher nähern 
fonnte. Sein ar die Duntelheit ge- 
möhntes Auge fonnte die beiden Ges 
ftalten deutlich e:fennen, aber es war 
ihm unmöglid, den Schall eines 
Mortes zu vernehnen, mie jehr er 
auch laufchend vorgebeugt fein Ohr 
Er mußte fi alfo bes. 
gnügen, fie, in dem Gebüfch verftedt, 
zu beobachten, zu fehen, was ’fie tun 
würden, und mit ungeduldiger 
Spannung blidte er nach den beiden 
dunklen Geitalten Hin, melche, dicht 
nebeneinamder ftebend, lebhaft zu [pres 
hen Tchienen. 

Jewjeni war erſchrocken zuſammen— 
gefahren, als die Hand des Koſaken 
fich auf feine Schulter !egte; er blickte 
den ihm unbetannten Eoldaten fors 
ft i . DD 
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dunkle Augen, melche Yebhaft unter 
der tief in die Etirn gedrüdten Müte 
herborbligten, und einen Dichten, 
ſchwarzen Bart, welcher den unteren 
Teil de3 Gefichtes und die Wangen 
bi3 zu den Augen hinauf verdedte, 

Halb Teife, aber doch deutlich ver— 
nehfnbar, fpracy der Kofak mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit das Wort 
„Nihil“ aus ‚und. fritt dann weiter 
in das Feld hinein. 

Zitternd und unruhig folgte ihm 
Semjeni. Nach Furzer Zeit blieb der, 
Kofak ftehen, blickte umher und fagte: 

„Dieſer Platz iſt gut, es iſt lein 
Verſteck in der Gehörweite und nie— 
mand kann ſich uns unbemerkt nä— 
hern. Du haſt die Ladung erhallen, 
ich bin hier, am dir den Befehl des 
Bundes mitzuteilen.“ 

neigte ſchweigend den 

opf. 


„Du weißt,“ fuhr der Unbekannte 
fort, trotz des einſamen Plahtzes ſeine 
Stimme dämpfend, aber dennoch je— 
des Wort nachdrücklich beionend, „du 
weißt, daß der Bund Alexander Ni— 
kolajewitſch, der ſich Kaiſer von Ruß— 
land nennt, zum Tode verurteilt hat, 
weil er aller Mahnungen und War: 
nungen ungeachtet fortfährt, ſich des 
unſühnbaren Verbrechens der Tyran—⸗ 
nei ſchuldig zu machen und ſich der 
Befreiung des Menſchengeſchlechtes, 
welche der Bund als einen heiligen 
Zweck verfolgt, zu widerſetzen. Das 
Urteil iſt allen Brüdern des Bundes 
bekannt.“ 

„Ich weiß es,“ ſagte Jewjeni leiſe 
und zitternd.“ 

„Run,“ fuhr der Unbekannte ſort, 
„der Augenblick iſt gekommen, in wel⸗ 
chem das Urteil vollſtreckt werden ſoll, 
und der hohe Rat hat beſchloſſen, die 
Vollſtreckung desſelben in deine Hand 
zu legen.“ 

„In mein: Hend?“ rief Jewjem 
entſetzt zurückfahrend „unmöglich!“ 

„Unmöglich?“ fragte der Ko— 
ſak drohend, „du weißt, daß der 
Bund dies Wort nicht kennt, weder 
ſeinen Feinden, noch ſeinen Mitglie— 
dern gegenüber.“ 

Jewjeni atmete ſchwer, der Schlag, 
der ihn ſo ganz unvorbereitet traf, 
hatte ihn betäubt, mühſam ſuchte er 
feine Faffung wieder zu gewinnen. 

„Und dennoch,“ - jagte er von 
Schauern gefhüttelt, „wie follte e3 
möglich fein, hier im Lager, wo der 
Kaifer überall und in jedem Augen» 
‚blid von Wachen umgeben- ift — mie 
follte ich eine folche Tat vollbringen, 
da ich feine Gelegenheit habe, in die 
Nähe de8 Kaifer? zu kommen, und 
da ich,“ fügte er eifrig Hinzu, „die 
Führung der Waffen nicht veritehe, 
mein Stoß oder meine Kugel würde 
da8 Ziel verfehlen — ich würde ber= 
loren_jein, ohne der Sache zu dies 
nen.” 


„Halt,“ unterbrach‘ ihn der Kofat, 
„wir haben feine Zeit zu überflüffi- 
gen Erörterungen, der. Bund erteilt 
feinen Befehl, ohne zugleich die Mit- 
tel zu deflen Ausführung bereitzu- 
ftellen. So höre denn. Bei der Rüd- 
fehr in deine Wohnung wirft du auf 
dem Tifch in deinem Zimmer eine mit, 
dem Siegel der kaiferlichen Intendan- 
tur, verfchloffene Kifte 


Du | der mie 


„Gnifeplie,“ rief | 
Ausbruch unwillkürl Schreckens, 
und wenn ſie unter meinen Händen 
explodierten!“ 

Der Koſal maß ihn mit einem 
ſtrengen Blick und ſagte mit einem 


Ton, aus welchem Verwunderung 
und Verachtung hervorklang: 


„Du fürchteſt dich? — Doch der 
Bund hat dich ausgewählt und muß 
dich alſo beſſer kennen; ſei unbeſorgt, 
die Kugeln werden nicht explodieren, 
wenn du ſie nicht fallen läßt und ſie 
vor ſtarker Erſchütterung bewahrſt. 
Du wirſt dieſe Kugel leicht in deine 
Taſche ſtecken oder ſie in irgendeinem 
Paket bei dir tragen können, das in 
deinen Händen bei deiner Stellung 
nicht auffallen wird. Es wird dir 
leicht werden, dich dem Verurteilten 
auf etwa fünf bis ſechs Schritte zu 
nähern, wenn er ſich zur Beſichtigung 
der Truppen begibt oder die Lazaret⸗ 
te befucht; noch; heffer wäre e3, ivenn 
du ihm in dem Hofe feines Haufes 
begegnen fönnteft, wenn er fich nad 
dem GSpeifezimmer begibt, und auch 
das wird dir im der dienftlichen 
Stellung, in die der Bund dich ge: 
bradt und deren Uniform du trägft, 
vielleicht möglich fein — do das 
bleibt dir überlaften, e& Toll dir über 
die Art der Ausführung feine Vor— 
fchrift gegeben merden. Wenn du 
nun,“ fprach er meiter, während Ye 
jenis Stirn fi mit kaltem Schiveiß 
bededte, „dem Berurteilten auf die 
eine oder die andere MWeije auf die 
angegebene Entfernung nahe gelom= 
men bijt, fo wirft du Ddiefe Kugeln 
eine nach der anderen gegen feinen 
Körper oder unmittelbaw vor feine 
Tüße merfen, und,“ fügte er mit 
einem dumpfen, Tehauerlihen Lachen 
hinzu, „der mächtige GSeldftherrfcher 
aller Reußen, welcher fih den unum- 
Ihräntten Herrn über Millionen frei 
geborener Menſchen dünkt, wird in 
Atome zerſtäuben, ſobald der Wurſ 
richtig trifft. Es iſt möglich, daß der 
erſte Wutf nicht vollſtändig den 
Zweck erfülli. denn auch die geſchickte⸗ 
ſlſe Hand kann feyöien, aber in der 
Verwirrung, die dann entſteht, wirſt 
du Zeit haben, mindeſtens noch drei 
weitere Kugeln zu ſchleudern, und es 
müßten dann in der Tat die ſoge— 
nannten Heiligen des Himmels, die 
ſie in den Tempeln des Deſpotis— 
mu3 dem armen, geknechteten Volk 
zur Anbetung aufſtellen, ein Wun— 
der tun, um die Strafe der rächenden 
Gerechtigkeit zu vereiteln. Du haſt 
mich alſo verſtanden, von deiner Kalt⸗ 
blütigkeit und Geſchicklichkeit iſt der 
Erfolg abhängig, es iſt eine große 
Tat für die Befreiung der Menſchheit 
in deine Hand gelegt, zeige dich der 
Aufgabe würdig, welche das Ver— 
trauen des Bundes dir überträgt.“ 

Er neigte leicht den Kopf und wen— 
dete ſich zum Fortgehen. 

„Nein, nein,“ rief der Student, 
indem er mit zitternden Händen fei« 
nen Arm feithielt, „nein, es it un 
möglich, ich Tann, ich will eine folche 
Tat nicht ausführen!“ 

Der Kofat wendete fich zurüd,'dro- 
bend blikten feine Augen in der Dun= 
telheit. re, 

„Du FLannft nicht?" fragte er, 
„und doch ift die Wusführung fo 
leicht, ein Kind vermag die Kugeln 
zu jehleudern, die du im deiner Woh— 
nung finden mirf. — Du millit 
nicht?" fügte er mit harter, ſchneiden— 
der Stimme Hinzu, „das heikt, du 
beriveigerft dem Bunde den Gehor- 
fam? — Ach will dies Wort nicht ges 
hört haben, denn fehon der Gedante, 
der e3 auf üeine Lippen treten ließ, 
ift ein Verbrechen.” 

„Uber,“ rief der Student, ohne den 
Arm des Unbelannten Toszulafien, 
„der Auftrag, den ich vollitreden Toll, 
ift ein fichere® und unmiderrufliches 
Fodezurteil für mich! Ob mein Wurf 
gelingt, ob er fein Ziel ‚fiher er- 
reicht, ift zweifelhaft — aber gewiß 
ift, daß ich verloren bin in jedem 
Tal. Wählt einen anderen, deilen 
Hand feiter und qeübter ift, mit ges 
fährlichen Maffen umzugehen,“ 
Inirfchte er in dem Grimm der Ber: 
zeiflung, „foll ich mein Leben viel- 
leicht zmedlos opfern?“ 

Seht fahte der Kofak mit eifernem 
Griff Yemjenid . Hand, fich dicht zu 
ihm vorbeugend, tauchte er aus uns 
mittelbarer Nähe die flammenden 
Blide in feine angfivoll ftarrenden 
Augen. 

„sch bin nur der Vote der Oberen 
de Bundes,“ fagte er, „aber wenn 
ih mehr wäre, fc mürdeft du dies 
Mort mit der Strafe de lUngehors 
fams3 zu büßen haben. Doc,“ fuhr 
er dann fort, „die Tat, die du aus 
führen folift, tft groß und gemaltig, 
die Folgen können entfcheidend wer— 
den für da3 Schidfal der Menfchheit. 
E3 mag ja menfchlich erflärbar fein, 
daß die Natur vor der Verantmwor: 
tung einer folchen Xat zurüdbebet. 
Vergiß aber nicht, daß e3 feine Er- 
örterung über die Befehle der Oberen 
gibt, der Gehorfam ift deine Wflicht, 
eine freudig und glüdlich ausgefjihrte 
Tat kann dir zum Verdienft werden. 
Der Bund nimmt feine Befehle nie- 
mal3 zurüd und Andert Ddiefelben 
nicht. Du fennft die Frift, in welcher 
fie ausgeführt mwerder müflen: in 
zwei Wochen von diefer Stunde an 
muß die Tat gefchehen fein, wenn du 
nicht nachmeifer tannft, daß unüker- 
mwindliche Hinderniffe ihre Ausfüh- 
rung unmöglih machten. Wenn du 
zögerft oder den Gehorfam verfagit, 
fo ift dein lntergang gewiß, du 
weißt, dab c# feinen Schuß vor dem 
rädhenden Arm. de3 Bundes gibt; 
wenn du aber die Tat ausführft, umd 
follte auch ohne deine Schuld ihr. 
Amed verfehlt werden, fo weißt du 
aud, 
Schug und Beiftand allen den Seinen 
Die ganze Macht de Bun 

dann hinter dir ‚ftehen, und 
fe verſteht es wohl. auch die Riegel 


— 


daß der Bund mit ſeinem 


— 


* in einem bon "de Sehteden” beherefäit, Bin 
‘ihm der unerwartete Auftrag ein⸗ 


flößte, melcher ihn fo plößlih aus 
feiner behaglichen Sicherheit aufge 
Ihyedt Hatte, „man wird fich über 
mich ftürzen im Augenblid der Tat, 
diefe wütenden Soldaten werden mic 
in Stüde reißen!” - 

„Und mern dies gejhähe,” ermi- 
derte der Unbefannte, „jo mirft du 
ala-Opfer für die heilige Sache fal« 
Ien, wie du e3 gelobt haft, und deim 
Name wird ehrenvoll genannt werden 
in der Tünftigen Befreiungsgeichichte, 
der Menfchheit. Doch genug jet der 
Worte, du Tennft dem Befehl, du 
weißt, daß du unrettbar verloren bift, 
wenn derfelbe in der beftimmten Tyrift 
nicht ausgeführt wird. Jeht geh und 
tue deine Pflicht." 

Schnell mendete er fih am, und’ 
ehe emjeni eine Bewegung machen 


fonnte, um ihn zurüdzuhalten, war, 


er, mit großen Schritten in der Rich» 
tung nad) dem Lager über das Tyeld 
binfchreitend, in der Duntelheit vers 
ſchwunden. 

Jewjeni ſtand einige Augenblcke 
ganz gebrochen mit gerungenenHänden 
da; er war ſo plötzlich aus dem Tau⸗ 
mel ſeines materiellen Genußlebens 
aufgeſchreckt, daß er faſt an der Wirk— 
lichkeit des Geſchehenen zweifelte — 
fo mußte jenen trotzigen Gottesleug— 
nörn der Legende zumute gemwejen 
fein, melche für irdifche Luft und 
Herrlichkeit ihre Seele dem Türiten 
der Finſternis verſchrieben Hatiew, 
Henn Onen dann endlich der unerbitk⸗ 
liche Schuldſchein vorgehalten wurde 
und ſie vergebens die Ketten zu zer— 
reißen ſuchten, die ſie in keckem Webers 
mut ſelbſt geſchmiedet hatten. 

Er ſtarrte umher, ſchweigende 
Dunkelheit umgab ihn, und als er 
ſich ſo allein auf dem einſamen Felde 
ſah, ergriff ihn ſchauderndes Ent— 
ſetzen — es ſchien ihm, als ob dro— 
hende Geiſter ihre Arme nach ihm 
ausſtreckten, als ob blutige Dolche im 
matten Sternenlicht funkelnd ſich ge— 
gen ſeine Bruſt richteten, und von 
wahnſinniger Angſt getrieben, ſtürm— 
te er in eiligen Lauf über das Feld 
hin nach dem Dorfe zurück. 

Stephan Sacharjew jtand Hinter 
den Zweigen verborgen am Rande des 
Weges, in unmittelbarer Nähe eilke 
Jewjeni an ihm vorüber, und trotz 
der Dunkelheit bemerkte er doch die 
verzerrien, Züge in dem Geſicht des 
ſonſt ſo odmůtig und ſicher blicken⸗ 
den Studenten. Er überlegte einen 
Augenblid, cb er nicht Herborfprin= 
gen und den flüchtig Dahineilenden 
feithalten folle, um ihm unter dem 
Drud feiner itarten Hand da3 Ges 
heimnis diefer. nächtlichen Begegnung 
zu entreifen — aber er fagte fich, 
daß er jich durch einen foldhen Ans 
griff ‚wenn der Student um Hilfe 
tief, der ganzen Welt gegenüber ins 
Unrecht ſetzen müſſe, daß er feinen 
Grund irgendeiner Anklage ‚gegen 
denfelben habe, da ja ein Spaziergang 
zwiſchen dem Dorf und dem Lager 
und ein Gejpräch mit einem Kofafen 
an fi durchaus nichts Auffallendeg 
war, und daß er durch eine gemalts 
fame Tat Blagonow3 Auftrag nur 
Tchlecht erfüllen würde. Das einzige, 
was er tun konnte, war, feine Leber: 
wachung um fo forgfamer fortzufets 
zen und Yerrjeni, deffen Treiben ihm 
immer unheimlicher erjchien, feine 
Stunde aus den Augen zu gefen. 

Er folgte alfo dem Studenten auf 
dem Wege in das Dorf, und diesmal 
hatte er nicht nötig, fich zu verbergen, 
denn erojeni jah fich nicht um, fon» 
dern fehrte gefentten Hauptes, eilig 
dabinfchreitend, nah dem Holzbau 
des Verpflegungsamtes zurüd. Ste: 
phan Sadarjem jah ihn in der Tür 
berfchwinden, und da kaum voraus 
zufehen war, daß er in diefer Nacht 
noch einmal de3 Haus verlaffen mürs 
de, jo fehrte auch Stephan nad) feiner 
Mohnung zurüd, um fi durch den 
Schlaf, den feine ermüdete Natur 
verlangte, für fein Wächteramt des 
nächſten Tages zu ſtärken. 

Jewjeni war in ſein Zimmer zu— 
rückgekehrt, und als er die Kerze an— 
zündete, welche auf ſeinem Tiſch be— 
reit ſtand, ſah er die von dem Unbe— 
kannten ihm angekündigte Kiſte in 
der Tat voe ſich ſtehen; er fuhr er— 
ſchrocken zurück bei dem Anblick dieſes 
ſcheinbar ſo armloſen Gegenſtandes, 
der ſo furchtbare Zerſtörungsmittel 
in ſich ſchloß, aber dennoch mußte er 
ſich entſchließen, die verhängnisvolle 
Kiſte zu öffnen, denn leicht konnte ir— 
gendein unerwarteter dienftlicher 
Auftrag,' troig der ſpäten Stunde, ei— 
nen der Beamten zu ihm führen und 
der Befehl, den er ſoeben durch den 
unbekannten Boien erhalten hatte, ihn 
an die geheimnisvolle Allgegenwart 
des Bundes gemahnen, er hatte keine 
Bürgſchaft dafür, daß nicht in ſeiner 
unmittelbaren Nähe Wächter vorhan⸗ 
den ſeien, um ſich ſeines Gehorſams 
zu verſichern. 

(Kortfegung folgt.) 
Jamie 
— EineRahfüdhtige „Was 
rum mwillft Du nur einen Schriftiteller 
heitathen?" — „Damit er meineffeins 
dinnen in feinen Romenen recht flüge 

liche Rollen fpielen läkt!“ 


— Rathederblüthen. TFros 
feffor: „Meine Herren, diefe Hypotheſe 
ift ein todtgeborenes Kind, das fich im 
Sand verlaufen hat! — Lehre 
„Rad der Schlacht bei Cannä verlor 
Hannibal in Xtalien einen feiten Fuß 
nad) dem andern!” 


— Borfihtig. Profeffor Dußs 
ler (der auf der Straße einen belanns 
ten trifft): „Sie fehen ja jo verftimmt 
aus, Herr Müller?“ Müller: „ 
denten Sie, ich habe geftern in einer 
Drofchte eine Brieftafche mit hundert 


Mark Inhalt liegen laffen. Das Gelb 


ift fo gut 


wie verloren!” Duälers 


a 





———— Denen 


(ohne Messer oder Schmerzen) 


en 


Ih werde Jedermann furiren, der an Harnröhrenverengerung, Blutvergiftung, Hauts 
Tranfheiten, Wunden, Magentranfbeiten, Wafierbrud, Krampfaderbrud, Nervenihiväde, 
Geihhlehtstrantheiten oder geihlehtliher Shwähe, Hämorrhoiden, Filteln, Nieren und 


Dlajenkrantheiten leidet. 


Sind Sie franf oder ichwa 


Diefe Iiberale Offerte ailt allen Denen, 


ch? 


die fhon aroße Eummen Geld für Aerzte 


und Medizinen ausgegeben baben ohne Nupen davon zu haben und meine Abficht ift, 
allen diejen Leuten au bemeifen, daß ich die einzige Methode habe, mit der ih Sie voll» 


ftärdig und auf dic Dauer furiren werde. 


Erlangt Eure Gefundbeit wieder. 


Kommt nad meiner Office und confultirt mid im Vertrauen, 


geiproden. 


Alle Spraden werben 


Ihr beiommt den beiten Nat, babt den Porteil meiner großen Erfahrung, 


die ih mir in 16 Jahren als Cpezialift obengenannter Krankheiten angeeignet habe. 
Sch "werde Euh zeiaen, wie Sbr Iurirt merbet, 


SH Furire pofitiv Magen:, Lungen, Nieren: und Blafenfrankfheiten 
Grbt kein Geld ans für erfolglofe Behandlung (Keine Kur, feine Bezahlung) 


Geheime 
Sraufheiten 
der Männer 


werden fchnell wa) dauernd 
unter abfoiuter SHeimlichleit 
furirt. Nerbenihwäde, ber: 
lorene Manneäfraft, Harn 
ftrenge, Blutvergiftung, Urin» 
ſchwäche. * 
Lungenleiden 

Aſthma, Luftröhren- u. Lun—⸗ 
genleiden werden nach meiner 
neueſten Methode poſitiv Tu- 
rirt. 


Ronſultation Trei, 


Meine Kur iit dauernd 


Berühmter Spezinlift 
Männer und Franen 


Blutvergiftung 
und alle Hautfranfbeiten, wie 
Miteſſer, Ausſchlag, Beulen, 
Krätze. HSämorrhoiden, Drü⸗ 
ſengeſchwülſte, Samenverluſt, 
ſchleihende Kramdeiten. 


Frauen⸗ 
krankheiten 


Beckenranlheiten, Rücken⸗ 
ſcmerzen, Weißfluß und alle 
andere Leiden lurirt. 


Wir ſprechen deutſch. 
Unterſuchung frei. 


Eine dauernde Kur wüunſcht Jedermann; ich werde Cu vollftändig furıren, menn Ihr mir 


Euren al anvertraut. 


Meine Gebühren fird mäßia, merre Behand'ung eire forafältige und die 


Sedingungen jehr leihte. Kommt heute ned) nnd laht Euch yon Eurem Leiden befr-ien. 


DR. ZINS 


Spreditunden: S Uhr 
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En 


— 
zwiſchen Randolpheu. Lake Str. 
SuheAbdE. Sountags 8 lihr Vorm. bis 4uhr Nach. 


E.lert Strake,— 


CHICAGO 


Das Haupimannihe Feitipiel. | mann nicht etwa3 dichten in der Art 


PaulErnit in der Köln. Zta. | 


Man wird fih fehr hüten müfjen, 
dab der Streit, welcher über die Ab- | 
jegung des Hauptmannfchen Teitipiels | 
entitanden tft, nicht auf ein Gebiet hin- 
übergefpielt wird, mo er nicht mit red» 
lien Waffen auszufämpfen ifi. Schon | 
wiro in der Preffe, welche für Haupts | 
mann eintritt, die Behauptung verhreis | 
tet, Die Urfache der Gegnerfchaft liege 
darin, ba der Verfafier das Volt in 
den Mittelpunft ftelle und nicht den | 
König, und da er die „proteftantifche 
Million“ des preupiichen Voltes de= | 
tont Jabe. Die Gegner haben in vie= | 
(en Fällen nur ein unflares Gefühl | 
für fich, daß iGre Empfindungen ver- 
legt werden, und äußern diefes Gefühl 
dann leicht in einer Art, die fie vor 
Billigdenterden ins Unreht Teen 
muß. So !ann denn das Ergebniß 
des Kampfes fein, daß ein dichterifch 
mie menjchlid) ungenügendes Wert 
durch den Schein einer Verfolgung aus 
außerfürftlerifgen Motiven eine Be- 
deutung gewinnt, die ihm nicht zu=- 
fommt. Wenr etwa ein beim größern 
Nublitum beliebter Bühnenfchriftitel- 
ler, Ernft Hardt, fchreibt, „daß die 
Gefinnung, welde vor 100 Jahren 
zur Rettung unferes Vaterlands nie- 
deroerungen würde, durch Gejinnun- 
gen, mie jie Hauptmann: Teitipiel | 
ausfpricht, im Kahre 1913 zu deutjcher 
Schmach undSchande triumphirt hat“, 
ſo iſt es wohl Zeit, daß eine Richtig— 
ſtellung erſolgt. 

Die Aufgabe war: ein Feſtſpiel zut 
Jahrhundertfeier der Befreiungskriege 
zu ſchreiken. Man hat ſich alſo zu 
fragen: tft das Wert Hauptmanns ein 
ſelhes Feſtſpiel? Iſt Hauptmann 
überhaupt imſtande, ein ſolches Feſt— 
ſpiel zu ſchreiben? Und wenn er nicht 
dazu imſtande ſein ſollte, wäre es da 
nicht feine Pfliyı gemefen, den Auf- 
trag abzulehnen? Mag man über De 
Ginfiht der Herren bom Breslauer 
Magiftrat denten, wie man will: von 
einem Künitler muß man die Einficht 
in Die Grenzen feiner Runjt und jei- 
ner Perföntichteit verlangen. ES geht 
nicht, daß man die Schuld dem harm- 
Iefen Magiftrat in die Schuhe fchiebt, 
der fi) vermutlih gar nichts bei ber 
Cabe gedadt bat: der Dichter hat fie, 
der Tich bei feiner Arbeit eben denten 
muß, mie Jie wirtt. 

Hauptmann Hat eine enge und 
meiche, etwas intSentimentale gehende 
Empfindung und ein bejonderes Ta= 
len: für Darfiellung von Nebenfiquren 
Durch gehäuftes Detail; er wurde ins 
Drama gedrängt, während feine Beqa- 
bura und Urt eiaentlich für die Hein? 
polfstümlid;e Erzählung geeignet wat, 
und da bei den Deutfchen immer eine 
Neigung für das mehr oder meniger 
rührende Familienitüd vorhanden fein 
toird, jo hat er mit feinen beiten Sa:- 
hen, Deren Typu2 der Fuhrmanı 
Hendichel ift, einen ehrlichen Erfoig 
gehabt. Zu jeinem größten Unglück 
wurde er ton feinen Bemunbererit 
ftarf überfhägt; e& ifi ihm hoch anzu- 
rechnen, dah diefe Ueberſchätzung ihm 
innerlid: ni&t mehr gefchadet hat; je= 
denfall® Hat fie tkn zu Arbeiten getrie= | 
ben, denen er nicht gemachfen war, wie 
Die Weber, Die rerfuntene Glode und 
Florian Geyer. Am Elarften wird jern 
Bild, wenn man feinen Emanuel 
Quint lieſt: man fieht au8 dem Budı. 
was er tann, nämlich unbedeutende Fi— 
gucen durch olferband kleine Wirklich: 
feitszüge zu harakterifiren und fo eine 
allgemeine Eiimmung zu erzeugen; 
man Sieht aber auch, was er ift: ein 
armer, unglücllicher Menſch, der ſich 
die Vorſtellung einer höhern Menſch— 
lichkeit in den Kopf geſetzt hat, weil er 
die verhängnißvolle Gabe hat, daß die 
andern an ihn glauben. Mit der tief— 
ſten Erſchütterung habe ich in dem 
Buch das Selbſtbekenntniß des Dich— 
ters geleſen. Gewiß wird jeder Menſch 
von Gefühl nad; Möglichkeit einen 
felhen Mann fchonen; aber feine 
reunde und Giäubigen find die bö- 
fen Geifier, dic ihn. in die Situation 
treiber, daß man ihn endlich befümp- 
fen muß, mei! er eine Gefahr wir». 

Die Freiheitstriege jind eine in jeder 
Hinficht fchmer zu verftehende Erjchei- 
rung. Der naive landläufige Patrio- 
siamus verjteht fie ja ganz gewik nicht, 
aber e3 ift ja auch. nicht nötig, daß er 
das tut: er ift ein Maffengefühl und 
nicht fritifche Geſchichtſchreibung. Man 
bat gefagt: Freilich konnte ein Haupt- 
ee ——— — 








Es iſt ſchon zu belommen? 


STEFE-Z 


rühmtefte Fufpniver u. Hühneraugenmtittel 
Ber A fi für @migenbe, e⸗ 
ſwoilene, ſchmer wunde — — fr 
Überanftrengie u je 


ero Schadtel ac Einfendu 
, ich. bei: eiw-E-Z, 3074 Bol and 


| aufrichtige Beageifterung 
ſcheinlich iſt aber das leßtere der Fall. 


von Lauff. Herr Zauff hat zu irgend- 
einer Feier bon Friedrich dem Großen 
gedichte, wie Friedrih vor einer 
Schlacht hinfniet und betet, dann auf: 
fteht, den Säbel in die Hand nimmt, 
Hurra ruft und fiegt. Nun liegt zwar 
ein Teil der Größe Friedrich darin, 
daß er bei dem fraffelten Materiali2- 
mus in der Jugend Die begeiftertite 
Ruhmbegier, feit dem Mannesalter 
das ebernfte Pflichtbemwußtfein hatte; 
eine jolche verwidelte Piyche war aber 
nicht für Herrn Lauff und feine Zu— 


ı Schauer, fie begeiflerten fich am Gebet 


und am Hurra, und damit imar bie 
Sade ja aut. GSoldhe Leute muß e& 


| auch geben, und was auch die linfö- 


liberalen Blätter jagen mögen, fie 
find nicht die fchlechteften Teile unjeres 
Volkes. 

Ein ſehr großer Dichter, der eine 
weite und jtarfe Empfindung hätte, 
einen ungemeinen Verjtand, der in der 
berworrenen geichichtlichen Erſchei— 
nung die wirfenden Kräfte fände und 
eine jo große Kraft der Darftellung, 
daß er nicht nur unbedeutende Figuren 
harakterifiren, fondern auch bedeu— 
tende geitalten könnte, der vermöchte 
vielleicht etwas von jenem Sturm der 
Begeijterung, jenem hochherzigen 
DOpferfinn, jenem Gelbitvergefjen der 
einzelnen, dem Entftehen eines Bolt3- 
mollens darzuftellen, da3 damals mar. 
Der würde dann au) nicht nur den 
naiven Mann mitreißen, der fchon mit 
Lauff ging, der würde auch den geiftig 
und jeelifch Höherftehenden begeiftern 
fönnen. Ein folder jehr großer Dich- 
ter ift nun Hauptmann ganz gewiß 
nicht. Ich kenne Herrn Lauff nicht 
und mei nit, ob fein Pathos bloß 
aus dem Handmerf fommt, oder ob e3 
iſt; wahr— 


Eine ſolche Begeiſterung und Begei— 
ſterungsfähigkeit ſind aber nicht etwa 
ein Manko, wie die Literaten be— 
haupten, welche einen derartigen Mann 
herunterzuputzen pflegen, ſondern ſie 
ſind ein Plus. Man kann ſie verlie— 
ren, wenn man einen Schritt höher 


geht; aber hat man ſie einmal gehabt, 


hat man dann den einen Schritt höher 
getan, ſo tut man auch den zweiten 
Schritt höher, und dann gewinnt man 
ſie wieder. Wer ſie nicht hat, der hat 
ſie nicht etwa deshalb nicht, weil er 
tiefere und klügere Einſichten getan, 
ſondern weil er ein dürrer Menſch iſt. 
In den Webern liegt etwas, das man 
als poetiſche Idee bezeichnen kann, die 
doch wohl Hauptmann irgendwie am 
Herzen gelegen hat. Ein Dichter, der 
ſich begeiſtern kann, hätte hier den 
Sinn des Aufſtandes, der den Leuten 
ſelber ja nicht klar war, darſtellen 
können: daß dieſe unglücklichen Men— 
ſchen ſich ihrer göttlichen Würde be— 
wußt werden, während man ſie als 
Arbeitsmaſchine behandelt. Nichts 
davon iſt in dem Werk zu ſpü— 
ren, es iſt eine larmoyante Zuſtands— 
ſchilderung. Wenn Hauptmann hier 
verſagte, ſo mußte er natürlich erſt 
recht verſagen gegenüber einer Auf— 
gabe, die viel ſchwieriger iſt, von der 
nichts innerhalb des Horizonts ſeines 
Verſtandes und Gefühls liegt. 

Man wird nun immer beobachten 
können: wenn jemand ſich an eine 
künſtleriſche Aufgabe macht, der er 
nicht gewachſen iſt, dann verliert er 
auch die Fähigkeiten, die er ſonſt hat; 
er erſcheint in dieſem Werk beſchränk— 
ter und gefühlloſer, wie er als Menſch 
in der Wirklichkeit iſt. So braucht 
man ſich nicht zu wundern, wenn die 
Kriegervereine durch das Werk Haupt⸗ 
manns beleidigt ſind. Er hat ſie na— 
türlich nicht beleidigen wollen, aber er 
bat fie beleidigt. Wenn ein Mann 
Weib und Kind, Eltern, Gejchmiiter, 
Haus und Ader verläßt, um Jich den 
Gemehren der Feinde gegenüberzuitel- 
len, fo ift das eine Handlung, die ihm 
wohl nicht ganz mit Unredt als ernit= 
haft erfcheint. Er hatte Glüd, Tehrte 
nah erfochtenem Sieg gejund nad) 
Haufe; nun mird eine eier beran- 
ftaltet für einen Gieg derart, wie er 
ihn errungen, der einmal von feinem 
Großvater miterrungen war; man 
jagt ihm: wir haben heute einen gro= 
Ben Dichter in Deutfchland, der zum 
mindeften ein Nachklaffiter ift, ein 
Mann mie Hebbel, Kleift oder Grill- 
parzer, die große Männer waren, wenn 
du auch nichts von ihnen weißt; der 
wird für bie Feier ein Feſtſpiel ſchrei⸗— 
ben. Er zieht feine Uniform an, 
Ihmücdt fich mit den Denfmünzen, die 
er errungen, und laufcht nun ftaunend 
dem Feitfpiel. Da wird ihm gejagt: 
Der Krieg, das ift jo eine Puppento- 
mödie. Dem Mann ift der Krieg 
nicht wie ein Puppenfpiel vorgelom- 
men; vielleicht überfchäßt er ja feine 
Wichtigkeit etwas; aber fann man 


wundern, wenn er empört wird? Auf 


I 
I 


die Jdee, daß der Nachtlaffiter es gar 
nicht fo gemeint hat, daß er nur dumm 
if, kann er doch nicht aut kommen. 
Vielleicht hat er auch den Yauft nicht 
gelefen und weiß nicht, daß Fauſtnach⸗ 
ahmungen immer an der falfchen 
Stelle tomifch wirken. 

Aber im Ernft. Leider find heute 
die Verhältniffe fo, daß das Volt in 
Kunftfachen fich kein eigenes Urteil 
mehr zutraut und erjt auf das Urteil 
ber Literaten martet, ehe e3 eine Ar— 
beit anerfennt oder verwirft. Hier hat 
das Volt einmal gefprodhen, es hat das 
Werk verworfen; und es hat recht ae- 
habt, es hätte recht gehabt, wenn e3 
nod) ganz anders geantwortet hätte, 
wie eö getan hat. Ein fehr hochfiehen- 
der Geift mag einmal einen Augenblid 
lang das MWeltgejchehen als ein Pup- 
penjpiel empfinden: .. einen Augenblid 
lang, denn jehr fchnell wird die Wirk: 
lichfeit die Empfindung des Einfamen 
verbejfern, er wird einfehen, daß mir 
ja Doch nicht3 anderes haben wie diejes 
Buppenfpiel, dab er felber eine jolche 
Puppe wäre, daß ja fein aanzes Wol: 
len, Ringen, Urbeiten feinen Sinn 
hätte, wenn jene Empfindung. richtig 
wäre. Uber dem durchichnittlichen 
Literaten, der Gefühle, Empfindun- 
gen, Vorftellungen und Gedanten über: 
all hernimmt, wo er fie findet, mag die 
Borjielung zur Abwechslung einmal 
al3 ganz befonder3 tieffinnig erfchei: 
nen; menn er dann ein ganzes Wert 
darauf aufbaut, ein Bühnenmwerf, ein 
Bühnenmwerf, das für ein Felt be- 
ftimmt ift, fo begeht er eine Albern- 
heit. Eine Albernheit, das ift denn 
auch das nicht patriotifch oder politifch 
erzeugte, fondern das äjthetifche Urteil, 
das man über das Wert fällen muß. 

Man faht fih an dem Kopf und 
fragt fih: wie ift denn fo etwas mög- 
ih? Gott alö Puppentheaterbireftor 
und ein Philijtiades, der, mie e3 
Icheint, eine Art Regiffeur ift, eröff- 
nen das Stüd, indem fie die fpäter 
borfommenden Figuren aufmeifen. 
Dann folgen lebende Bilder, ohne ir- 
gendeinen Zufammenhang, und ebenfo 
zufammenhanglo3 treten die Figuren 
auf, jagen in fchlechten Werfen etwas 
ganz Dummes und treten wieder ab. 
Bon Dichterifcher Geftaltung ijt nir- 
gend eine Spur, bon irgendeinem Ge- 
fühl ijt nichts zu jpüren, von Gedan- 
ten etwa das, was man in Leitartifeln 
freifinniger Zeitungen lefen fann. Und 
das ganze fol denn aus der ronie ei- 
nes jehr hochftehenden Mannes geflof- 
fen fein. Won diefer ronie made 
man fich eine Vorftellung gleich durch 
die vier erften Verfe; der „Direktor“ 
beginnt: i 
Nur felten tret’ ich felber auf die Bretter 
Des Welttheaters, das ich dirigire. 

Ih made nutes, made fchlechted Wetter, 
Gewiß, daß mich’3 perfönlich nicht genire. 


E3 würde ja richtig heißen „geniert”, 
aber an die Regeln der bdeutfchen 
Grammatif braucht fich ein deutfcher 
Dichter wohl nicht zu kehren. Wäre 
diefer Sat nicht der Ausfluß der all- 
gemeinen Albernheit, fo märe er eine 
freche Gottesläfterung, denn der Satz 
geht ja nicht gegen den zufällig Hiftori- 
chen Gottesbegriff einer einzelnen Re- 
ligion, er geht gegen das religiöfe Ge- 
fühl überhaupt, das in jevem Men: 
chen lebt, auch in dem findlichiten 
Berehrer Hädeld. Wäre Hauptmann 


imftande, nur zu verftehen, was er ba | 


geichrieben Hat — gefchweige denn zu 
empfinden —, fo wäre er ein Gigant, 
menn aud) ein Gigant im Böfen. 

Man kann ja eine folche Arbeit ei- 
gentlich nicht fritifiren, weil man bei 
der völligen Unfähigteit de Ganzen 
überhaupt nirgend einen Halt hat. 
Was joll man etwa zu folgenden Ber- 
jen jagen (e3 fcheint, fie ſollen witzig 
fein): 

Der Direltor. 
Halt! nicht allau übercilig. 
Ueherſtürzungen find nicht Turzmweilig. 
Reich mir die Büppchen, einzeln, in Ruh, 
Und auch natürlih den Draht dazu. 
Nebmen wir gleich mal diefen Unband, 
Diefer Undband ift Neljon gunannt. 
Er ift ein Echaufpieler für Partien, 
Die fih auf orfenem Meer vollziehen. 
Cole Mitglieder haben wir gar nicht viele, 
Er ift ein Kerl im erbabeniten Stile. 
Wir beißen ihn fcherzbaft den Admiral, 
Er ftammt don da drüben überm Kanal. 
Ein anderes Püppdhen: etwa das: 
Wir nennen eS jclehtweg den Marfchall 

, Vorwärts, 

Diefe Bupve hat Kopf, Sand und Herz, 
it mandmal ein bischen Bramarbas, 
Aber man foll, einem Haudegen 

Die Zunge nicht an die Strippe legen. 

Eine Feuernatur! Ein brillanter Alteur. 
Wißt ihr noch einen foldhen, fo bringt ibn ber. 


Und fo fort. ‘a, mas ijt denn das! 
Sit e3 denn möglich, daß man da ein 
andere® Urteil haben fann, ala daß 
man ich fo abgefchmadtes und läp- 
pifches Zeug verbittet!. 

Vergeblich habe ich eine Stelle in 
dem Stüd gefucht, die höher ftände als 
diefe; diefe gibt das Niveau an. Aber 
die Rezenfenten haben den „Chor der 
Mütter“ gelobt, jo mögen alfo diefe 
Derfe bier noch folgen: 


Erite Mutter. 
Was tft aeiheben? Was iit aefhehen? 
Blutregen fällt auf meine Hand, 
„Bmeite Mutter. 
IH will meinen Sohn wieder fehen. 
Er 30g mit dem Staifer nah Rußland, 
Der König bat ihn nah Nukland gefandt, 
. Sier bleibe ich ftehen undermwandt. 
arum bat ibn der König bingegeben, 
Für den Korfen zu laffen fein Yeben? 
Dritte Mutter. 
Wo ift mein Sohn? Wo ift mein Sohn? 
Er 30g mit dyzı Haifer Napoleon. 
Ih empfahl ihn Gott, gab ihm Kuß und 
Gegen. 
Was foll nun der PBlutregen? 


Das acht mid) an, was du da faait? 

Ih babe nah meinem Kind gefragt. 
Vierte Mutter 
Coldatenpfliht bin, Soldatenpflicht ber: 

Gebt mir meinen Sohn! Wo ilt er? 

Ih fah im Traum einen Strom, und der 
mar rot, — — 

Darin ſchwamm mein Kind, und das war 
tot. 

Zweiter Grenadier., 

Frauchen, du mußt nicht ſoviel in 
Traumbüchern leſen, 

Die Grande Armée iſt bernichtet, aber des 
Kaiſers Geſundheit iſt niemals beſſer 
geweſen. 

Fünfte Mutter.— 
Gebt unſere Söhne heraus, ihr Schufte. 
Zweiter Grenadier. 

2 deine Echnute, Megäre, verduftel 
der geb und filh in der Berefine, 

aufend Mutterföbnden 

zus — hinweggefegt von 
Kanönchen; 

Arbeiten beſſer als jede Guillotine. 

Vielleiht beißt dein, Junge an. 

—— Eined Babrtuhes Tannit du 

dann freilih nicht entraten. 

Was tut man mit einem Irepirten 


Coldaten? 

Auch Hier wieder ift die einzige 
Entfhuldigung des Dichters feine Un- 
fähigfeit. 

Hauptmann foll gefagt Haben, als 
die Empörung gegen fein Spiel los- 
bradh: „War e8 fo je 


Vierzi 


lauer Dichterfchule”, der „Schukper- 
band beutfcher Schriftfieller” und 
„zahlreiche volfsparteiifche Wbgeord- 
nete* ihm telegraphiren — die Sym- 
pathiefundgebungen durften natürlich 
der Deffentlichteit nicht vorenthalten 
merben — es mar fo fchmählich. Wer 
nad) der Krone des Dichters greift, für 
den ijt Unfähigteit eine Schuld, mie 
fie es für den Fürften, Staatgmann 
und Feldherrn ilt. Sie ift es doppelt, 
menn der Betreffende e3 zugegeben, 
felbjt unterftügt hat, daß ihn die be- 
fliffenen Anhänger zu einer ihm nicht 
zutommenden Hohe gehoben haben, auf 
welcher er nun den andern Nationen 
als der Vertreter des deutjchen Geiſtes 
erjcheinen muß. Gegen dieje Kom: 
promiitirung de3 Ddeutjchen Namen? 
Follte endlich einmal proteflirt werden. 


—:: —— 


Ein Sonnwendtag. 


Von Maria Freiinpon BPerfall. 


Auf der alten, breiten Schloßter- 
raſſe, die zwiſchen ſüßduftenden Ro— 
ſenguirlanden und des wilden Geis— 
dlatts ſchweratmenden Blüten hin— 
durch den Blick nach dem blauen See 
bietet, ſitzen ſie in frohem Kreiſe bei— 
ſammen. Es iſt ein ſeltſam, ſtillglück— 
liches Bild. Die vier alten Leute mit 
weißen, glänzenden Scheiteln, dem zu— 
friedenen Lächeln auf den Lippen, wäh— 
rend die Wangen in Sommersglut und 
ſanftem Frohſinn ſich leiſe röten. — 
Das Alter iſt ſchön, wenn es froh und 
gütig iſt. Der Gedanke drängt ſich 
einem unwillkürlich in dieſem Kreiſe 
auf. Ja, die beiden jungen Menſchen, 
die mit am Tiſche ſitzen, Curt von 
Arain, der große, ſchlanke Mann, der 
mit leiſe nervöſer Handbewegung das 
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rotleuchtende Weinglas beiſeile ſchiebt, 


um Raum zu gewinnen für eine Karte, 
die er demonſtrirend entfalten will, 
und das junge, ein wenig blaſſe, ein 
wenig allzu ſtillverträumte Mädchen, 
das ihm gegenüber ſitzt, ſie werden, 
was Glück und Friſche des Ausdrucks 
anlangt, von den alten ganz entſchieden 
in den Schatten geſtellt. 

„Nun alſo“, erklärt der junge Mann 
und weiſt mit dem Zeigefinger der 
Rechten auf die Karte, „ich behalte 
diesmal Recht, Dora. Hier ſind die 
Höhen, von welchen Onkel Albert 
ſprach. Wenn nun heute Abend hier 
die Feuer brennen, kann man es von 
der Terraſſe aus nicht ſehen. Wie ich 
vorhin ſagte, geht dies nur von der 
Oſtſeite aus.“ Er ſieht im Sprechen 
nach ſeinem Gegenüber und der Aus— 
druck der Unruhe tritt beftemdend um 
die willensſtarken, ſtolzen Linien des 
Mundes zutage. Das junge Mädchen 
nickt beiſtimmend. In den dunklen 
Augen ſteht es deutlich zu leſen: Das 
iſt ja doch ganz aleichgiltig. Du gibft 
in MWirklichfeit deinen Worten gat 
nicht diefe Wichtigkeit. Du Juchft nur 
irgend etmas zu fagen. — „Am beiten 
wird man e3 jehen fünnen, wenn man 
am Ufer entlang geht oder im Kahn 
herausfährt“, Ipricht der junge Mann 


ı neiter und ftarrt auf die Karte. 


„Wir laffen e& uns genügen, 


i 


Roths 
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child 2 Company 


Der Laden für das gefammte Publikum 


„ES. & H." Grüne Etamp3 frei mit jedem Einfauf. 


Zweiter Floor Eingang nad allen Hochbahnzügen 


Eingänge an State Straße, Jadfon Boulevard und Ban Buren Straße. 


Der Welt größter Market und Grocery i 


hat jein Wachstum forgiältigem Einfaufen und Kleinen Brofiten zu verdanken! - 


Medal Marke Frübftüd Sped, auserlefene Stüde v. 
je 4 bi8 5 Pfund im Durchfchnitt, befjere 
mie fonft anderswo zu 32c verfauft wird; 


bier, das Pfund für 


Zarte Schulter Steaks, 
das Pfund 15c. 


Knochenloſes aerolites | 


Short 
ECorned Beef, Pf. 12%sc. 


Glof Stärte (Kdeal Marke) | 


2 
6 Piund Holzfijte für 39c. 


Pie umd Stuchen-Mept —- | tag die Büchje, 30c. 


12-Pfund Sack, 5ke. 
Cckharts AXXX 
4-Faß Sack, 831.25. 
Dr. Prices Backpulver — 
Rrund-Büchje, 39c: — 
geines Tafel-Zalz, morgen, | 
Zäde für 1öc. 
Smportirte frifche Mafres | 
len, Büchje, 23c. 


Mehl, 
It Are 


> 


Fancy 


Fancy 
Büchſe, 140;3 6 für 70e. 


Zarter Pot Roaſt, — 
| das Pfund für 121%c. 


Mutton, Pfd. 13%sc. 
Gold Medal, Gereiota- oder Fillabııy- 
Mehl, 4 Feh-Sad, ſpeziell, für 31.12. 
B. und 


vBoaslet Fired Japaniſcher 
ec, 0 Sorte, SId., vur, | 
| 2 Pfund für $1.00. 


Dualität, * —— 


Leg junges 


M. Lobiter oder ı 


| Cafe Blend 


len fiir $1.19. 


u 
| 
l 
| 


I 

I 
* | 
roter Salmon, 3 
| nenfrug, 35. 


Maine Corn — | 


Unterzeug und Strümpfen 


Reinweiße Lisle Thread Union Suits für Damen, von 
feinem geripptem Gemebe, ausgefchn. Hals und ärmellos, 
breites, Umbrella geformtes Bein, mit jchmalen Spiten | große Auswahl der neueften Entwürfe 
bejeßt, einige in enger Kiuiefacon, reguläre oder 
ertra große Sorten, jpeziell quter Wert, für 

Seide Lisle Strümpfe, 25c 

Reinmeiße jeidene: Lisle Strumpfmwaaren für Damen; 
feine Gauge, leichte Sommerjchwere, breiter Welt, 
doppelte Terfen u. Zehen, glänz. jeid. Appretur 


Juli-Räumungsverklauf von | 


69€ | 


25 


ER 


jtehen mitten in der blühenden, qlüd- | freundfchaftlidyes Vertrautfein aewor- 


lichen Zeit. Alles jtrebt dem Lichte, 
dem Werden und Wachen entgegen, 
was joll da3 mit den trijten, eriterben- 
ben Novembertagen gemein haben, 
wenn das mwelfe Yaub mwillenlos, leb- 
Io3 zu Boden fällt?“ 

„a, in det Natur ift’3 dann an- 
ders“, gibt der alte Herr zu, „und doch 
hat e8 einen inneren Zujammenhang, 
man fühlt und empfindet es.“ 

„Wir waren jo glüdlich, all unfere 
Sonnenmwendfefte“, fommt die ruhige, 
tlare Stimme feiner Frau dazmwifchen, 
und über die eingefunfenen Wangen 
hufcht ein warmes Rot. „Albert, er- 
innerft du dic) nicht, du fagteft da ein- 
mal: uns wendet es fich ftetsS bon 
neuem zum Slüd. Uns war es ein er- 
neutes, tieferes Antlammern an das 
Leben. Vieleicht, wie du nun faglt, 
mar e3 aus dem, damals nicht fo deut- 
lich empfundenen Gefühl der Trennung 


von ! heraus, die einmal unfer wartet. Aber 


den Fenftern drüben im blauen Sa: | e3 war Freude und Liebe zum Leben.” 
fon“, meint Frau von Waren. „Wenn | Sie lacht ihr helles Mädchenlachen von 


man alt wird, hat man immer fo ein 
biächen meimütiges Empfinden am 
Sonnmwendtaae, meint Xhr nicht auch?” 
— Fragend wandert ihr Vlid nach den 


| 
| 


einit und ein junger, froher Schein 
bricht aus ihren Augen. Der General 
nidt ihr freundlich zu, und da jeine 
Untwort dur den Treund, einen 


ergrauten Freunden. Drei weiße Schei- | alten Geefapitän, borweggenommen 
tel nicden ftillbejahend. „Sa, ja, liebe | wird, begnügt er fich, feiner Frau die 


Irmgard“, jagt die, eimas jüngere 
Frau des Öenerald, den Curt bon 
Arain vorher Ontel Albert genannt 
bat. Sie jicht von ihrer feinen Gi- 
pürearbeit einen Augenblid auf, um 
Dora Wendland zuzuläceln. „Für 
Eud ift alles ein frohes Felt.“ Das 
Mädchen lehnt nachdenklich den blon- 
den Kopf zurüd: „Freilich, Tante.“ 
Unter den halbgefchloffenen Lidern 
fpäht fie zu Curt von Xrain hinüber: 
Nun fage ich, mas ich nicht denfe, Fühlft 
du das? — 

„Sonnmwend hat für mich einen ge- 
meinfamen Unterton mit Allferjeelen“, 
fommt jebt die Stimme des General2. 
3 folgen einige Minuten tiefiten 
Schmeigene. Schwer liegt die ftille 
Sommermärme über dem blütenreichen 
Garten. In den dichten Laubfronen 
ift der Voaeljang verftummt. Nur hie 
und da mwird ein jäher, Tehnfichtiger 
traumbefangerer Ruf mad) und er= 
ftirbt wieder. Der Springbrunnen 
plätfchert gleihmäßig in der jchmülen 
Stille, die facht brandenden Wellen 
raufchen dazmifchen, einmal mie ge 
heimnißvoll begleitende, ſchwingende 
Akkorde einer fernen Sphärenſympho— 
nie. 

Curt von Arain bricht das Schwei— 
gen, in welchem er ſeiner Couſine Dora 
Wendlands Augen in tiefer Banaig- 
keit auf ſich geheftet fühlt. Die füße 
Schmermut diefed Sommernachmit- 
tags hält alles gefangen. Aber er 
wehrt fich genen diefe heifumftridende 
Melancholie, die das fichere Verberben 
zmeifelfchiwerer Herzen merben fann. 
„Den Vergleich, pardon, Onfel, den 
wollen mir nicht gelten laffen. Wir 


Männer, wenn in Chicago, kommen 
Sie umd überzeugen Sie fid jelbit! 


Venn Sie entlräftet, ent» 
nervt, erfhöpft; menn 
Sie erſchlaffi, unentſchlof⸗ 
Re u und 

ebizin obne Hilfe gegen 
Ihren BZuftand — t 


haben, verzweifeln Sie 
nicht. 


Elektrizität wird 


Ihnen helfen. 


Dr. Lorenz’ Gleftrifhe 
Körperbatterie ftärlt umd 
Y Träftiat; fle maht Män- 
ner und israuen ftarl, ge» 
, —— 22 de ro Be 
nergiſch, ehtge ebs 

haft und männlid, fie ftelit wieder E 
aut auf; jte ift ftet3 geladen, drei Ma 
und bie Koiten find geringer al3 die alten Sor» 
ten der fogenannten Gi — Gürtel. 
Das neueite in Amerila, deuticdhpatentirte Er» 
findung. Yür Jabıs gebraudt und empfohlen 
bon ben berühmten Werzsten in Deutfhland und 
Oeſterreich. it günafide 2— von Nexven⸗ 
Ihwäde, Nenvöfttät, Rüdenfhmerzen, Rheus- 
matismus, Magen» und Nierenleiden, Ianafa- 
mem Blutumlauf, nädtlihen Berluften, Varico- 
je "er verlorene — —— unübertrefflich. 


x eine lurze Zeit zu Fabrit: 
ER 
k u w en Sie 

"und Büdlein. Set und 


A. 


er und 
ftärfer 


. 
Lorenz Electric Works, 


Hand zu drüden. „Dir jagt dag Ge- 
fühl, ein duntles Unterempfinden, daß 
ein innerer Konner befteht zwischen 
Sonnmwend und Ullerfeelen, nun, lieber 
Treund, ich pflichte dir bei, — der Ju= 
gend hier entgegen“, — fchaltete er mit 
einem Lächeln nach den beiden ein, „ich 
habe e8 erfahren. mn feiner aanzen 
Süße den Sommertag, in feiner gan- 
zen Schwere den andern, in furzen 
Stunden vereint, in jungen, meit zu= 
rüdliegenden TIaaen.” Geine Hand 
faßt nach dem Weinglafe und ftreift 
das dunfelgerötete, feine Kriftall, als 
gälte e3, eine marmerglühende Wange 
zu ftreicheln. „Der Tag mecdt heute 
die Erinnerung und jo will ich ea Euch 
erzählen. Da e3 auf eine Begeanung 
bon „ihr und ihm“ hinausgeht, erratet 
ihr mohl jet jchon.“ — mei junge 
Augenpaare bliden tiefgefpannt inein= 
ander, hilfefuchend, hilfemehrend. Soll 
e3 die „alte Geichichte fein, die da bleibt 
eroiq neu?!“ Curt von Urainz Stirne 
verfinftert fi. Hat e8 je ein Mech 
bedacht, mie in der jchieffalspräuenden 
Stunde jedes Wort Unheil ftiften 
fann? Nur an lnheil denft er. Nie: 
mand achtet der Beiden. rau bon 
Maren läßt ihre Arbeit in den Schoß 
finfen und fieht voll Spannung auf 
den Erzähler. Neben ihr fchüttelt die 
Schmweiter leife abmwehrend den Kopf 
nach ihrem Gatten hin. „Wir find 
alte Leute, Aibert. Uns darf eine Lie- 
besaefhihte nicht fo fehr ans Herz 
packen.“ — 
Der alte Kapitän beginnt zu erzäh— 
len, ſchlicht und einfach, den feſten, 
hellen Blick auf die flimmernden Wel— 
ſen draußen gerichtet. Sie hatten ſich 
im Winter kennen gelernt, bei Gelegen— 
heit eines Feſtes, das den Marineleu— 
ten zu Ehren veranſtaltet worden war. 
Nun. da müſſen doch ſelbſtverſtändlich 
die jungen Seeoffiziere ihre Haupt— 
rolle ſpielen. Taten's auch nach ihrer 
eigenen und der jungen Mädels An— 
ſicht. Wenn man weiß, es iſt beider— 
ſeits klar wie Quellenwaſſer, daß keine 
ernſten, ewigen Beziehungen ange— 
tnüpft werden können; der Mann mor— 
gen, oder ein wenig ſpäter, auf ſchma— 
ſen Planken im Ozean ſchwimmt, nun, 
da hat man ſo ein bißchen Carte 
blanche in allen Ehren. Da bittet und 
betteli man: mir iſt jede liebe, ſchöne 
Stunde das Hundertfache wert. — 
Die Beiden verabredeten dann bald ge— 
meinſame Feſte und Unterhaltungen, 
die ſie womöglich alle Tage zuſammen— 
führen fonnten. Das Schiff blieb im— 
mer noch im Hafen und ſeine Leute 
freuten ſich im Städtchen. Bis der 
Frühling die köſtlichere Zeit gemeinſa⸗ 
mer Wanderungen brachte. Ein Weg 


war ſchöner als der andere; aber ſtets 
(og ber noch 


| 
| 
| 


den. immer fröhlicher, fonniger der 
Weg, immer länger der Tag. Er mußte 
wachſen; denn wir hatten uns immer 
mehr au jager. Al3 wir uns aber nur 
febr wenig noch; fagten, waren wir 
derto feiter und unlöslicher aneinan- 
dergefnüpft. -— Aneinander und un- 
löslich! — Was follten diefe Worte 
und Gefühle dem Manne, der morgen, 
oder ein wenig fpäter, auf fchmalen 
Planten im Ozean fchwimmt? Gr hat 
das doch immer vor Augen und die um 
ihn find auch?! Der Seemannäberuf 
erfordert vor allem Befonnenheit, und 
die Mädchen, — na ich date und 
Iprach nur gutes von ihnen — aber 


überlegt, ein ivenig berechnend, find fie’ 


doch ja alle, und verlieren fich nicht, 
wo nichts zu gewinnen ftent?! — Als 
aber des Sommers erjte Giut über den 
hochaufftrebenden Saaten zitternd 
Itand, die Farbentöne in Wald und 
‚slur tiefer, duntler, fatter und voller 
murden, der erjic, zarte Blütenduft 
dem jtarfen, nimmer berivehenden, ge 
wichen war, ba ftand auch uns mit 
einem Male die Welt in heiße Sonnen- 
glut getaucht, in quellender Aufregung 
de8 Merdens. Da verblaßte Die 
Treundfchaft, die Liebe erblühte. Wie 
ein Bligftrahl war es über ung beide 
binweagegangen und die Erfenntnif 
zündete im «leihen Augenblide über 
uns alle Beide. — Was nun? — Je: 
des mar zu tiefit erichrect, juchte die 
Not zu verbergen. — Wir mieden und. 
Wir fonnten ums nie eine Lüge Jagen, 
jede Veritellung lag uns gänzlich fern. 
Nun fand fie einen nichtigen Grund, 
um nicht mehr Zeit zu finden für ge- 
meinfame, junge Sominerwege, und ich 
nahm e3 an, befreit aufatmend, der: 
meil ich vergeblich auf einen Ausweg 
gelonnen. Es mar ein gleiches Zittern 
und Zagen in una Beiden. 

Mie verloren Irrende mieden mir 
uns und hatter. eines nur des anderen 
Bild vor Augen, hörten im Herzen nur 
die eine, liebe Stimme, die alles in der 
Welt bedeute, und flohen uns mie 
Zodfeinde. Dazu jeder Tag blauer, 
ein Blühen und Glühen in den Gärten 
und über Wälder und Wiefen ein 
Sonnenfeft am anderen! 

Da befann fich die „Gneifenau“ auf 
die Meeresmweite und Stille, auf die 
fühlen, grünen Wogen und den nerven 
ftählenden Salzgerud. — Ich mollte 
ala Seemann den Diut der lebten 
Stunde haben. So fchrieb ich, ob es 
ihr möglich wäre, dat mwir nod) einmal 
zufammen jeir fönnten. Treffpunkt 
an der Buchenlehne am äußerjten, ein- 
famen Ende de3 Gtadtpart3. Gie 
würde dabei wohl merfen, daß e3 mir 
nicht möglich jet, fie ruhig abzuholen, 
die Fahrt in ter Stadtbahn neben an- 
deren zu maden. &o lange gleichgil- 
tig, heuchleriih .unbefangen neben 
ihr. — Ic beftimmte den pierundzmwan- 
ziaften Juni. Gegen Morgen des 
fünfundzmwangigften wollte die „Onei- 
jenau“ in See jtechen. ch dachte mei- 
ter nicht an den Tag, als ich das Da=- 
tum niederfchrieb. 

Sie war denn richtig gekommen. 
Ein Mädchen, felbftficher und feit, mie 
e3 zu einem Seemann taugen möchte. 
Doh das waren unnötige Ermägun- 
gen. Wie die Dinge lagen, hätten wir 
in Emigteit nicht heiraten fönnen, und 
nur in der Xugend bat man Luft dazu. 
Ich ſah fie jtehen im ihrem glatten, 
weißen Kleide, mit dem breitfrämpi- 
gen Panama, den Heute ein neues, 
dunkles Band fhmüdte. Richtig, das 
hielt fie von mir. „S. M. ©. Onei- 
fenau“ ftand in goldenen Lettern dar- 
auf. Sie hatte fi) das ausgedacht, 
um über da3 Peinliche der erjten De: 
grüßung Hinmegzulommen und mit 
ohne Phrafe entgegenzutreten. €3 
machte ihrem taftvoll feinen Sinn alle 
Ehre. „Die „Sneifenaw” verläßt uns 
morgen jehr früh jchon, und meine be⸗ 
ſten Wünſche gehen mit ihr“, ſagte ſie 
mit freundlicher Sicherheit und bot 

* ch muß geſtehen, ſie 
l in jenem Augen⸗ 
Die Liebe und das wall⸗ 


J hochfeiner 
Kaffee, Pfd. 4563 


Reine Cider Eſſig, Gallo 


Wild Cherry Phosphate — 
Unzen-⸗-Flaſche, 156. 


den Herftellungstoften; $1.45 und 95c Wer: 
te, zum Preife von 


BSlouncing, zu 19 


173Ölliges Flouncing und Korfet-Schüger Stiderei, 
bon feinem Smwiß oder Cambric gemacht, in 
Eyelet: oder Schatten-Entmwürfen, die Yard 


tann unmöglid) fommen; 


Granulirter Zuder, mit Grocery-Beftellung bon 
52.00 oder mehr (Zuder, Mehl, Seife, Butterine . f 7 
Fleifch nicht eingefchloffen), Tpeziell, ein 25 J 
Pfund Sad für 98H 

Smwifts Pride MWafdh: | 
pulver, 3 Padete für 50c. | fer, 3 Büchfen, 23c. 

Smifts Pride Launs | 
dryjeife, 10 Stüde, 29. | Seife, 6 Stüde für 25c. 


Gane Zuder, für Ginmade - Zwede — 
fpeziell, 25- Pfund Gloth:-Sad, für $1.32. 


md \ Rorf and Beans, in 
| Rapaneje Crab Meat— Mon | mato ‚Sauce, für den Monz | 
tagverfauf, 4 Büchjen 50. 


Lefto Antifeptic Clean 


Kirts American Family 


To: | Liköre. 

1 Gall. Port⸗ oder Sherry⸗ 
wein und "> Gall. Monogram 
"Whisfen, $3.50 mt., 31.95. 

Importirter Cognac, die 
Flaſche, 31.05. 

Atlas Bier, 2 Dutzendliſte, 
$1.00; 25c Nabatt für leere 
Flaſchen. 

Vin Fiz oder Ginger Ale— 
Dutzend, 31.35; 25c Rabait j. 
leere Flaſchen. 


] 


Büch⸗ 


JIuli-Räumungsverkauf von 


Voile Flouncing zu 590 


Wir räumen mit einer großen Quantität von faſhiona⸗ 
blem beſticktem Voile Flouncing, 45 Zoll breit; eine 


zu annähernd 


59 
19c 


ten allzu heiß auf, da ich fie wieders 
fah.. Sie fuchte durch ihre Beherrs 
Ihung mir zu helfen. Wenn ic fie © 
nicht jo jehr genau gefannt hätte, ih 
würde an ihr gezmweifelt haben. Bis 7 
ich troftlos, tonios fagte: „Diefer un 
felige vierundzwanzigite Juni, den ih 
nie im Leben vergefjen werde.“ — Da 7 
bing fie an mir mit bebenden Lippen 
und überftrömenden Augen: „Der = 
Sonnmwendtag!" — Und fie fing zu 
weinen an wie ein Kind. ch wollte R 
fie auf die Zukunft vertröften, auf ” 
meine Nüctehr. ch fühlte, ich mußte * 
daS, und wenn alles andere darüber in 
Stüde ginge. Sie rang nad) Faffung. 
E3 war unfegbar rührend zu jehen, * 
wie jie mit jich jelbft fümpfte, ihe = 
weibliches Sichaufgeben mit dem man= 
nesftarfen Willen des Dagegenfichbe- © 
hauptens. Endlich hatte fie jich feibft © 
wieder. hr Mund vermochte wieder = 
Worte zu formen. „Nein, nein, es ift 
wie Allerfeelen, Sonnwend für immer, © 
Es muß fo fein.“ — Felt und klar © 
Iprad) fie und fah mich aus fchidjale- © 
harten, großen Augen an. ch fühlte © 
alles Blut nad) dem Herzen rinnen und © 
mußte, daß fie wahr gefprocdhen. € 7 
mar alles andere umfonjt. Als fie fi 
zulegt von mir loswand, jah ich ihr 
nach, wie fie ihren Weg ging, ein mes 
nig langjfamer, ein menig zaahafter © 
als fonit. ch glaubte —— ſie 
würde ſich noch einmal nach mir zu—⸗ 
tüdmwenden. Gie tat e3 nicht. — Ob ° 
fte heute noch lebt, weiß ich nicht, mir 
ift fie damal3 geftorben.“ — 3 
Der Kapitän fchmwiee. EB mar” 
aber, ala länge der weiche, ſchwermü⸗ 
tige Tonfall feiner Stimme immer * 
noch durch die ftille Glut des Johan- = 
nistag. Still fahen die alten, meih- 
haarigen Frouen. Der General ber? 
rührte leife ten Arm feines Freundes, ° 
Da fah der ihn fragenden Blides an, ° 
und nun fchien ihm erft Hlar zu ier= 
den, daß er gegen feine erfte Wbficht ° 
fich verraten habe. — Mit einem 4 
heln wandte er fih an Dora Wend« 
land: „Anderer Menfchen Leid fol ung 7 
zur Lehre des Glüds merben.”“ Das” 
junge Mädchen fentte die Stirn, mäb- ? 
rend eine Blutmwelle ihr biß in bem” 
Naden lief. Noch fchmwiegen alle, Curt” 
bon Xrain fah ernft vor fich hin. Das 
Schweigen bevrüdte den Kapitän.r 
„Mir it Leid mwiderfahren“, jagte er. 
mit lauterer, hellerer Stimme. „AG 
behaupte aber gleichwohl, der Sonn« ? 
mendtag foll einem erften jungen” 
Erntefeit gleichfommen. Der erfte, © 
Ihönfte Duft des Sommers fol da = 
eingeheimft iverden in feliger yreube. = 
Er riß die anderen alle mit fort, jo 
heiter imdb froh wurde er wieder. — 
Ir der Abendftille des leuchtenden’ 
Sunitages fahen fie alle nad dem 
toten Schein der -Xohannisfeuer. Dora“ 
Wendland mar voll heller Begeiſte⸗ 
rung, wenn die Syunfen nad) dem: 
nachtblauen Himmel flogen, um ala? 
fchimmernder Goldregen mieber zug? 
Erde zu fallen. Durch die einbrechende 
Nacht Hangen jubelnde Stimmen vom: 
den Höhen und medien das Echo im: 
den Wäldern. Die Freunde ſtanden 
und ftaunten nod lange. Der alter 
Kapitän führte aanz heimlich einmal: 
fein Tuch an die Augen. Draußen auf” 
dem Waffer fhmwamm ein Boot, bie 
Schattenriffe zmeier Menfchen waren 
ihm deutlich erfennbar, ein meihes? 
Kleid leuchtet: ala [hemenhafterBuntt 
Kein Ruderichlag ftörte die Stille 
Sachte nur führen die Wellen 5 
Kahn. — . 
Eines alten Mannes leiboolle Er= 
zählung hatte junger Menfchen Gl 
zur Elaren Erfenntniß verholfen. 


— Der erfchöpfte Wirt. — Gaft im 
einem überfüllten Sommerlotal)s 
Kann man denn nichts zu ejfen Des 
fommen? — Kellner: Bedaure, ed Ti 
alles alle geworden; mir waren au 
einen fo großen Befuch nicht borber 
tet. — Gaft (ärgerlich): Rufen 
mir mal den Wirt! — 


Fi 


— Se 





Die logifh am meiften 
begründete Sicherheit 
für Chicagoer Geldeinleger 


Die 6prozentigen Erfte Hypothefen - Bonds, bie 
bon Graham & Sons, Bankier, geeignet und an- 
geboten werden, werben von dem Chicagoer Publikum 
mehr verlangt, als dies bei irgend einer anderen 
Geldanlage der Fall ift. 


Der beneidenstverte Neford dieſes Bankhauſes iſt zu 
einem großen Teil verantwortlich für die Gunjt, in der 
diefe Cicherheiten ftehen. Wir find ſeit ſechsundfünfzig 
Sabre, nämlic; jeit 1857, mit dem Banf- und Geldanlas 
en = Gej.häft gerbunden. Niemals ift e3 vorgefommen, daß 
rgend ein Käufer bon PVonds oder Hhpothefen, die von 
Graham & Sons verlauft wurden, nicht jeden Cent jomohl 
bon den Binfen, wie von.dem Kapital, an dem Källigfeitd» 
tage erhalten fonnte, oder daß er gezwungen tourde, Grund⸗ 
eigentum anſtatt Baargeldes in Tauſch für irgend einen 
Teil ſeiner Hypotheken oder Bonds anzunehmen. 

Werte — $100, $500, $1,000, $5,000. 

Be genaueften Unterfußung wird eingeladen Sprechen Sie vor, 


phoniren oder fhreiben Sie um volle Ausfunft und Zirfulare, 
die Schuldſcheine beſchreiben. 


Bond Department 


Graham 8 Sons 
BANKERS 


Establish 2d 1857 
659-661 W. Madison St. Telephone-Haymarket 7986 m» 


Andrew J. Graham, Manager 
Frank\J. Graham, Asst.Manager 
Ralph R.Graham, Asst.Manager 
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unterbuntes aus der Großſtadt. 


ln Wort ohne Bäume. — CS läht fich dem 
ebler vorderhand nicht wohl abhelfen. — 
7 Rüidgänge in „Uncle Sam’3“ Steuereinfünften 
= und bie Urfadhen dafür. — Eine jhrwierige und 
2 e Verantwortung bedingende Aufgabe des 


| figen Binnenfteueramts3 ift in dieſem 


in dem abgelaufenen Gejchäftzjahr, im 


Abnahme von etwa $15,500 im € 


J— berhauptes. — Warum unſere Vettern 
er Boom Rande auf für den Wegeban mur ungern 


= im bie Zafcye greifen. 

= Chicago führt befanntlih den 
Ffhmüdenden Beinamen „die Garten- 
stadt“. Diefer Umftand war aud) ei- 
nem Helden der Feder nicht unbefannt 
= geblieben, ber zur Zeit der Weltaus- 
"elung von einem größeren Blatte in 
e Deutichland Hierhergeichiet wurde, um 
= fiber die Ausftellung zu berichten. Der 
Mann empfand es als eine gröbliche 
" Anmahung jeitens der vermeintlichen 
" Hinterwälbler, jih an ein Unterneh- 
S men heranzumagen, von welchem man 
jelbft in Berlin die Hände zu laffen 
"Für gut befand. Someit indefjen die 
Ausstellung als jolche in Betracht fam, 
iurbe der zornige Eifer des Korre- 
bonbenten gedämpft Dur die Ein- 
tüde, welche er im Jadjon Park emp- 
fing. Mber der Unmut, melchen der 
rrembling im Bufen trug, wollte Luft 
SHaben. Chicago felber mußte demnach 
E herhalten. Voller Höhn und Entrü- 
E ftung meldete deshalb der Korrejpon- 
"dent nah Haufe, Chicago nenne fi 
die Garteniftadt, und das habe feinen 
e Grund darin, daß man nirgends in 
Eden Straßen der Stadt auch nur einen 
"einzigen Baum gemwahren fünne. Und 
= zur Zeit, da der Korrejpondent bieje 
S niederfchmetternde Anklage gegen die 
Meltausitelungsitadt erhob, glaubte 
Fer fi im vollen Rechte, war er feit 
S überzeugt, die reine Wahrheit über 
Chicago zu jhreiben und nichts als 
E die Wahrheit. Er war nämlich bis 
babin nur zwiichen feinem Hotel in 
"ber unteren Stadt und dem Ausitel- 
"Jungsgelände bin- und hergepenbelt, 
Fund zwar unter Benugung der li: 
noid Zentralbahn. 

= & find ingwifchen zwanzig Jahre 
Epergangen, und am Seeufer iſt ſeitker 
Eder Grant Bart erftanden. Wenn 
heute ein Durchreifender fi ein Ur- 
teil über die Parkanlagen Chicagos zu 
h hätte nad) dem Eindrud, mel- 
ben ber Grant Park auf den Bejucher 
macht, wer könnte es ihm berargen, 
Falls biefes Urteil ungünftig und ab- 
SEprechend außfiele? Ein Part ohne 
Bäume! Wo anders, als in dem win- 
Binen Chicago fünnte e8 jo ein Un— 
ing geben? Könnte man die Unver- 
Seorenheit Haben, fich der Welt gegen- 
? mit einer jolden Spottgeburt 
auch noch zu beüften? 


ber Tat wird denn auch felbit 

in Chicago e3 ber zuftändigen Part» 
kmaltung vielfach jehr verbacht, daß 
Das .große, dem See abgemonnene 
Hänbe noch immer nicht aufgeforitet 
Mber diefer Vorwurf ilt unges 

An Verfuchen in der gegebenen 

tung Hat die Parkbehörde ber 
Süpfeite e8 wahrlich nicht fehlen Iaf- 
7m. Ihre Bemühungen aber find Tei- 
vergeblich gewejen, und das fonnte 

m gar nicht anders fein. Die Ur- 
achen hierfür find ähnlicher Art mie 
aus welchen e3 feinerzeit mit der 
Megetation in der Stadt Sodom rüd- 
Darts gegangen jein joll. „Und ber 
Ser: lieh Schwefel und Tyeuer reg- 
en über die Stadt”, heißt es nach dent 
Bihliichen Bericht im 19. Kapitel des 
erten Buch Mofe. Hier, beim Grant 
Mark, jorgt — wenn der Menich Pech 
at — für den Treuer- und Schmwefel- 
Menen die Jllinois Centralbahn. Nach 
Brohem SKoftenaufmand hat bie 
Sarkbehörde davon Abitand genom- 
men, Dagegen anzufämpfen: alle zu 
Bilfe genommenen Mittel der Yorft- 
ifienichaft haben, eins nach dem an- 
eren, glatiiweg verjagt. Yebt ift man 
holgebrungen zu dem Entihluß ge- 
fanat, fi in Gebuld zu fallen und 
baumwarten, bis die genannte Eifen- 
jabngefellichaft fich, freimillig oder ge- 
oungen, bazu verftehen mird, ben 
feftriichen Betrieb einzuführen. Bis 
bin wird der Grant Park nur dem 
famen nad) als Partgebiet zu betrach— 


m e wirb man fi damit beqnü- 
en mi ihn gelegentlich ala Feld⸗ 
igen m benuten, al3 Zurnplaß ober 


verzeichnen gemwejen. Die Spieltarten- 
fteuer beträgt 2 Cents für jedes Ded 
Karten. 
bier nur 1,109,311 Ded verfteuert, 
gegen 1,887,542 im Vorjahr. Die Ub- 


Beren Eifer verurfacht morben fein, 


terdrüdung von Spielhöllen entfalte- 
ten, zum Zeil aber auch darauf, dak 
in neuerer Zeit die fyrauen und Jung 
frauen in Stadt und Land in ander- 
mweitiger Unterhaltung Erfah für 


vorher Mode gewejen waren und fie 
ftart in Anfprucd genommen hatten. 
Eine Verringerung an Einkünften 
zeigt der Bericht des Steueramtes au 
E in der Rubrif „Special Tares“. 
— meint ſind mit dieſen Sonderſteuern 
desregierung 
ſchäftstreibenden einzieht, z. B. von 
Schankwirten. Da „Uncle Sam“ in 
dem Geruch ſteht, in dieſen Dingen 
nicht den geringſten Spaß zu ver— 
ſtehen, pflegen Schanklizenſen von 
ihm auch ſolche Parteien zu löſen, die 
das Schankgewerbe nur unter der 
Hand ausüben, weil ſie nämlich eine 
Lizens von den Ortsbehörden nicht er— 
halten können, oder den hoch bemeſſe— 
nen Preis dafür nicht zu zahlen in der 
Lage ſind. Neuerdings iſt nun aber 
gejeglich beitimmt morden, daß der 
Befit einer Bundeslizens jeitens einer 
zur Yusübung de8 Schantgewerbes 
nicht auch von der Ortsbehörde lizen— 
firten Perfon vor Geriht al aus: 


örtlihe Schanforbnung, bez. gegen 
das Schankverbot verjtößt. Die Folge 
diefer neuen Gejeßoorfchrift zeigt ich 
nun in der vorbejagten Steuerrubrif. 


bom Bund und den von den Drt3- 
behörden lizenſirten Schanfkbetrieben 
iſt lange nicht mehr ſo groß wie früher. 

Auch für ſogenannte „Prozeßbutter“ 
d. h. ranzig gewordene und durch Mi— 
ſchung wieder aufgefriſchte Butter hat 
das Steueramt im vorigen Jahre 
nicht foviel an Steuern eiggenommen 
wie in früheren Jahren. Ammerhin 
find in dem Chicagoer Bezirk auch im 
Rehnungsjahrt 1912—13 nicht weni- 
ger ala 16,000,000 Pfund folder 
höchit zmeifelhaften Waare verfteuert 
worden. 

Im Allgemeinen waren übrigens die 
Steuerbezüge, welche der Onkel Sa— 
muel hier eingeſackt hat, im lehztver⸗ 
gangenen Jahre ganz bedeutend hö— 
her, als im Vorjahr. Sie bezifferten 
fih auf $13,135,972.58. Am gröp- 
ten war die Zunahme bei der Bier: 
fteuer. Diejfe warf $5,601,468,50 ab, 


die Zunahme an Kunftbutterfteuern; 


Schnupftabat belief fih auf rund 20 
Millionen Pfund, ferner murbe die 
Bundesfteuer auf 250 Millionen Zi- 
garren und 5 Millionen Zigaretten in 


genannten Genußmitteln von außer- 
bald bezieht. 


* * * 


Nachdem die Staatslegislatur fich 
nunmehr vertagt und Gouverneur 
Dunne ihre Taten gefichtet hat, um 
fie dann teil qutzubeißen, teils zu 
vermwerfen, beabjichtigt bdiefer ebenfo 
geplagte mie mohlmeinende Vorfteher 
des Staatshaushalts von Illinois jetzt 
an die Verteilung der Aemter und 
Aemtchen zu gehen. Es ſtehen ihm 
deren nur gegen 325 zur Verfügung. 
Da die Zahl der Bewerber ſich auf 
nahezu 15,000 beläuft, ſo wird der 
Herr Gouverneur nicht gut umhin 
fönnen, die große Mehrzahl ver An- 
märter zu enttäufchen, indem er fie un- 
befriedigt läßt. ⸗ 

unter 


Es 
ſen, ob den Pin * 


welche die örtlichen Behörden zur Uns | 


Whiſt und Euchre gefunden haben, die | 


Ge: | 


die Lizensgebühren, welche die Bunz | 
bon verjchiebenen Ge= | 


nn —— ———— — —— — — 


ten ausgegeben hat, 


ſtähle beziffere 


ERSTE 


ihrer find, ber Gouverneur ge: 
rade für die zumeift in Betracht fom- 
menden Boften, die geeigneten Leute 
wird finden können; ober nicht beffer 
tun wird, in diefen Fällen die Anwär- 
terlifte ganz unbeachtet zu laffen und 
fich nad) pafjenden Kräften andermwei- 
tig umzutun. _ 

Herr Dunne, der zu feinem Schref- 
fen für den Staatshaushalt Bemilli- 
gungen im Betrage von rund $35,- 
000,000 — für die nächſten zmei 
Jahre — hat gutheißen müſſen, ſollte 
aus ſeiner Amtszeit als Mayor von 
Chicago her wiſſen, wie groß die Ge— 
fahr iſt, daß einige von dieſen Millio— 
nen in falſche Kehlen geraten. Be— 
ſonders ſollten ihm auch die Mittei— 
lungen zu denken geben, welche ſein 
Kollege William Sulzer zur Zeit über 
die ungeheuerlichen Diebereien veröf— 
fentlicht, die er im Staatshaushalt 
von New NVYork entdeckt hat. Gouver— 
neur Sulzer veranſchlagt, daß von den 
5560 Millionen Dollars, welche die 
New Yorker Staatskaſſe jährlich aus— 
zahlt, etwa die Hälfte Gaunern und 
Budlern in den Rachen geworfen wird. 
Dornehmlich intereſſant iſt, was der 

Gouverneur von New York in Bezug 
auf den ſtaatlichen Landſtraßenbau 
ſagt. Man mache ſich keiner Uebertrei— 
bung ſchuldig, erklärt er, wenn man 
annimmt, daß mehr als die Hälfte der 
Gelder, die der Staat für Wegebau— 
direkt geſtohlen 
Die Summe der Dieb— 
ſich auf mindeſtens 
85000 für jede Meile der Wegebauten. 


worden ſei. 


Mit den aufgewandten Mitteln hätte 


man Straßen herſtellen ſollen, wie die 
zu Beginn der jetzigen Zeitrechnung 
gebaute und noch jetzt ungemein ge— 


ueibe hrauchsfähige Straße des Appius, 


von Rom nach Neapel führend. In 


| aaa n 
Steuerbezitt, welcher die 19 nördlich» | — ——— 


ſten Counties von Illinois umfaßt, 
Vergleich zum vorhergegangenen, eine 
r⸗ | 


trag der Steuer auf Spieltarten zu | 


betreffenden 
Unternehmer im Staate New York 
ich aber damit begnügt, einige Qadun- 
gen Kies auf vorhandene Landitraßen 
zu jhütten, und jchon nach Verlauf 
eines einzigen Winters jeien biefe 
gerade jo unmegjam gemefen, mie 


| zubor. 


| 


Im lebten Jahre murden | — die Staatsregierung von Illi⸗ 


is iſt ja nun im Begriff, ſich im 
Wegebau zu verſuchen. Mag Gouver— 


nahme foll zum Zeil dur den grö- | neue Dunne Acht geben, daß die Nem 


Yorker Erfahrungen fih nicht aud) 
hier wiederholen. Wenn die Bauern 
in Illinois und anderswo ſich abge— 
neigt zeigen, für Wegebauten in die 
Taſche zu greifen, ſo mag dieſe Abnei— 
gung zum Teil auf den ſtark ausge— 
prägten Sinn für Sparſamkeit zu— 
rückzuführen ſein, welcher die Land— 
leute auszeichnet, nicht minder aber 
wird ſie bedingt durch die leider nur 


zu begründete Befürchtung, ihr ſchönes 





| 


| 
| 


| 


Geld möchte von Polititanten und „po= 
Nitifchen Kontraftoren” ala gute Beute 
betrachtet werben. Gouverneur Dunne 
follte Mittel und Wege finden, um zu 
verhüten, daß biefe 
auch in dem vorliegenden Fall fich als 
begründet ermeifen. —58, 
— —ñ— e—— 


Warum ich meine Frau nahm. 


Eine wahre Geſchichte von Gräfin Brock— 
dorff. 

Wenn der Oberſt Thienen ſeine 
Frau necken wollte, dann pflegte er zu 
ſagen: 

„Nicht wahr, Dora, wir haben uns 
dadurch zuſammengefunden, daß du 
in meinen Rocktaſchen ſo gut Beſcheid 
wußteſt?“ 

Machte man dann ein erſtauntes 
Geſicht, ſo ſetzte er eine geheimnißvolle 
Miene auf und verficherte: 

„Das ift mein voller Ernft. Ich 


reichender Beweis joll erachtet werden, | habe meine Frau wirklich nur genom- 
daß die betreffende Perfon gegen die | men, mweil fie in meinen Rodtafchen fo | 
dad 


gut Befcheid mußte. Hätte fie 
nicht getan, wäre ich nie ihr Mann ge- 
worden.“ 

Bat man nun um Erklärung diefer 


Der Zahlenunterfchied ziiichen den | merfmürbigen Worte, jo erzählte er 


gern die Gefchichte, mie er zu feiner 
Frau fam, das heißt, wie er dazu fan, 
um fie anzubalten. 


„Ich wurde im Tyebruar 1870 zum | 


— — — — — — 


Befürchtungen | 


Kten Infanterieregiment nach K. ver- 


jet“, begann er, „und lernte dort auf 
einem Regimentsball meine Frau fen- 
nen. Dora von Deden war die ge- 
feierte Schönheit der Gaifon, und «3 
gelang mir nur fchiwer, einen Tanz 
bon ihr zu erhalten. Gleich beim er- 
ı Iten Blid hatte fie einen ftarfen Ein- 
| drud auf mich gemacht, der fich bei 
| perfönlicher Belanntihaft noch mehr 


| vertiefte, und als ich fie einige Zeit da= | 
nad mieber auf einem Ball traf, ver= | 


liebte ich mich ganz ernfthaft in fie. 
Meine Liebe jchien ziemlich hoff- 
ı nungslos, denn Fräulein von Deden 
mar nicht nur ein jchönes und Fluges, 
fondern auch reiches Mädchen und 
ftand in dem Auf, mit Körben recht 


nahezu $300,000 mehr, al3 im Jahre | Freigebig zu fein, und ich war ein un⸗ 
zuvor. Auf rund $100,000 belief fich |; bedeutender, junger Sinfanterieleut- 


nant, der nicht einmal über viel blen- 


verſteuert wurden 90,000,000 Pfund | dende Außere Gaben verfügte. Zudem 
des Produktes. Die in Chicago ver | mar Schluß der GSaifon, und man 
fteuerte Menge an Raud-, Kau- und | fannte damals noch nicht die fegens- 


‚ reichen Tennis- und Hodenfpiele, die 
| e3 unferen heutigen Nünglingen und 
Jungfrauen ermöglichen, auch im 
Frühling und Sommer die im Winter 


Chicago direft erlegt, mobei zu be» | anaebrannten Herzenäfeuer weiter zu 
merfen ift, daß die Stabt den weitaus | Ihüren und behagliche Herdfeuer dar- 
größeren Teil ihres Bedarfs an Iekt- | auß zu machen. 


ch konnte die Aus- 
erwählte meined Herzens nur ab und 
zu auf der Straße grüßen, freilich für 
einen jungen Mann damaliger Zeit 
Thon Glüds genug. 
| Dann fam im Sommer plößlich die 
ı Kriegderffärung und Mobilmadhung. 
Beim Ausmarfch rüdte unfer Regie 
ment an dem Dedenfchen Haufe vor- 
| bei, und ich empfing, wohl in Anbe- 
tracht der allgemeinen Liebe, deren 
mir Vaterlandöverteibiaer uns erfreu- 
ten, von meiner ftillen Flamme einen 
| To herzlichen Abichiedsaruß, daher 
für Iange Zeit mein Herz ermärmte. 
Als ich aber wirklich ind Treffen fam, 
waren alle Tiebesgedanten vergefien. 
Ich hatte das Glüd, an entfcheidend:n 
Gefechten teilaunehmen und bei Gra- 
velotte das 


Eiſerne — 


| 
| 


| 
| 


I 


| 
| 
| 


| Toten- 


| 
| 


| 


| 
| 


mal * 
sloche 


Gefangene 
wiſchen 
en, und 
auf dem Rückweg zum Regiment mußte 
ich dort einen Raſttag machen. 
glaubte eine Erſcheinung zu haben, als 
ih auf dem Broglieplag Dora von 
Deden mit ihrem Vater traf. Sie wa- 


nad Rajtatt zu bringen. 
war au Straßburg ge 


ten, mie viele e8 damala taten, von K. 
berübergefabren, um fich die eroberte 
Stadt anzufehen. Vater und Tochter 
begrüßten mich wie einen guten alten 
Belannten und Iuden mich ein, mit 
ihnen zu effen. ch verlebte dann 
einen wundervollen Tag, der nur zu 
Ihnell verging, mußte viel erzählen, 
befonderz tie ich zum Eifernen Kreuz 
gefommen, und murde zum Schluß 
berzlich aufgefordert, |päter die Ya- 
milie in S. zu befuchen, mas ich bi3- 
ber aus Schüchternheit nicht getan 
haite. 

Vor Belfort traf ich mit meinem 
Regiment zuſammen und nahm an 
der Belagerung teil. 

Es war am Abend vor dem Sturm. 
Ich hatte mich frühzeitig zur Ruhe be— 
geben und war bald eingeſchlafen. Da 
erſchien mir im Traum Dora von 
Decken. Sie trug ein weißes Kleid 
und hielt einen großen Strauß roter 
Roſen in der Hand. Deutlich hörte ich 
ihre Stimme, und die Worte, die ſie 
ſprach, ſind mir noch heute unvergeſ— 
ſen. Sie ſagte: 

„Morgen fällt Belfort, und dein 
Regiment wird ſich beſonders im 
Kampfe auszeichnen. Du wirſt nicht 
dabei verwundet werden, wenn du 
dein ſilbernes Zigarrenetui nicht wie 
gewöhnlich in der rechten, ſondern in 
der linken Bruſttaſche trägſt. Vergiß 
das nicht!“ 

In dieſem Augenblick erwachte ich 
und meinte noch den Duft der Roſen 
zu verſpüren. Es war gegen Morgen, 
die erſte, lichte Dämmerung zeigte ſich 
am Himmel, und ich konnte nicht mehr 
einſchlafen. Mit geſchloſſenen Augen 
lag ich da und überdachte meinen 
Traum, von deſſen ernſter Bedeutung 
ich voll überzeugt war. Als ich mich 
anzog, nahm ich die Zigarrentaſche von 
ihrem gewöhnlichen Platz und ſteckte 
ſie in die linke Taſche. 

Und es kam, wie meine Traumer— 
ſcheinung es geſagt hatte. Belfort fiel, 
unſer Regiment zeichnete ſich beſonders 
im Kampfe aus, und ich wurde von 
einer Kugel getroffen, die an dem 
ſchweren, ſilbernen Etui abprallte, in— 
dem ſie nur eine Beule hinterließ. 
Ohne das Etui wäre ſie durchs Herz 
gegangen. 

Von dem Augenblick an glaubte ich, 
daß ich Dora von Decken nicht gleich— 
giltig ſei. 

Als nach dem Friedensſchluß die 
ſiegreichen Truppen wieder in K. ein— 
marſchirten, ſtand Dora, wie beim 
Ausmarſch, auf dem Balkon. Sie 
trug das weiße Kleid, das ich im 
Traum geſehen hatte, und den Strauß 
roter Roſen, den ſie auf unſer Regi— 
ment herniederſtreute. rar 

Einer meiner erften Befuche daheim‘ 
galt Dedens, bei denen ich dann häu- 
figer ind Haus gezogen wurde. Ich 
hatte nicht3 von meinem Traum und 
der wunderbaren Rettung vor Belfort 
erzählt. 

Im Geheimen beobachtete ich aber 
Dora und meinte mich nicht zu täu- 
Then, daß meine damals gefahte Mei- 
nung richtig ei. GSicherlih war ich 
ihr nicht gleichgiltig, und ich martete 
nur auf den günftigen Moment, um 
fie danach) zu fragen. 

Eines Tages, ald ich mieder einge- 
laden mar, traf ich Dora allein im 
Garten, und da fonnte ich mich nicht 
länger zurüdhalten. 

„Willen Sie auch, gnädiges Fräu- 
lein“, fragte ih, „daß Sie mir vor 
Belfort das Leben gerettet haben?“ 

„sh — Yhnen, wie wäre das mög- 
lich?" Sie errötete tief und fah mich 
bermwirrt an. 

Nun erzählte ich ihr die Gefchichte 
meined Itaumes, der fie aufmerffam 
laufchte, und ergriffen fagte fie: 

„Wie munderbar ift das! E3 gibt 
doh Zulammenbänge, von denen man 
nichts ahnt. Nun mil ih Ihnen auch 
etwas vertrauen. WVielleicht acht Tage 
bor dem Tall Belfort3 träumte ich drei 
Nächte hintereinander, daß Sie im 
Kampf bei der Einnahme durch die 
linfe Bruft gefchoffen würden. Diefer 
Traum verfolgte mich biß in den hel- 
len Taa hinein, und vergeblich zer- 
brach ich mir den Kopf, mie ich Sie 
warnen könnte. Aber mie fol man im 
Krieg einen Menfhen vor Kugeln 
ſchühen? Nach dem Fall Belforts las 
ih doh mit großer Spannung die 
und Vermunbdetenliften und 
atmete froh auf, ala ih Sie nicht dar- 
unter fand. Ych lachte mich aus, daß 
Iräume mich fo hatten pelfen fön- 
nen.” 

„Sp haben ficher Xhre fchükenden 
Gedanken mir den Traum gebracht”, 
erwiderte ich bewegt. „Sie haben mein 
Leben gerzttet, e8 gehört Yhnen. Wol- 
fen Sie e8 annehmen?“ 

Wie die Sache fich weiter entmidelte, 
braude ich nit mehr zu erzählen, 
aber“, jchloß der Oberft lächelnd, „babe 
ich nicht recht, wenn ich fage, dak ich 
meine Frau nur nehmen konnte, meil 
fie in meinen Rodtafchen fo aut Be- 
Tcheid mußte?“ 

— — ——— 


Der Alp. 


Von Mervarid. 


Die Maisfelder zifcheln im Abenb- 
minde. Aus roten Wunden blutet ber 
Tag feine Feuerfeele auß und ftirbt in 
purpurner Wärme, mährend von fern 
fhon die Kälte der milchweißen Nebel 
beranfchleicht, die au8 den Sumpfiie- 
fen dampfen. Wie ein ungeheurer 
Galgen fteht der Ziehbrunnen fchmarz 
gegen die Durchſichtigkeit desHimmels, 
in dem die Rauchwöllchen zerfließen, 
die die Eſſen der Schilfdächer mir- 
belnd von ſich ſtoßen. Aus dem Hohl⸗ 
weg herunter kommt das dumpfe Ge⸗ 


braune Kinder ſpringen und 
holen ihr Tier in den Sta 

Einen Büchſenſchuß ſeitab vom 
Hohlweg liegt ein Haus. Die Frau 
ſieht in der Küche und knickt Reiſig. 
Graublau zieht der Qualm in den 
Rauchfang hinauf. Wie die Kubglo- 
den läuten, geht einen Augenblid lang 
ein Horchen über ber Frau Geſicht. 
Doc es verhufcht To jchnell, mie e3 
fam, und ein harte® Schweigen gräbt 
zwei alten um ihren Mund. Gie 
braucht nicht zu Horchen, fie braucht 
nicht vor der Tür zu treten, um die 
rote Kuh zu rufen. Das Tier gehört 
feit wenigen QTagen anderen Leuten. 
Der Mann hat e3 verfpielt. Als die 
Rote am alten Stall porbeigeht, brüllt 
fie auf. Und der Frau fangen bie 
Hände an zu zittern. 

Die Herde zieht vorüber, und e3 
wird ftil. Die Frau jchafft in Küche 
und Hof, verforgt die Gänfe und das 
Hertel. 
wird und ein Nederchen nach dem ande- 
ten von dem Eleinen Bejit abgetrennt 
wird, nimmt auch die Arbeit ab. Auf 
dem Herde dampft die Bohnenfuppe, 
Aber der Mann fommt nicht. Eine 
Dörflerin geht vorüber, eine Hude Holz 
auf dem Rüden. „Schließ nur zu, 
daß Pamwels Geift nicht hereintommt!“ 
ruft fie der Frau zu. „Deiner und mei- 
ner jigen in der Schenfe .... hol’ je 
beide der Teufel!“ 

Pamel ift ein Yuhrmann, den Rauf: 
gejellen vor ein paar Wochen im Hohl- 
meg erjtochen haben. Seitdem machen 
die Leute nach Einbruch der Duntel- 
heit einen Ummeg um die Stelle. Die 
Yrau nidt Schweigfam. Sie ift das Al- 
leinfein gewöhnt, und PBamels Geift er- 
Icheint ihr nicht als die fchlimmfte Ge- 
jelichaft. Sie fitt, mie e3 vollends 
finjter geworben ijt, auf dem breiten 
Stein vor der Haustür. Ihre Hände 
find müßig. Zu mas foll jie arbeiten? 
Die Karten und der Schnaps freffen 
ja doc alles. Der Hund drängt ji 
an fie, ein mißfarbenes Tier mit frum- 
men Beinen. Das ift der einzige 
Hreund, auf den fie jich noch verläßt. 
Drüben im Dorf glimmen die Lich- 
ter. Ab und an Klingt noch ein Kin- 
derfchrei herüber, ein Mädchen fingt: 
„Rah nicht, liebes Mütterlein, am 
roten Sarafan .. .“ und aus ber 
Schenke brummt der Dudelfad. Hinter 
der Yrau fteht die Tür, die vom Wege 
aus gleich in die Küche führt, offen. 
Ein graurötliches Licht fallt vom Herde 
her über die Schwelle. X den Gebü— 
jhen rafjelt der Nachtmind, und vom 
Heuboden zirpen die Mäufe. Die Frau 
hört das eine nicht und nicht das an- 
dere. Sie denft... an die Steuern, 
an die Rote, an die mißratenen Rar- 
toffeln, an die leere Wiege. 


Sn der Stunde, da das Kind ftarb, 
hat die Frau ein zweiſchneidiges 
Schwert zwifchen fi und den Mann 
gelegt. Er hatte den Arzt holen laffen, 
als das Mägdfein nach Luft zu ringen 
begann . . „aber er hatte für den wei: 
ten einfamen Weg aus der Schente ei- 
nen Freund mitnehmen wollen. Und 
darüber hatte er das MWeitergehen ver— 

effen. UBS er im Morgengrauen 
A mit mwüften Kopf, war das 
Kind tot. E3 lag in der verichloffenen 
Kammer auf einer Schütte Stroh, in 
ein Leinentuch gehüllt. Die Frau re: 
bete fein Wort. Während er den 
Branntwein ausfchlief, ging fie, das 
Begräbniß zu beisraen, aufrechten 
Ganges und ohne Tränen. Als der 
Priefter fie tröfien mollte, fah fie ihn | 
fo voll Beratung an, daß ihm das 
Wort ftodte. In die Kirche hat fie 
feitbem den Fuß nicht wieder gefekt. 
Sn jener Zeit ift das Schweigen über 
fie gefommen. Ohne Not redet fie fein 
Mort mehr, ob der Mann fie fchilt 
oder jchlägt. Sie fieht ihn dann nur 
an mit den unerbittlichen Augen, die 
er haßt, meil ihm vor ihnen graufi. 
Geitdem fie ihm drei Tage lang nicht 
einmal gejagt hatte, daß das Kind ge- 
itorben jei, glaubte er, fie jfei vom Bö- 
fen bejeflen. Der Wind wird älter. 
Bon der Steineiche am Waldrande her 
ſchnurrt die Nachtſchwalbe ihr ſonder— 
bares Lied, das wie das Spinnen einer 
Katze klingt. Die Frau ſinnt nach, 
wer zum Herbſt das letzte Aeckerchen 
pflügen wird. Im Frühjahr hat ſie 
den Pfug geführt, und die Rote hat ihn 
gezogen. Vielleicht leiht einer der 
Nachbarn den Zugochſen. 

Den Hohlweg herauf kommt ein 
Stolpern. Die Frau ſteht auf, geht 
ohne Eile ins Haus, legt den Löffel 
auf den Tiſch und ſetzt den Napf mit 
der Bahnenſuppe dazu. Dann ſteht 
ſie, den Rücken gegen die Wand ge— 
lehnt, die Hände unter der Schürze 
und wartet, ob der Mann betrunken 
oder nüchtern hereinkommen wird. 
Der Faulenzer findet immer noch je— 
manden, der ihn freihält. Der Mann 
iſt nüchtern. Breit und ſtark wie ein 
Stier tritt er auf die Schwelle. Die 
Frau ſieht ſchmal wie ein Kind neben 
ihm aus, ſchmal und wehrlos. An— 
fangs, als ſie noch durch Bitten oder 
Widerſtand etwas zu erreichen gemeint, 
hat er ſie halb zuſchanden geſchlagen. 
Jetzt hat ſie das Weinen und Wehren 
längſt aufgegeben. Er fragt nach die— 
ſem und jenem, während er ißt. Es 
ſcheint faſt, als ob er guter Laune 
wäre. Wie er fertig iſt, ſieht ſie ihn 
am Türſchloß hantiren. Er ſtopft es 
mit Papierſchnitzeln aus; dann geht er 
rückwärts über den Schwellenſtein, 
vor ſich hinmurmelnd. Als er zurück— 
kommt, ſieht er ſie triumphirend an. 

„Diesmal hilft's! Die Leichenfrau 
hat mir ein ſicheres Mittel gefagt.... 
Das Schlüſſelloch mit Papier ver—⸗ 
ſtopfen und dann rückwärts gehen und 
ein Vaterunſer beten. Soweit wie 
die ſieben Bitten reichen, muß der Alp 
draußen ſtehen bleiben.“ 

Kann ſchon fein, daß es hilft“, 
entgegnet fte gleichmütig, indem fie das 
Gerät beifeite räumt. Der Mann fieht 
fie argwöhnifh an. „Wenn’s aber 
vielleicht doch nichts nüßt . . . daß bu 
‚mid I“ fagte er brobend, Er 


geht bu 


Seit der Stall immer Ieerer | 


K. W. KEMPF 
General Baffagieragent des Weltens 


120 Nord La Salle Strasse, Chicago, Ill. 
ZKZundreise 


nach Oefterreih: Ungarn mit dem Eildampfer 
„Kaiser Franz Joseph 1.” am 50. Juli 
1915 von Hew NMorf abgehend. 


Kabinen 2. Male; fämmslihe Bahnfahrten 2. Kaffe, hin und zurüd, 


Trieſt — Gaſtein — Schwarzach 


— St. Beit — Salzburg — Wien — 


Semmering — Gras — Adelsberg — Trieſt. 
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Bejichtigung der Aria Ausstellung in Wien — Bahnfahrt durch die fhöniten 
Gegenden der üfterreichiichen Alpenländer. 


ftreift mit einem böfen Spottblid_das | 


Foreman Bros. 


Der Alp, der würgende, graufame | 


verftopfte Schlüffelloh. Wenn der 
Alp will, riecht er auch da hindurch! 
Zraum ... das 
Feind. 


iſt des Mannes 


Umgegend iſt er gelaufen, 
Wallfahrt hat er gemacht, um von der 
Pein erlöſt zu werden. Aber alles iſt 
vergebens. Der Alp lauert auf ihn, 
nimmt ihn in ſeine Umarmung und 
ſchnürt ihm die Gurgel zu. So ſtark 


der Mann iſt, gegen das Geſpenſt hilft | 


fein Ringen. Er fann nicht erwachen, | 
wenn nicht eine kräftige Hand ihn rüt= | 
telt, und folange er nicht munter wird, | 
bat der Nachtmahr ihn in der Gewalt. | 

Die Frau hantirt noch ein Weile in | 
der Küche, flictt und ordnet. Exit als | 
fchnarchende Atemzüge aus der Kam: | 
mer fommen, gebt fie auch zur Ruhe. | 

Mit der Lautlofigfeit einer Kape | 
legt fie fich nieder. Aber ihre Augen 
bleiben offen. Draußen auf dem 
Herde Inaden die legten verglühenden 
Kbhlen; auf dem Heuboden über der 
Kammer fpringen die Mäufe pfeifend 
bin und ber. 

Dur das blindgrüne Fenfter flirrt 
der Mondichein, und der Wind jtößt 
hart gegen die Haustür. Die Frau 
denkt an das verftopfte Schlüffelloch 
und lächelt. Vielleicht ift e8 der Alp, 
der das üchzende Holzmwerf rüttelt? Ei 
mas, der Alp fommt nicht von drau- 
Ben herangetrochen! Der ftedt in dem 
Manne felber, was auch) die alten MWei- 
ber ſchwatzen! 

Eine Stunde vergeht, ohne daß bie 
rau geichlafen hat. it heifer zie— 
bendem Ton fchlägt die Uhr elfmal. 
Ein Lallen von fehmerer Zunge geht 
durch die Kammer. Die Frau. richtet 
fi auf und fpäht dem Manne in das 
Geſicht. 

Der Alp iſt da. 

Mit gekrallten Fingern greift der 
Mann auf dem Bett umher, will den 
Kopf heben und fällt, wie von ſchnü— 
renden Armen umklammert, wieder 
zurück. Er röchelt aus offenem Mun— 
de, und die Laute haben troß ihrer er: 
mwürgten Dumpfheit etwas Brüllendes. 
Er mwinfelt zmwifchendurd, faft wie ein 
Hund, fein Geficht ift duntelrot, und 
der Schweiß klebt auf feiner Stirn. 

Die Frau figt im Bett, die Arme 
um die Sinie gelegt, und chaut ihm zu, 
tie er fich windet und fiemmt in hilf- 
lofer Dual. Das rauhfaferige Hemd 
ift ihr etwas herabgeglitten, daß ein 
Striemen quer über die Schulter blau- 
rot herborfieht. Er ift noch friſch, 
did aufgelaufen. Sie hat den ganzen 
Tag gefühlt, wo er fa. Sein frej- 
fendes Brennen reicht bis an ihr Herz. 

Der Mann bäumt fich gurgelnd em— 
por und till mit den Händen in bie 
Luft greifen, aber er fann nicht. Wie 
eine Granitlaft liegt e3 auf ihm. 

Die Frau fit regungslos, um ihn 
nicht zu mweden; fie hält den Atem an, 
damit das Bett nicht fnarrt, das 
Stroh nicht rafchelt. Und mie fie ihm 
mit büflerer Zufriedenheit zuſchaut, 
zählt fie in ihrem Innern Die ganze 
Summe defien auf, was ſie an 
Schmerz und Schmadh durch ihn er- 
litten hat: ihre vergrämte Jugend, 
ihren zerfchlagenen Leib, ihr vergeude- 
tes Erbgut, jede Stüd Hausrat, das 
der Gemeindepfänder fortholt, die ver- 
fpielte Kuh 

Sie hat fein Recht bei ihm, feine 
Maffe gegen ihn. Sie ift nur das 
Tier, das für ihm fchaffen muß. . . - 
ift e3 immer gemwejen und mwird es im: 
mer bleiben. 

Die bittere Not wird die Genoflin 
ihres Alters fein, trogbem fie ihr Le— 
ben lang im härteften Fron geihafft 
bat, ohne über das Tagemerk felber zu 
murren. Seiner hat e3 ihre gelohnt, 
und wenn ihnen das Dach über bem 
Ropfe verfauft fein wird, fann fie ins 
Armenhaus gehen oder im Heujchober 
ſchlafen. 

Keiner auch wird ſie rächen. Sie 
hat nichts, als die Rache, die ſie ſich 
felber ſchaffen kann .... nicht mit 
Kraft, ſondern mit Heimtücke. 

Sie wartet ganz gemach, bis das 
Lallen an ihrer Seite nachläßt. Der 
Alp lauert noch über dem Manne. 
Und die Frau ifi mit ihrem Aufrechnen, 
noch nicht fertig. ES ift noch ein 


— 


Ein guter Wink 


und einer, der als erfolgbringend 
ausprobirt iſt. Wenn Ihr Appetit 
ering, Ihre Verdauung ſchwach, 
ve Leber nicht recht tätig iſt, und 
ve Eingemweide veritopft find, neh- 


"” SHOSTETTERS 
MAGEN-BITTERS 


it über 60 Jahren befriebi- 
‚gende Sue Dam egel. 


Kaum eine Naht jchläft er, | 
ohne dak ihn diefes Gejpenjk in feine | 
fürchtetrlichen Krallen nimmt. Zu alleiı | 
meifen Frauen und Gchäfern ber | 
fogar eine | 


Chech⸗Kontos erwünſcht. 
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Banking, Co, 


5.-W.:Eihe Ca Calle u. Wafdinglan Öft, 


3% Zinien bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsdarlehen 


auf verbefierte8 Chicago Grundeigentum 


zu den niedrigiten Raten gelichen 


Allgemeines Banlgefchäft 
Rapital ı. $1,500,000 


Ueberſchnß — 


— — ⸗— — 


oJ Binfen au Er: 

‘ 5 ſparniſſen. J 
21 oder mehr um 

x $ anzufangen. 
Bitte, ſprecht vor. 


Gegründet 1855. Kapital $1,500,000 


M 
GREEN BANK 


N T COMPANY 
. ra nee 


ton® 


Zuverläflige Zahnarbeit! 
IBSchmerlos 


Herabgeſerte Breife,io —— wie 
Gofätron., 228., 52.00 | Alveotar Brüdenarb. .5Q 
Boldjülinngen 504 | Sityerfiiiiungen......258 
Rolles Set 

Bühne 


83.00 M 
unerſucht, ausge⸗ 


Zähne zogen, gereinigt F 


Alte Arbeit jür 10 Jahre garantirt. 
Deutch geſprochen. 


Urion Dental Co. 


19 Jahre erablir:. 


408S.Wabash Ave. 3:2. Ste "asais 


Ave. u. Bankuren 
Stund.: Tägl. 8:30 Bin. b. 9 Abos, Sonnt. 9—3 
fondife* 
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Exkurſionen. 
New York Ba DOOR 327 
Voſton und zurück........... 825.69 
Buffalo und zurüd...........817.00 
u. nad) vielen and. Punkten zu entipr. Preiſen. 


Schiffskarten 


nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 
Agenten für alle Djcan- und Ser-Tampfer 
Geſellſchaften. 
GiHenbahn-Fahrlarten nad) jedem Drt. 


Frank’s Ticket & Tonrist Co. 
121 ©. Clart Str., Chicago. 


. bis 8 4653. Sonntags 9—5, 
Offen 8 Uhr Morg. b 5 u 


Schiifstarten 


Extra billig auf ben Dampfern ber 


Uranium STEAMSHIP 60,, LTD, 


o ew MDotfnad Rotterdam mim 
—* Degen Nrhatunft enden Sie fih an 


J. V. ZINNER & CO. 


MWeftlide Generalagenten. 
140 R. Scarborn Str., Ede Ranbolpf, 
Dilen 8 Morg. bis 6 Ubends, Sonntag 9—12. 
een bis & Übenos. Conmt. 0-1, 
orgen: ends; Sonnt. 9— 
., . lans,ionınomife® 


Voften übrig, der fchmwerfte: das Kind, 
das ohne Hilfe fterben mußte. 

Und wie der Mann, im Schlafe zit« 
ternd und fchmeißgebadet, den erjten, 
ruhigen Atemzug tut, jeßt fie ihm leife, 
leife die geballte Fauft auf die Gurgel, 
leicht wie eine Feder zuerit ... nad 
Gefunden fefter ... . . und noch feiter 
.. .. bis der Alp fich von neuem über 
fein Opfer gemälgzt hat. 

Im Moraenichein fteht die Frau am 
Herde und jchneidet das Brot in die 
Suppe. Der Mann flolpert aus „der 
Kammer, das Hemd offen, das Geficht 
zerwühlt, die Haare in wirren Sträh- 
nen in die geröteten Augen hängend. 
Er hält ihr die Fauft vors Geſicht. 
„Es hat nicht geholfen! - Und du Haft 
mich nit gemedt! Du Haft den Alp 
wieder hergehert!” 

Die Frau rührt fich nicht von der 
Stelle. „ch: Hab’ nichts gehört. Ich 
Tchlafe zu feit. Schpei, wenn ich dich 
meden foll. Wie könnte ich wohl den 
Alp Herheren.“ Sie fieht ihn ftarr an 


| mit den Augen, in denen es feit dem 


Iobestag des Kindes wieroft gligert. 
Mit einem böfgn Schielen gleitet fein 
Bid unter dem ihren fort. „Dein 
Tod wär's!” 
Draußen ftampfte die Herde vorbei, 
Die Gloden flingeln blehern in bie 





Grieshuber: ....Ra, 
lich! Wenn man dem Teufel den tlei- 
nen Finger reiht, mill er gleich die 
ganze Hand. ch geitehe, Der Ber: 
gleich tft micht3 weniger al3 galant, und 
ıch würde mich aud) jchön hüten, die- 
fen Beraleich in einer Verſammlung 


natür= | 


J 


* 


dern aus die Krippe freſſen, aber nich' 
Haber rinnſchütten. So wat jibt's 
jar nich' — 
Quabbe: Ob er aber mit einem 
Stebe weiblicher County-Kommiſſäre 
weniger Aerger und Verdrießlichkeiten 
haben würde, ſteht doch ſehr in Frage! 


der „Coot County Women Party“ zu | Jh für meinen Teil wollte mich lieber 
ziehen; aber er trifft den Nagel auf | mit einem Dutend „grober Barken’3“ 
den Kopf. Wir haben den MWeibern | als einer cinzio:n Frau, wenn fie auf⸗ 


aus gutem Herzen (Quabbe: Obo! | 
Eie haben jhwer genug dafür füm- | 
pien müfjen!) das bejchräntte Stimm | 


recht eingeräumt, jegt wollen fie nicht 
nur das volle, unbejchräntte Recht, zu 
wählen, jie fireben auch danad, alle 
Aemter zu_betleiden und die Männer 
aus dem Sattel zu heben. Ya, ihr 
Endziel fol, wie man in eingemeihten 
Kreifen fich zuflüftert, das jein: Der 
Mann muß hinaus aus dem öffent- 
lichen Leben und politifch entrechtet 
werben, wie die Frau es bisher war. 

Charlie-Ja, der Appetit kommt 
beim Eſſen. 

Lehmann: 
un' ooch nich' 
kommt nich' bei's Eſſen, 
nich' bei's Eſſen von Deinen Frei— 
lunch, ſondern bei's Hungern! Aber 
janz abjeſehen davon, un' um wieder 
Nuff den beſagten Hammel zu kommen, 
man braucht et ſich nich' in einjeweihte 
Kreiſe zuflüſtern zu laſſen, man kann 
et ſich an ſeine fünf Finger ſelbſt ab— 
klawieren, det die Frauen die Männer 
vollſtändig unter dem politiſchen Pan— 
toffel kriejen wollen un' werden. Un' 
woſo ooch nich'? Wer herzicht in bie 
Familje? Der Mann? Nee, die rau! 
Der Mann hat abjolut nichts zu fa= 
jen! Sie jtimmt un’ beftimmt Allens 
in die Familje. Wo nu aber doch ber 
Staat nifcht annerich is, ala ’ne er= 
meiterte Familje, marum un' woſo ſoll 
fie nich’ oo im Staate herrichen, un’ 
der Mann ebenfo jut im Staat oo 
nieht zu fajen haben, wie in die Ya- 
milje? 

Duabbe: Al3 mehr oder minder ver- 
nünftig ausfehender Mann follten Sie 
fi ThaReR,. auf den Stanbpunft der 
tabiaterMleiberrechtlerinnen ich zu 
ftelen! Darauf haben Sie niemals 
geitanden und ftehen in Wirklichkeit 
auch heite nicht darauf. Sie nehmen 
bloß das, mit jevem Menfchen gebo- 
rene Necht, fich fo gut zu blamiren, 
wie er fann, in Anfprud...Sie quaf: 
feln, um zu quajjeln.... 

Grieshuber: Leider aber gibt e& 
nicht blos männliche Handmürfte, wie 
unjer Freund Lehmann einer ift, fon- 
dern auch ernst zu nehmende und bis- 
her für nicht gerade allzu unverftändig 
gehaltene Zeitgenofjen „masculini ge- 
neris”, die allerdings fjchon in dem 
Kampfe der MWeiberrechtlerinnen um 
das Stimmrecht auf ihrer Seite ftan- 
ben, jet aber wünfchen, daß die Män- 
ner ohne meiteren Schuß den Meibern 
auf der ganzen Linie das Feld räu- 
men und ihnen die Herrichaft über 
Staat, Stadt u. |. m. abtreten follten. 

QDuabbe: Wenn auch nicht gerade 
mit diefen Worten, doch in ganz ähn 
lihem Sinne hat fi neulich ber 
Gountyratspräfident in einer öffent- 
lihen Verfammlung — felbjtredend in 
einer Berfammlung ftimmbegabter Da- 
men — zur Sache geäußert. 

KRulide: Was meine Siiter-in- 
Zah ift, die Drugftoremittiwe, die war 
in diefe Lädies Mieting. Der Mr. 
MeEormid hat einen Spietfd) da ge- 
macht, mo fie fehr geglichen hat. Er 
hat zuerit gemenjchent, daß er fo viel 
Irubbel mit feine Kommifcheners ge- 
habt, und dann hat er gejagt: „Wenn 
ich die Pauer hätt, die Dichentelmän- 
ner im Kauntie-Bort alkogetter zu 
feuern, würd’ ich eg mit Plejcher tun; 
denn die Läbie find mehr fitt for 
den Dichapp und haben auch nicht ſo 
fradfine Nojchens und mehr Tſchinius 
(Genie) und Aebillitie for die Office 
ala Kommifcheners, mie die Dichentel- 
männer! Ich meinfelbit bin feine 
Erzeptichen von diefe Ruhla!“ 

Lehmann: Det i$ allerdings ’n’ biß- 
ten jtarfer Tobad — Uber jo fehr zu 
berüblichen i3 et ihn jerabe nich’, wenn 
er Sift un’ Yalle fpucdt un’ jeine Mit: 
arbeiter un’ Unterfollejen in der 
„Spedtammer“ der Jrefihaft dahin 
mwünfcht, mo ber Pfeffer mädit. — 
Mat fie ihn früher innjerührt haben 
— mie bleiftiftsmweife beim Sofpital- 
bau, det foll er nu’ ausfreffen, un’ 
wenn er jeht uff feinen eijenen Kopp 
mat innzühren will, fchreien fie jleich 
Gemalt! Et is eben ’ne janz miber- 
baarije Jefelichaft! — Mein Freund 
‘ Meter Barben lejt feinen jeehrten 
Amtsnacfoljer por jeden Schritt un’ 
Tritt 'nen Stein uff ’n Weg, un’ bie 
Yndern tun’3 oo, wenn fie fünnen. 
Spjar mejen bie jeringite Bajatelle 
machen fie ihn Sperenzchen. — Wollt’ 
er da neulich for ’'n armes Mädchen, mo 
in feim Büro Weberftunden arbeitete, 
'n paar Dahler beiwilligt haben, fie 
taten et aber nich’! — Un’ da er ihr 
uff feine eijne werte Rechnung un’ es 
fahr anjeftellt hatt’, mußt er ihr aus 

feine eijne werte Tafche bezahlen. — 
 &o mat but weh; denn al3 Beamter, 
mo an bie öffentliche Krippe fteht, will 


Det is ni’ mahr 
richtig. Der Appetit 


er boch twahrfcheinlich ooch wie die An- 
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| Sicherheit3 - MWächterinnen 
| Schmud werben fich diefe Amazonen | 


namentlic) | 





fälfig wird, breumfchlagen. 
Grieshuber: Diefe Erfahrung wird 
ber Polizeichef auch bald machen, wenn 


| er auf den Wunich des Bürgermeijterd 


jet probemeife yrauensperforen als 


ber heiligen Hermandad mohl aus: 


ı nehmen, wenn fie in feiner, fleidbfamer | 
| Bolizei-Uniform, und ausgerüftet mit 
ı Helm, Baton und Gtern, den XAttri- 


Luten ihrer neuen Würde, durch bie 
Stadt ziehen; das Straßenbild mirde 
unendlid) dann an Reiz geminnen, 
wenn die Kupfernajen ver fchnapäge- 
dunſenen Erinsföhne aus den volf- 
belebten Gafjen verfchwinden und an 
ber Ede jedes Blod3 jtatt des jegt im 
ftetigen Dufel herumlungernden au 
lenzer3 ein ftrammes Meibsbilb 
ftände, das die Vorübergehenden mit 
Grazie und nobelhaftemAusdrud falu- 
tirt. Doch hat die Anftellung von 
Frauen im Bolizeidienfte eine Kehr- 
jeite, bei deren Betraditung man ji 
fagen muß, daß der weibliche Polizift 
für fein Gejchäft jo geeignet fein wird, 
wie ein toter Hund zum Bellen.. 

Duabbe: Da Haben Sie ganz recht 
Wenn aud ein Mannmeib, jo bleibt 
die Sicherheitsmächterin doch immer 
ein Weib, das bei allen Gelegenheiten 
berjagen muß, bei denen jie als jtarter 
„Arm“ des Gefetes fungiren fol! — 
Kann und wird fie einfchreiten, wenn 
die fchnapserhigten Geifter und die 
Ihmieligen Fäufte roher Gefellen auf 
einandberplaßen, wird fie den Räuber 
und Mörder paden und feithalten, 
wenn er fich zur Wehre feht und fie 
mit dem Iiode bedroht? — Macdhtloz 
und fchaudernd, wird fie vom Plate 
der Gefahr eilen, wenn der wilde Auf: 
tubt in den Straßen tobt und ihr die 
Kugeln der miteinander ringenden 
feindlichen Elemente um die Ohren 
faufen! — 

Charlie: In diefer Hinficht mürbe 
die Anjtelung von Frauen weder eine 
Beilerung noch Verfchledhterung des 
Polizeidienftes bedeuten. — Die männ- 
lichen Koppers haben den Gicherheit3- 
dienft jhon lange fo aufgefaßt, wie die 
meiblichen ihn auffaffen würden, nam- 
lih daß e3 die oberfte Pflicht diefes 
Dienftes ift, fofern au nur die ent- 
ferntefte Gefahr zu mittern ift, fi) in 
Sicherheit zu bringen. — 

Grieshuber: Aus naheliegenben 
Gründen mwürdeft Du «3 Koch gewiß 
gerne jehen, wenn die männlichen Po- 
liziften jammt und fonders von meib- 
lichen erfegt würden. 

Charlie: Glaubft Du etwa, ich fpe- 
fulire darauf, daß meine Frau ober 
meine Yda ihre Scheuerbefen mit Po- 
lizeifnüppeln vertaufchen? — 

Grieshuber: Diefer laufe Tiegt 
mir ganz ferne, denn Deine MWeibs- 
leute brauchen nicht erft in den Poli- 
zeibienft zu treten, um bie dunfeliten 
Schattenfeiter des Chicagoer Lebens 
fennen zu lernen. Der Menfchheit 
ganzer Sammer greift fie jedenfalls 
Ihon hier in ihrem Haufe an, wenn 
fte den TFreilunfch für Deine Freiberger 
berrichten und mit Grauen zufehen, 
wie die armen Kerle das Unglaubliche 
berunterwürgen. — Nein, ich meinte 
nur, daß ein Wechfel im Gefchlechte der 
ftädtifchen Polizeimaht Dir aus pe- 
funiären Gründen genehm fein dürfte, 

Charlie: Dunkel ift mir Deiner 
Rede — Unfinn! — 

Lehmann: Charlie, Du bift doch 
fchmer von Beiriff! Dut Dich nich’ 
jeder „Ratagot“ in die Geele meh, mit 
den Du jrati3 die — Rachen der 
naffaurijen Kopper3 auspubten mußt? 
Srieshuber meint nu, diefer Xer- 
jer mürde Dih erfpart bleiben, 
wenn bie fchnapafrohe Männlichkeit 
durch die alfoholfreie Weiblichkeit er- 
feßt werben würde... Unfer Herrjott 
bejcheert ja wohl Xebeh, dem der Poli- 
seichef ein Amt jibt, mit dem nötijen 
Verftand, aber det,er oocdh jebe neue 
„Sicherheitsfrau” mit bem polizei- 
üblichen Durfht ausrüften follt, i8 
doch wohl nich’ jut zu erwarten! 

Alle: AU Au! Aut 

Kulide: Das ift ja Alles Frebfiger 
Nonfend. mas Ihr tahken dut!! — 
Meine Sifterein-Lah, wo in biefe 
Mätter fehr interefitet i3, faat, die 
viehmehl Poliß foll fich nicht mit drun- 
ten Trelloh3, Trieminell3 und andere 
unlabfulle Biepel3 herumfeiten, fon- 
bern zu die Suppreſchen vom fo- 
fchellen mel, von der Meit Stämerte 
ufm. tenden unb innozente, junge 
Goerls vor Dänaers proteften! — 

Grieshuber: Meiner Anfiht nadh 
fünnte man ben ämterheifchenben 
Frauen eine viel pafjendere 
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anſtellt. 


aung, als bei der Polizei ae Mei z 
Anftellung im Straßenamt geben, Ste 
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ſind die geborenen Feindinnen alles 
Schmutzes, und die Vertilgung des⸗ 
ſelben ſehen Viele als ihre einzige Le⸗ 
bensaufgebe an. — 

Quabbe: Daher ſollte man ihnen 
nicht bloß, wie Sie vorſchlagen, eine 
Anſtellung im Straßenamt geben, ſon⸗ 
dern ihnen das ganze Straßenamt 
ausliefern, denn Dreck und Unrat gibt 
es in Chicago immer en masse, und 
bei feiner Vertilgung haben die Män- 
F bisher immer noch ſchmählich ver⸗ 
agt. — 

Grieshuber: Für einen Mann, der 
Geld im Beutel hat, iſt es doch die 
größte Kleinigkeit, einen Mann zu fin— 
den, der ihm ſeine Aſche, ſein Gemüll 
und Alles, was er nicht in, an und um 
ſein Haus herumliegen und herum— 
ſtinken laſſen will, wegfährt. Die 
Stadt Chicago aber, die das viele 
Geld der vielen Steuerzahler in der 
Zafche hat, fcheint an der Müllabfuhr: 
Frage eine Nuß gefunden zu haben, 
an ber fi der Bürgermeifter, ber 
Stadtrat, ein paar Komited, das 
Straßenamt und ein Dupend „Sad; 
berjiändige“ die Zähne fchon auäge- 
brochen haben, und wenn fich die Re- 
duction Eo. nicht erbitten läßt, ihren 
Kontrakt zu verlängern, dann fünnen 
wir e3 erleben, daß mir allnächft durch 
ben Geftant aus Chicago vertrieben 
werden — 

Lehmann: Wie in viele andere 
Dinge, find fich die Herren an ber 
Spite, ooch in diefe Gefhichte nich’ 
einig, un’ uff ihnen paßt der Schiller’: 
| The Verfch von die, durch den Dred 
| zementirte Ginijfeit jar nich’! 

Grieshuber: elchen Vers meinſt 
Du? 

Lehmann: Niemals habt Ihr mir 
verſtanden, niemals ooch veritand id 
| Eud, do als mir in 'n Dred uns 
| fanden, da verftanden wir ung jleich! 

Ale: Au! Au! Au! — 

. Charlie: Das tut’3. Hier find bie 
— Rarten! — 


Zür die Rüde. 


Kalbfleiſchmit Curry. — 
Man nimmt hierzu am beſten das 
Fleiſch von der Kalbsſchulter, da es 
nicht fett iſt, ſchneidet 2 Pfund da— 
von in kleine Stücke, etwa eigroß, 
und bräunt das Fleiſch in gutem 
Abfüllfett mit etwas Nierentalg oder 
Butter vermiſcht, unter ſtetem Um— 
rühren. Iſt das Fleiſch ſchön ge— 
bräunt, ſo gibt man 1 Eßlöffel Mehl 
hinzu, 1 Teelöffel „Curry-Pulver“ 
Salz und Pfeffer und 2 Taſſen ko— 
chend Waſſer. Man deckt den Keſſel 
feſt zu und läßt das Fleiſch auf 
ſchwachem Feuer 30 bis 45 Minuten 
dämpfen. Man ſerviert hierzu in 
Waſſer gar gedünſieten Reis. 

Macceroniund Krautfa- 
lat. — Man kocht die Maccaroni in 
reichlich Wafler gar, menigftens 25 bi3 
30 Minuten, gibt fie in kaltes Waffer 
und darnah auf einen Durdhfchlag. 
Zum Galat nimmt man gleiche Zeile 
in kurze Stüdchen gefchnittene Macca= 
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roni und friſches, rohes, ganz feinge-⸗ 


hobeltes Kraut oder zur Haͤlfte Kraut, 
und zur Hälfte Stangenſellerie fein 
geſchnitten. Man gibt eine recht fette 
Mayonaiſe über Maccaroni und Ge— 
müſe und mengt den Salat nach Ge— 
ſchmack mit Salz und Pfeffer ziemlich 
feucht an. 

Saures Kalbfleiſch. — 2 
Pfund gutes Kalbfleiſch wird in 
Scheiben geſchnitten und geklopft. In 
einer Kaſſerolle läßt man drei Un— 
zen Butter zergehen und kochen, rö— 
ſtet darin eine große, fein geriebene 
Zwiebel gelb, legt die Fleiſchſcheiben 
hinein und läßt ſie unter öfterem Um— 
ſchütten und Wenden bräunlich an— 
braten. Dann ſtreut man zwei bis 
drei Eßlöffel Mehl darüber, läßt es 
damit durchziehen, füllt eine bis zwei 
Obertaſſen kochendes Waſſer dazu, legt 
ein Lorbeerblatt und einige Nelken 
hinein, gibt dann ein Weinglas mil— 
den, guten Eſſig daran und läßt das 
Fleiſch weich dünſten. Zuletzt wird 
die Sauce, die recht kurz aufkochen 
muß, abgeſchmeckt. 

Magotſauce. Rauchlachs 
wird aus Haus und Gräten geſchabt, 


— 


dann das gleiche Gewicht friſche ſüße 


Teebutter ohne Salz mit dem fein— 
gewiegten Lachsfleiſch zuſammen ganz 
fein gerieben, am beſten im Reibe— 
napf mit Holzkeule, dann ſtreicht 
man das Gemiſch durch ein Sieb. 
Indeſſen hat man eine Scheibe ge— 
kochten Schinkens mit zwei feingerie— 
benen kleinen Zwiebeln, einm Löffel 
Butter und dem nötigen Mehl ſchön 
durchgeſchwitzt und mit ſo viel Brühe 
aus Würfeln oder friſcher, gut aus— 
geklärter Fleiſchbouillon aufgefüllt, als 
man zu haben wünſcht. Hierzu rührt 
man nun die Lachsbutter, läßt alles 
heiß werden, aber nicht mehr kochen, 
paſſiert nochmals durch ein Sieb und 
rührt die Sauce mit drei Eidottern 
ab. alt zu faltem‘ Roaftbeef oder 
Lendendbraten. Will man die Sauce 
warm ferbieren, fo ift fie im Waffer- 
bade heiß zu halten. 
Bettinafauce — Ein halbes 
Dutend Büdlinge werden aus Haut 
und Gräten gelöft und ganz innig 
fein gemiegt. In einer Kaflerolle 
zerläßt man vier Ungen Bitter und 
fügt zwei Ehlöffel voll Mehl dazu, 
berfocht, bi3 fich das ganze vom Topf 
lift. Nun läßt man im Napf ver- 
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An das Publikum! 


Ih mwünfde hiermit Dr. Franklin D. 
Garter, 120 &onth State Str., Chicago, Zi. 
Linois, Bffentlih meinen Dank auszufprehen für 
meine ohne Schneiden bewirkte Heilung von 
Blindheit. 

Ich Habe verfchiedene Behandlungen verfucht, 
un, alle waren erfolglos. 

Ich bin bereit die Gefhihte meiner Heilung 
irgend jemand zu erzählen. 

Ih bin Dr. Carter jehr zu Dant verpflichtet 
für die Wohltat, die ih aus feiner Behandlungs. 
: FrantMorbindt 
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Sahne dazu, 
entfleht, der man nach und nach fünf 
Dotter Hinzufügt. Pfeffer, Salz, 
feingemwiegte Peterfilie, das Büd- 
lingäpüree wird nad) und nad dazu- 
gerührt. Nmmer unter leifem Zu- 
guß der Sahne, dann wird der Saft 
einer Kleiner Zitrone dazugerührt 
und zuquterlegt ein fleiner Schuß 
Kirfh oder Kognak. Diefe Sauce ift 
ausgezeichnet zu taltem Geflügel, 
MWildpaftete und ähnlichen Gerichten. 
Iomaten-Pfeffer — Ein 
Ped grüne Iomaten, 4 große Ziwie- 
bein, 6 grüne Pfefferfchoten, werden in 
1 Quart Effig abgetocht; diefen gießt 
man fort. Nun badt man obige Teile 
fehr fein und kocht fie dann zum zwei— 
tenmale in 1 Quart Efjig mit 2 Taf» 
fen braunem Zuder, 1 Ehlöffel Nel- 
fen, 1 Ehlöffel Neltenpfeffer, 2 E$- 
löffeln Zimmt, 3 Eplöffeln Salz und 
1 Iaffe Senf — Muſtard). 
Chow-Chow. — Man nimmt 
3 Krautköpfe, 1 Dutzend grüne Pfef⸗ 
ferfchoten, 1, PBint Senfiamen und 
geriebenen Meerrettig. Das Kraut 
wird fein gefchnitten oder gehobelt, die 
Pfefferfchoten werben gehadt; in ei- 
nen Steintopf padt man nun zuerft 
eine Schiht Kraut, dann eine Schicht 
Pfefferfchoten, ftreut ein wenig Salz | 
darüber, fomwie etwas vom Senfjamen 


| und Meerettig und beginnt wieder mit 
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| 
Kraut diefelbe Reibenfolge, bi3 das | 
Gefäß voll if. Darauf begießt man 
das Ganze mit faltem Eflig, in dem | 
man etwas braunen Zuder aufgelöft 
hat (auf 1 Duart Efjig 2 Eplöffel 
braunen Zuder). 

Kleine Gurten fühfauer 
einzufoden — 1Pet Gurten, 
1 Quart Effig, 2 Pfund Zuder. Man | 
nehme eine große Handvoll Salz auf | 
1 Bed Gurten, bededt fie mit Waffer 
und läßt es über Nacht fiehen, gieht e3 
dann ab und gibt halb Eflig Halb 
MWafler darüber, welches norher abge⸗ 
focht und wieder erfaltet ift, jeden . 
ten Tag gibt man denfelben wieder er- 
hit darüber; man wiederhole 9 Mal. 
Dann läßt man frifchen Efjig mit 
Zimmt, Allfpice, Nelten und Zuder 
zum Kochen fommen und gieht ihn 
durch ein Sieb darüber. 

Wein und Effig aus To- 
maten. — Die Früdte merben 
zerjfchnitten und zerfiampft oder mit 
dem Reibeifen gerieben und Topf und 
Taß, in die man füllt, 2—3 Tage an 
einem warmen Drt ftehen gelaffen und 
dann der Saft dur ein Tuch oder 
eine Preffe rein ablaufen gelaffen. 
Der jo gewonnene Moft mird in 
Steintrüge oder Glasflafchen gefüllt, 
die nur mit einem reinen Yäppchen zu= 
gebunden werden und in welche man 
ein Stüd Schwarzbrotfrume in Effig 
getränkt gibt. Diefeg veranlaft bie 
Umdildung des MWeingeiftes oder beffer 
„Moftgeiftes" in Ejfige Man läht 
dad Ganze ruhig eine Woche in der 
Nähe des Küchenofens fiehen und fil- 
triert dann den Eflig und zieht ihn 
auf’ Flgfhen. Durch Zufag von 
Zuder fann man ihm jede beliebige 
Stärfe geben. 

AUpfelmein (Cider). — Die 
Bereitung von Tider ift hierzulande 
allgemein befannt; man mahlt und 
preßt faure oder fühe Uepfel auf einer 
Eidermühle aus und füllt den erhal- 
tenen Saft in fleine oder große Faller. 
Wil man ihn längere Zeit füh erhal» 
ten, focht man ihn bedeutend ein; ans 
dernfalls tritt die Gährung, je nad 
der Witterung, früher oder fpäter ein. 

Honig-Eſſig. — Zu 1 
Ouart klaren Honig tue 8 Quart war—⸗ 
mes Waſſer, gut vermiſcht. Wenn der 
Gährungsprozeß vorüber iſt, hat ſich 
ein weißer Eſſig gebildet, der in vielen 
Beziehungen beſſer als anderer Eſſig 
iſt 


Billiges Getränk. — Ein 
ſehr gutes, billiges Getränk, das an 
Stelle der Limonade geſetzt werden 
kann und ebenſo geſund iſt, wird aus 
einer Taſſe Apfelwein⸗Eſſig, einer hal— 
ben Taſſe guten Molaſſes und einem 
Quart Eiswaſſer hergeſtellt. Dazu 
ein Eßlöffel feiner Ingwer, und man 
bat ein außerordentlich billiges und 
gutes Getränf. 

MWeintrauben ganz ein: 
zumaden. — Man fieht darauf, 
dat die Beeren nicht zu reif find, ver— 
Tieft fie jogleich, wäfcht fie, wenn bie 
durchaus nötig it und gibt fie in Ein- 
machegläfer, die man zwei Drittel an- 
fült. Sn dem Einmachetopfe feht 
man Zuder und Wafler auf im Ber: 
hältniß von einer Tafje Waffer und ei- 
nem Pfund Zuder zu 2 Pfund Bee- 
ten; man läßt dies langfam in das 
Kochen fommen. Diefen Sirup gieht 
man über die Beeren in den Gläfern, 
die man bi3 zum Rande füllt, und jeht 
die Gläfer dann in einem Topfe mit 
altem Waffer auf den Dfen. Diefes 
Waſſer läßt man kochen, und die Bee- 
ren fiebend heiß werden. Dann ter: 
den die Gläfer herausgenommen und 
feft zugemadt. Auf diefe MWeife ein- 
gemachte Beeren halten fich jahrelang. 


Die ruhige Gartenhauswohnund. 


Humoresle von Jofephine Schade- 
Hädide. 


„Ruhige Gartenhauswohnung zu 
vermieten.“ — Vor dieſem Plakat blieb 
der Profeſſor ſtehen, um es aufmerk— 
ſam durchzuſtudiren. Seine nette, 
lebhafte Frau trippelte indeß unruhig 
von einem Fuß auf den anderen und 
ſagte endlich weinerlich: „Du denkſt 
doch nicht im Ernſt d'ran, dieſe Gar— 
tenhauswohnung in Betracht zu 
ziehen?" 3 

„Gemwih denfe ich daran, und ſogar 
ſehr ernftlih! ch Habe den Straßen 
lärm nun gründlich jatt und will end- 
lich einmal Ruhe haben, um meine Ar: 
beit vollenden zu fünnen“, erwiderte er 
nahbrüdlich und wandte fich mit gro⸗ 
Ben Schritten dem Hauseingange zu. 

Die fraglichen Zimmer Tagen im 
Erdgefchog und machten im Schein der 
Mittagfonne feinen unfreundlichen 
k mbrud,. die Frau P _ — 


viel füße, fette | „Garten* in 
daß ine Taltige Gnuc | 


‘im Schatten der Mauern 
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iger Raum, 
rg Mauern umgeben, die jeden 
It in die Ferne vermehrten, während 
ein paar 
dürftige Sträucher und etmag meltes, 
fümmerliche8 Gras ein trauriges Da: 
fein frifteten. Daß mar der „Gar 
ten“! 


„Das ift alles Nebenjache”, fagte ihr 
Mann eigenfinnig, „vie Hauptfache ijt 
Ruhe; die muß ich haben, um meine 
Arbeit bi3 zu dem beftimmten Termin 
fertigzuſtellen.“ 

Frau Lisbeth ſenkte reſignirt den 
Kopf. 

Der Profeſſor ſchritt noch einmal 
durch die leeren Zimmer, befriedigt mit 
dem Fopfe nidend. Gemiß, die Räu— 
me würden etwas eng fein, aber bie 
Ruhe, dieſe behagliche Ruhe! 

Ein ſurrendes, ſauſendes Geräuſch, 
das ſich plötzlich erhob, ließ ihn ſeinen 
Gedankengang unterbrechen. Er hob 
lauſchend den Kopf und ſah die Por— 
tiersfrau, die freundlich lächelnd vor 
ihm ſtand, fragend an. 

„Ach, das iſt nur die Fabrik, da ge— 
wöhnt man ſich dran“, erktlärte ſie und 
wies auf ein großes, gelbes Gebäude, 
das etwas hinter der Gartenmauer 
ſtand. 

Der Profeſſor legte nachdenklich den 
Finger an die Naſe. Nach einer Weile 
ſagte er ruhig: „Sie haben recht, gute 
Frau, an derartige, gleichmäßige, an— 


bon 


| dauernde Geräufche gewöhnt man jic 


mit der Zeit, ald ob jie gar nicht vor= 
Banden wären.“ — 

Um Tage des Einzugs von Profel- 
fors waren „Garten“ und Fenfter dicht 
bon Kindern belagert. Auf eine ba- 
hinzielende Frage erklärte die freund- 
liche PBortiersfrau, es ſei gar nicht er— 
laubt, daß die Kinder hier fpielten, 
man müfje fie nur immer wieder weg- 
jagen. — 

Diefed ehrenvolle Amt, den „Gar: 
ton der tobenden Kinderjchaar 
freizubalten, wurde feitend de3 Pro- 
fejfor3 der refoluten Nike, der einzi- 
gen Dienerin des Ehepaares übertra- 
gen und von diejer auch fofort mit dem 
nötigen Lärm in Szene gefet. 

Am zweiten Tage Mittags, als die 

leine Brofejforin eben, mit einer mei- 
Ben Küchenjchürze angetan, am Koch- 
berbe fland, um zum erjten Male jeit 
ein paar Tagen wieder ein „richtiges, 
ordentliches" Mittageffen für ihren 
Eheherrn zu bereiten, ftürzte dieſer 
aufgeregt in die Küche. „Siehit Du, 
die Portiersfrau Hat doch recht gehabt: 
ich habe mich an das Geräufch aus der 
Yabrif fhon volljtändig gewöhnt; jeit 
einer Biertelftunde höre ich feinen Laut 
mehr.” 

„sh audp nicht“, beftätigte feine Frau 
janft, „jeit einer Viertelftunde fteht 
nämlich die Mafchine till; die Arbei- 
ter machen Mittagspaufe.” — — — 

Nach dem Effen ftredte jich der Pro- 
fejfor zu feinem gewohnten Schläfchen 
auf die Chaifelonque aus, Eben war 
er in jenen angenehmen Dämmerzu- 
fand, der dem Schlaf poranzugehen 
pflegt, Hinübergedruffelt, ala er ent- 
fegt in die Höhe fuhr. Ein lauter 
Knall hatte ihn in die Wirklichkeit zu= 
rüdgerufen. Da ſchon mieder 
einer — und noch einer! Dann eine 
furze Bauje und wieder im Rhythmus 
die drei entjeglihen Schläge. Nur 
langfam murde er fich über deren Ur: 
Iprung flar; drüben in der Fabrik 
wurden Kiſten zugenagelt. Reſignirt 
erhob er ſich; dabei war an ſchlafen 
nicht zu denken. 

Vielleicht iſt es ganz gut ſo, tröſtete 
er ſich, ich gewöhne mir dadurch den 
Mittagsſchlaf ab, der dem Fortſchrei— 
ten meiner Arbeit nur hinderlich iſt. 

Mit dem Gefühle eines Mannes, der 
ſeine Pflicht getan, begab ſich der Pro— 
feſſor am Abend zur Ruhe. Die Woh— 
nung war nahezu eingerichtet, er 
konnte alſo mit gutem Gewiſſen mor— 
gen früh ein Stündchen länger der 
Ruhe pflegen. Behaglich dehnte und 
ſtreckte er ſich; der entbehrte Mittags— 
ſchlaf machte ſich doch recht fühlbar. 

Verſtört fuhr er plötzlich aus einem 
ſchweren Traume empor und mußte 
über ſich ſelbſt lächeln. Der Traum 
hatte ihn als Strafgefangenen in das 
Bagno geführt. Noch fühlte er die 
eiſerne Kette hinter ſich herſchleifen, 
hörte die lauten Kommandorufe der 
Wachen und das klirrende Geräuſch 
der ins Schloß fallenden eiſernen Tü— 
ren. Aber nein, was war das? — 
Das war keine Täuſchung — da fiel 
wirklich eine eiſerne Tür ins Schloß, 
da wieder — und nun wurde auch eine 
fommandirende Stimme laut: 

„Die großen Leitern! Nicht das 
Faß Terpentin vergeffen! Sekt ha— 
ben fie das Bleimeiß mieber unten 
ſtehen laſſen!“ 

Sprachlos ſtarrte der Profeſſor 
feine Gattin an, die von dem Lärm 
ebenfalls erwacht war und Hoch im 
Bett Jah. Er jah nach der Uhr; es 
war nicht ganz, fünf. — Eine halbe 
Stunde dauerte der Lärm nod) fort, 
dann murbe e3 wieder ftill, aber an 
Einſchlafen war hicht mehr zu denfen. 

AL3 fich das Ehepaar müde und zer- 
Ihlagen am Morgen erhoben hatte, 
wurde Nife auf Kundfhaft ausge— 
Ihidt. Sie fam mit der tröftlichen 
Nachricht wieder, daf in dem Gouter- 
tainraum, unter dem Schlafzimmer 
bon Brofeffors, ein Malermeifter fein 
Lager habe und daß von dort des 
Morgend die nötigen Saden für die 
TIagesarbeit abgeholt würden; das ge: 
Thähe aber nicht jeden Morgen. 

Am dritten Tage hatte jich der Pro: 
feffor foweit an diefe Unterbrechung 
ſeines Morgenſchlummers gewöhnt, 
daß er, nachdem wieder Ruhe eingeire— 
ten war, in einen leichten Halbjchlaf 
zurückfiel. 

Da fuhr er zum zweiten Male von 
böſen Ahnungen gepeinigt in die Höhe. 
Draußen in der Küche hörte er bereits 
Rite mrumoren und feßte darauf- 
bin bie Zimmerklingel energifch in Be- 
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Eisſchrank ſanitür! 


„Sehen Sie ſofort einmal nach, was 
der Lärm und das Geſchnatter da 
draußen bedeuten“, ſchrie ihr der Pro— 
feffor entgegen. Doc Rike trat einen 
Schritt näher und ſagte beſchwichti— 
gend: „Da können wir nix gegen ma— 
chen, Herr Profeſſor, heute iſt Frei— 
tag; heute und morgen dürfen draußen 
Teppiche gellopft werden. Das da 
draußen ſind Mädchen aus dem Vor— 
derhauſe; die unterhalten ſich man 
bloß vorher ein bißchen.“ 

In demſelben Augenblick wurden 
die erſten ſauſenden Schläge hörbar. 
Mit einem Wutſchrei ſprang der Pro— 
feſſor aus dem Bett, ohne zu bedenken, 
daß er noch im Nachtgewande war. 

Rike quiekte entſetzt auf und ſtürzte, 
die Schürze über die Augen haltend, 
hinaus. „Alberne Gans!“ brüllte der 
Profeſſor halb raſend vor Wut und 
eilte zum Fenſter. 

Richtig, da ſtand ein halbes Dutzend 
holder Küchenfeen, ſowie einige Bur— 
ſchen, alle mit Ausklopfern bewaffnet 
vor den aufgetürmten Teppichen. 
Eines der Mädchen hatte das Reini— 
gungswerk mit läſſiger Hand begon— 
nen, ohne darum die Unterhaltung ab— 
zubrechen. Etwas aber ſah der Pro— 
feſſor mit aufdringlicher Wahrheit: 
die Teppichklopfſtange, die bisher ihr 
Daſein ſchamhaft hinter dem dürftigen 
Strauchmwert verleugnet hatte, war 
wirklich da; er hatte ſie nur vorher 
nicht geſehen. — 

Wie betäubt kleidete er ſich an. An 
Arbeiten war nicht zu denken, heute 
nicht und auch morgen nicht; denn bei 
der Menge der Hausbewohner war 
nicht anzunehmen, daß der liebliche 
Reigen ſo bald aufhören würde. Seine 
Frau betrachtete ihn mit aufrichtigem 
Mitgefühl, wie er gebrochen und ta— 
tenlos vor ſich hindämmerte. 

Rike deckte den Kaffeetiſch mit rot— 
geheulten Augen und, nachdem ſie ver 
ſchiedentlich herumgedruckſt und zum 
Sprechen angeſetzt hatte, fagte fie end» 
lich unter Schluchzen, ſie wolle am Er— 
ſten gehen. So laſſe ſie ſich nicht be— 
handeln, und dann paſſe es ihr ſchon 
lange nicht mehr, als „Kinderſchreck“ 
angeſehen zu werden. Die Mütter 
und Kinder aus dem Hauſe gingen ihr 
in weitem Bogen aus dem Wege, weil 
ſie die „armen, unſchuldigen Kleinen“ 
immer aus dem „Garten“ jagen müſſe. 
„Wo ich doch Kinder ſo gerne mag!“ 
ſchloß ſie unter erneutem Aufheulen. 

„Es iſt gut, gehen Sie,“ war die 
einzige, in dumpfem Tone gegebene 
Antwort desProfeſſors, während ſeine 
Frau in ſtiller Verzweiflung die Hände 
rang. 

Am Sonntag konnte ſich der Pro— 
feſſor ungeſtört des Beſitzes ſeiner 
„ruhigen. Gartenhauswohnung“ er— 
freuen, bis auf die Mittagsſtunde, wo 
ein Drehorgelſpieler es verhütete, daß 
er etwa in das Laſter des Mittags— 
ſchlafes zurückfiel. 

Am Montag Vormittag, als der 
Profeſſor ſich eben an ſeinem Schreib— 
tiſch niederlaſſen wollte, gab es einen 
neuen Spektakel. Ein Arbeiter be— 
gann mit Hammer und Meißel die 
Front des Hauſes gerade an der 
Stelle, wo der Profeſſor ſeinecn Ar— 
beitswinkel hergerichtet hatte, zu bear— 
beiten. Auf ſeine mißtrauiſche Frage 
wurde ihm verſichert, daß die Arbeit 
kaum zwei Stunden dauern würde; es 
ſolle nur eine Winde zum Herablaſſen 
der ſchweren Fäſſer angebracht wer— 
den. Seine aufgeregten Nerven be— 
ruhigten ſich aber erſt wieder, als am 
Nachmittag zwei Fäſſer abgeliefert 
und, dank der Winde, die glatt und ge— 
räuſchlos arbeitete, ohne nennenswer— 
ten Lärm in die Tiefe hinabgeglitten 
waren. 

Um wenigſtens die erſten, ungeſtör— 
ten Nachtſtunden richtig auszunutzen, 
begab ſich das Ehepaar pünktlich um 
zehn Uhr zur Ruhe, ſo auch heute. — 
Darplötzlich horchte die Profeſſorin 
auf. Draußen hatte es zu regnen be— 
gonnen, und jetzt wurden eigentümliche 
Töne laut, die ſich in beſtimmten kur— 
zen Zwiſchenräumen wiederholten; 
nicht etwa laut und lärmend, aber ſich 


mit ſanfter Eindringlichkeit wie Na— | 


befftiche auf die Nerven legend, bald 
hell, bald dumpf. Ping — pong — 
pang tönte e8 in ununterbrodjener 
Reihenfolge. 
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Henfieber 
Aſthma, Bronchitis, Katarrh. 
Sofortige Linderung bei afthmatifchen 
und Huftenanfällen gibt 
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KIERZER tötet alle Fels 
me, ebenfo mie 


e3 aud) reinigt. Hält Xhren Eis» 
fhrant füß und fledenlos und 
fterilifiert, 


„Das Schuhbleh über der neuen 
Winde!” jtöhnte der Profeilor und 
fant wie vernichtet in die Kiffen zus 
rüd, au8 denen aud) er fich laufchend 
erhoben hatte. 

Die ganze Nacht Hindurch dauerte 
der Regen, und die ganze Nacht „hin- 
durch tönte das gleichmäßige „ping — 
pong — pang“ zu ihnen hinein, biß 
ſich die Nervoſität bei Frau Lisbeth, 
die bisher alles hatte geduldig über fi 
ergehen lafjen, in einem Tränenfttom 
Luft madte. 

„Weine nicht,“ tröftete der Profefs 
for, „morgen früh gehe ich und miete 
eine andere Wohnung!” — Xber nicht 
wieder eine „ruhige Gartenwohnung!* 
dachte er. 


— — ——— — 


Bauernfänger in ſöln um 1500. 


In der Kölniſchen Zeitung wird er- 
zählt: Die Arbeitsftätten der Bauern- 
fänger find vornehmlich die Städte mit 
internationalem Verkehr. So ift & 
heute, jo war es früher. Selbit bie 
Urt, die Dummen zu fangen, tft feit 
altersher diefelbe. Man hörte im bos 
rigen Jahre von Gaunern, die in 
Wiesbaden zu zweien in der Weife ar- 
beiteten, dah jie vor den Füßen eines 
reihen Amerikaner eine gejpidte 
Börfe fallen Tieken und fchnell mit ihm 
Belanntichaft machten, um ihn dann 
um einige Taufend Mark zu erleih- 
tern. Noch vor wenigen Tagen fam 
diefelbe Mär aus Frankfurt. Nicht TD- 
genhaft to vertellen, vielmehr niedlich 
zu lefen find ähnliche Hiftörchen aus 
Köln um die Wende des 15. Jahr: 
hundert3, mitgeteilt in einem Zeugen— 
berhör. Kamen da eines Tages in das 
Meinhaus zum Dreifuß am Malz: 
büchel ihrer zmei, der eine mit einem 


roten Hut, der andere mit einer Mübe," " 


und nahmen ein jeder „ein half mins“, 
Sie mußten fich bald an einen „Fremb- 
den usmwendigen mann“ heranzuma= 
hen, dem fie porfpiegelten, ihn zu Ten- 
nen. Da ließ einer der beiden Gauner 
heimlich Geld fallen, hob e3 auf und 
machte dem Manne „mie“, er habe e8 
aejunden. Weil er e8 nicht für fi 
ollein behalten wollte, machte er den 
Vorfchlag, darum zu fpielen. Das 
Ganze war natürlih nur Mittel zum 
Zwed; der Fremde jollte ans Spiel 
gebracht umd gerupft werden. Wie die 
Frau aus dem Meinhaufe ausfagte, 
hielt dann anfangs einer der Betrü- 
ger mit dem Leichtgläubigen. Man 
fieß den Gimpel Pfennige gewinnen 
und prellte ihn dann um fo fiHerer um 
Goldqulden. Ein andermal manbte 
da3 Gaunerpaar einen andern Trid 
an. In demjelben Dreifuß nämlich 
fahen zwei „usmwenidige” Männer bei 
einer Kanne Weined. E3 öffnete fi 
die Tür und herein ftolgierte der mit 
dem roten Hut. Er nahm au Wein 
und febte fich zu den beiden andern, 
Sofort fing er ein Gefpräch an, indem 
er fich jehr vertraut zeigte. Da kam 
noch einer herein, der mit der Mühe, 
nahm feinen Wein und fegte fich zu 
dem mit dem roten Hut. Der fragt 
ihn dann nach homerifcher Urt, mer 
er fei, woher er fomme und mohin er 
molle. ‘ Nun hören wir von bem mil 
der Mübe ein Ammenmärden, Er 
ift auß dem Oberlande, Sohn eines 
Schultheiken und im Dienfte eines 
Herzogs gemweien. (Man jtelle ji 
bor, mie die bieberen Landleute ge- 
fpannt zuhorchen.) Nun ift ihm gefagt 
worden, auf der „hoe jchoele” (Soe- 
Schule) in Deventer wäre ein Meifter, 
der fönne einen binnen acht Tagen Te 
fen und fchreiben lehren. Wenn er 
diefe Künfte- erlernt habe, mwürbe er 
auch Schultheiß merden und bürfe 
üiberdie3 bon den „feinen“ Töchtern 
eines reichen Mannes eine zur Gattin 
erwählen. Drum fet er jebt auf dem 
Wege nach Deventer. Da meiß ber 
mit dem roten Hut beffern Rat: Hei 
mulde im mail vier frifcher frauen 
Geftellen, da hei de fuer (Mahl) unben 
fulde baden, der (deren) hei mael eine) 
under finem arme fulde dragen. Dar- 
auf großes Erftaunen und Zweifeln, 
bi3 beide „und ein fan mins“ mitein- 
ander metten. Nun 30g der mit dem 
roten Hut „ein nume fart herus und 
lachte (legte) de vier fraumen van ber 
farten pur in (ihn)“. So verlor ber 
eine feinen Wein. Der Haupizmed 
aber mar erreiht. Denn beide hatten 


num leichtes Spiel zu einem Spieldien — 
remden ein 


Karten, zu dem einer der 
geladen wurde. Sie ließen ihn— 
mail off dri winnen, do ſie umb 
wispenninge ſpillden, und ſo ſi an 

goult (Gold) quaimen und dat it bi 
und dubelt galt, fo verlous (verk 
bei“. So rupften fie ihn. Wie re 
at du num wieder, o meifer 


' 





Deutsche Eokafnaniriciten, 
Provirz; Zörandenkurg. 


Arn3malde Weil das Herd- 
feuer nicht fchnell genug brennen 
wollte, goß die 12 Jahre alte Mar- 
tha Ihöje Betroleun in das Teuer. 
Die Ylamme flug in die Kanite, die 
erplodierte, worauf fich die brennen- 
be Flüffigkeit über das Kind ergof. 
Dad bedauernäwerte, am ganzen 
Körner brennende Mädchen Tief Taut 
um Hilfe rufend auf die Gtraße 
und dann wieder in die Wohnung zu= 
rüd. Dur Uebermwerfen feines 
Dienftrodes gelang e3 fchließlich dem 
Briefträger PB., die Flammen zu er- 
ftiden. Der ganze Oberkörper de3 
Mädchens bildete aber bereits eine 
einzige Brandwunde. Die Berlebte, 
die bis zuletzt ihre Befinnung behielt, 
iſt ihren furchtbaren Wunden erle— 
en. 
Cürtow. Auf dem Mühlenge— 
höft von Mau brach Feuer aus, dem 
die Mühle und das Wohnhaus zum 
Opfer fielen. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt. 

Eberswalde. Ein höchſt be— 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 


am Finowkanal, und zwar am Ab-⸗ 
Baues einer 


hange der Wilhelmſtraße. Der 7jäh— 
rige Guſtav Grunow, der Sohn des 
Eiſenbahnarbeiters Albert Grunow, 
war mit dem etwas älteren Schul— 
kameraden Aßmann zum Baden nach 
dem Finowkanal gegangen. Anſchei— 
nend auf Zureden des älteren Knaben 
wagte ſich der kleine G. immer weiter 
nach der Mitte des Kanals, bis er 
plößlich vor den Augen feines Spiel= 
gefährten verſank. 

Landsberg. Beim Baden in 
der Warthe ertrank in Gegenwart 
zahlreicher Perſonen, die nicht helfen 
tonnten, der Schulfnabe Kurt Scharf. 

Loſow. Die beiden Eijen- 
Bahndienftanfänger Willi Welt und 
Hermann Bergemann gingen an der 
Der fpazieren. Hier famen fie über- 
ein, zu baden. Bald vermikte Berge: 
mann den Welf, der ertrunfen mar. 
Nachmittagg murde bie Unfallftelle | 
nach der Leiche abgefucht und die leb- | 
tere um abends aeborgen. Welt if 
ein Sohn des Schneidermeifters und 
Eigentümers W. Welt aus Frankfurt 
a. D., Tunneljtraße 1. Die Unfall 
ftelle liegt an den Loftomer Wieſen 
gegenüber dem Tunnel de3 Meiden- 
weges. 

Wollenberg. 
im Röllſitzſee ertrank hier der Mu— 
ſikerlehrling Schröder. Einer der 
mit ihm badenden jungen Leute hatte 
vergeblich verſucht, ihn durch Tauchen 


Baden 

zu retten. Sch. wurde bald nach ſei⸗ 
| 

| 


Beim 


nem Berfchmwinder aus dem Wafler 
gezogen; doch blieben die Wiederbe- 
lebungsverſuche erfolalos. 

Provinz; Eftpreußen. 

Danzig. AS Detektiv Alfred 
Urbain aus Berlin Iogierte jich die- 
fer Tage ein elegant gefleideter jun- 
ger Mann in einem Danziger Ho- 
tel ein, verfchwand aber bald, ohne | 
die. Rechnung zu bezahlen. inige 
Tage darauf wurde er fejtgenommen, 
al3 er in der Hundegaffe dem Boten 
eines Engros = Gejchäftes die gefüllte 
Geldtafche entriß und damit flüchtete. 
Er jtelte fi als der 19jährige 
Handlungsgehilfe Alfred Laajjen aus 
Königsberg Heraus. Der Fa— 
brikdirektor Schuntermann, der über 
25 Jahre die Zuckerfabrik in Sobbo— 
witz leitet, beging ſeinen 70. Geburts— 
tag. Zu Ehren des Jubilars fand 
im „Reichshof“ dahier ein Feſtmahl 
ftatt. 

Briefen Erfhoifen Hat Sich 
der Befiber Guftan Scharnmweber, ein 
früherer langjähriger Briefener Bür- 
ger, in Kl. Radomist, wo er vor 
furzer Zeit ein Grundjtüd erworben 
batte. Die Gründe des Selbitmordes 
find nicht befannt. 

Elfenau. Unter Morbverdadt 
verhaftet wurde von feiner Arbeit3- 
ftelle weg der Zimmergefelle Dober- 
ftein aus Martftädt. Er fteht im 
dringenden Verdacht, den plößlich ver= 
ſchwundenen Zimmergefellen R. Mus: 
zun3fi von hier ermordet und in den 
Neitwalder See geworfen zu haben, 
mo die Leiche fürzlicy von Filchern 
aufgefunden wurde. 


rovinz Weftpreußen. 

NRaftenburg. Ein fchönes Ge- 
Thent Hat die Schübengilde nom 
Kaufmann Y. Grigo, der eriter Ritter 
der Gilde ift, erhalten. E3 beiteht 
in einer großen, aus Gchmiedeeifen 
fauber gearbeiteten und mit Mefling- 
ausstattung verfehenen Kaflette. Diele 
fol zur Aufbewahrung der Königs: 
Thütentette dienen. 

Tapiau. Mittelſchullehrer Zim— 
mermann iſt vom Magiſtrat zu Til— 
ſit als Lehrer an die dortige Mittel— 
ſchule berufen worden. 

Tilſit. Die Arbeiterfrau He— 
lene Laubſchat, geb. Palapies, aus 
Tilſit, iſt beſchuldigt, im Intereſſe des 
Kaufmanns Gottlieb Müller in Kö— 
nigsberg i. Pr., über deſſen Vermö— 
gen das Konkursverfahren eröffnet 
wurde, Vermögensſtücke abſichtlich bei— 
ſeite geſchafft und verheimlicht zu ha— 
ben. Das Gericht verurteilte die An— 
geklagte wegen Konkurs -— Verbre— 
brechens und wiſſentlichen Meineids 
zu ſechs Monaten Gefängnis. 

Wormditt. Das Dörfchen 
Albrechsdorf im hieſigen Kreiſe feier— 
te ſein 600jähriges Jubiläum. Ei— 
nige Tage nach der Gründung des 
Dorfes Glottau ließ der damalige 
Biſchof Eberhard ſeinem Vogte Otto 
von Roſſen bei Wormditt 44 Hufen 
vermeſſen nach kulmiſchem Recht zum 
ewigen Beſitze. Die Verſchreibungs— 
urkunde wurde im Jahre 1318 vom 
Biſchof und Kapitel auf dem Schloß 
zu Braunsberg beſiegelt. Dieſe 44 
Hufen bildeten den Grund zu einer 
Niederlaſſung, die den Namen Al—⸗ 
brechtsdorf erhielt. 

Zinten. Bahnmeiſter Ciciersky 
iſt nach Ludwigsort verſetzt worden: 


z 
= 


ı Bubliß. 
| tergut3befiter Otto 


an feine Stelle tritt der dortige 
Bahnmeifter traufe. 
Yıovinz Pommern. 


Ahlbed. Der Wirt Karl Lai- 
ı badher verkaufte fein Hotel „Strand 
; terraffe" für 130,000 Mark. Die 

Uebergabe ift bereitö erfolgt. 

Bergen. Aus geringfügiger Ur: 
| jache famen die beiden jungen Leute 
| 2. Rifh und Mar Ehramm in 
Streit, wobei Nijch ein langes Mei- 
| fer 309g und dem Schramm etwa acht 
| Mefferftiche in Bruft, Arm und Rüt- 
fen verfeßte. Durch SHerbeieilende 
wurde der Raufbold, der fchon Tän- 
gere Zuchthausftrafen Hinter fich hat, 
Schließlich unfhädlich gemadt. 

Das bisher dem Rit- 
Stiib3 gehörige 
Gut Kurow, Kreis Bıtliy, ift durd) 
Kauf in den Befz tes Rilterqutäbe- 
fißers Merdel aus dem PRofenfchen für 
den Preis vox rurd 505,000 Marl 
übergegangen. Vor einigen Jahren 
erwarb der Verkäufer diefes Gut in 
Größe von eima 1000 Morgen für 
nur 375,000 Mark. 

Gollnom. Ceit Jahren fehmeb- 
ten PBerhandlungen zmifchen der 
Stadt Gollnomw, den anliegenden Ort: 
Ichaften und dem SKreife wegen de3 
Ehauffee Gollnom— 
Priemhaufen. Sn der lebten Sit- 
zung des Kreistageg zu Stargard 
wurde nun der Bau nad dem PVor- 
Ichlage des Kreisausfchuffes geneh- 
migt. Die zu erbauende Chauffee 
wird über Gollnow, Sonnenmühle, 
Podenzig, Lütthagen nah Priemhaus 
fen führen. Nach Bewilligung der 
Provinzialbeihilfe wird vermutlich in 
diefem Herbft noch mit dem Bau be- 
gonnen erden. 

Provinz Schleswig: Solftein. 

Hufum. Am 11. Juni begingen 
die Eheleute Hans Böttger und Frau 
in Hattjtedt da2 feltene Felt der 
eifernen Hochzeit. Der Mann hat das 
94, Lebensjahr überjchritten, und die 
Frau wird demnädft 84 ahre alt. 
cht Kinder, die der Ehe entfprofjen, 
find no alle am Xeben; Die drei 
älteften Brüder wohnen in Amerika, 
die anderen fünf Gefchmwijter, die in 
der engeren -Heimat anfällig Jind, 
hatten fih an jenem Iage um daS ; 
greife Elternpaar verfammelt. 

Kreis Haveröleben Der 
Sandmann H. Ehlers aus Allerup bei 
Tojtlund fand beim Pflügen eines 
Aders, der bisher brach gelegen Hatte, 
mehrere borgejchichtliche Gräber. Die 
Gräber lagen 1, Meter tief, waren 
mit flachen Steinen auägelegt und 
mit einer Gteinplatte bevedt. Im 
der Höhlung murde eine ziemlich 
große Urne, in der fih Ajche und 
SKinochenrefte befanden, gefunden. 

Neumüniter. Die Piamant- 
Hochzeit beging am 14. uni Gtadt- 
tat a. D. Sievers mit feiner Frau in 
geiftiger und körperlicher Frijche. Der 
Subilar, 86 Sabre alt, ijt Ehrenbür- 
ger der Stadt Neumünfter; mehr als 
5 Sahre hat er in den verfihiedeniten 
Ehrenämtern der Kommunalvermwals- 
iung. gemwirft. 

Niebüll. Der 13jährige Sohn’ 
des Landmannes Niel3 Hattefen in 
Rotbüll ertranft beim VBaden im 
Sielzuge bei Hoddebülldeich. 

Rendsburg Dem GHiff!- 
bauer Wilhelm Haedd murde Die 
Rettungsmedaille am Bande über: 
reicht. Haeds rettete in feinem 12. 
Lebensjahre einen Knaben vom Tode 
des Ertrintens. 


Provinz Schlelien. 

Breslau. Diefer Tage pollen- 
dete Dompropft und Univerfitätspro= 
feffor Dr. theol. Artur König in 
Breslau fein 70. Lebensjahr. Der 
Subilar ift aus Neiffe gebürtig und 
wurde 1867 zum Priefter gemeiht. 
Er mirkte al3 Kaplan in Trebnit, 
dann als Religionslehrer in Glogau 
und in Neiffe, und murde 1882 als 
ordentlicher Profeffor für Dogmatik 
und Apologetit nad) Breslau berufen, 
um den erfrantten Pajftoraltheologen 
Dompropft Prof. Dr. Probjt zu 
erjegen. 1896 murbe er Kanonifus, 
1900 Dompropft und infulierter 
Prälat, 1912 Protonotarius Apofto= 
litus. — Bor dem biefigen Schwur- 
gericht hatte fi) der Grubenhäuer 
Waworczny wegen Straßenraubs zu 
verantworten. Er hatte am Abend 
des 5. April einen Tiefbauunterneh— 
mer, dem er ſich angeſchloſſen hatte, 
überfallen und beraubt. Das Ur— 
teil lautete auf vier Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt. 

Imielin. In den Jahren 1910 
bis 1912 ſind in Imielin, Kr. Pleß, 
nicht weniger als 66 Brände ausge— 
brochen. In faſt allen Fällen wird 
böswillige Brandſtiftung vermutet, 
bis jetzt iſt es aber nicht gelungen, 
dem verbrecheriſchen Treiben ein En— 
de zu machen. Wiederholt hat ſich 
das Schwurgericht in Beuthen mit 
dieſen Bränden zu beſchäftigen ge— 
habt, aber nur in vereinzelten Fäl— 
len konnte den Angeklagten eine 
Schuld nachgewieſen werden. Jetzt 
hatte ſich das Schwurgericht in Beu— 
then in zmeitägiger Verhandlung 
wieder mit einem Branbftiftungspro- 
zeß zu beſchäftigen. Angeklagt wa— 
ren vier Perſonen. Auch bei dieſen 
reichten den Geſchworenen die Indi— 
zienbeweiſe zur Ueberführung nicht 
aus. Sie verneinten die Schuldfra— 
gen, ſo daß alle Angeklagten freige— 
ſprochen werden mußten. 

Provinz Roſen. 

Samter. Die benachbarten, et—⸗ 
wa 4,000 Morgen großen Rittergü⸗ 
ter Brzoſa und Grodzisko ſind für 
1300,000 Mark in den Beſitz der 
Frau v. Sokolnicki in Tarnowo 
übergegangen. Bisheriger Befiker 
war Herr Zeromski. 

Schlichtingsheim. Die 
Gründung eines königstreuen Rad— 
fahrer ⸗Kreisverbandes iſt in Aus—⸗ 
ſicht genommen. Es beſtehen im 
Kreiſe 18 Vereine mit mehr als 600 
Mitaliedern. 


= 
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Frovingz Sachlen. ER 

Magdeburg Dem Werkfüh- 
rer. Herm. Schinlauer wurde das All 
gemeine Ehrenzeichen in Silber ver- 
iehen; den Bürftenmadern Karl 
Schinlauer, Guftan Schinlauer und 
Dtto Klein, die jämtlich zwifchen 34 
und 27 Jahren in der Bürften-, Pin: 
jele und Piaffavabefenfabrit von 
Triedrih Zander (Inhaber Walter 
Sander) beichäftigt find, das Allge- 
meine Ehrenzeichen in Bronze. Die 
Auszeichnungen murden durch ben 
Bolizeipräfidenten v. Alten überreicht. 
Der Wirklide Oberfonftftorial: 
tat, Generalfuperintendent a. D. He- 
fefiel in Wernigerode feierte am 14, 
Ssuni, mit feiner Gattin Louife, 
Tochter des früheren Erlanger Uni- 
berjitätsprofefjors ngelhardt, das 
Telt der goldenen Hochzeit. 

Badeleben. Die Firma Na: 
tel & Bafel verfaufte ihre Aderwirt- 
Ichaft, zu der 150 Morgen Ader 1: 
hören, für den Prei3 von 220,000 
Mark an den Guisbefiter H. Wun- 
berling bier. 

Yrovinz Hasnover. 

Dsnabrüd. Auf der Gecra?- 
marienhütte ftürzte während der Mit- 
tagspaufe der Kranführer Pogges 
mann bei der Unterfuchung feines 
Kranz ab und verleßte fich jo fchmer, 
daß er bald nach der Einlieferung ins 
Krankenhaus ftarb. 

Malsrode- Bei cinem fchwes 
ren Gemitter, das fig. über unferer 
Gegend entlud, traf ein Blibftrakl 
das Wohnhaus des Lanbwirt3 Prößl 
in Gölterbruch: und zündete.e. Das 
Gebäude wurde zum großen Teil ein» 
geäfchert; das Mobiliar konnte geret= 
tet werden. 

Bardeilfen. Hier ftürzte die 
23 Nabre alte Dienftmagd Gtein- 
mann fo unglüdli” vom Heuboden, 
daß fie beide Arme brach und einige 
Rippen, Cie wurde in das Kranfen- 


haus gebracht. 


Menzen. Hier wurde das Kleine 
Kindchen des Malers Probjt von ei- 
nem biefigen Bierfuhrmann Molter 
überfahren und getötet. Der Kopf 
war völlig zermalmt. Das Kindchen 
war beim Spielen direkt vor den Was 
gen gelaufen. 


Provinz Weltfalen. 


Ahlen. Tötlich verunglückt ift 
auf der Zeche „Weſtfalen“ ein 18 
Jahre alter Bergarbeiter. Er moilte 
einen vollen Kohlenwagen auf einem 
Förderkorb in einen Stapelſchacht 
ſchieben. Der Korb ſtand jedoch nicht 
an der Stelle, der Wagen ſtürzte in 
den Schacht und der Schlepper nach. 
Er wurde als Leiche gefunden. 

Bottrop. Eine Blutvergiftung 
zog ſich die Frau des Bergmannes 
Johann Jongſchläger, Düppelſtraße 
19, zu, indem ſie eine kleine Wunde 
am Munde unbeachtet ließ. Nach 
qualvollen Leiden iſt die Unglückliche 
jetzt geſtorben. 

Hörde. Der Maurer Ernft Stad 
ftürzte auf der Zeche „Freie Vogel“ 
bom Gerüft in die MWäfche, Der 
Schmwerverlegte wurde dem Kranken— 
hauſe Bethanien gugeführt, ftarb aber 
furz nad) feiner Einlieferung Er 
ift verheiratet und hHinterläßt eine 
Witwe niit mehreren Kindern. 

Langendreer Der Fabrik: 
befiger von Waldthaufen » hat ver 
Nachbargemeinde Werne 10,000 Mart 
überwiefen. Die Stiftung foll dem 
zur Errichtung einer Turnhalle mit 
Badeanftalt von der Gemeinde Werne 
bereit3 angelegten Grundftod ven 
10,000 Marf zugemwendet werben. 

Rheinprovinz. 

Jüchen. Der Fabrikbeſitzer Herr 
Dr. Hugo Buſch hierſelbſt hat der 
Gemeinde Jüchen aus Anlaß des Re— 
gierungs -Jubiläums des Kaiſers 
10,000 Mark zur Verſtärkung des 
Krankenhausbaufonds überwieſen. 
Herr Buſch hat in Ausſicht geſtellt, 
einen weiteren Beitrag in der gleichen 
Höhe zu leiſten, falls das Kranken— 
haus noch zu ſeinen Lebzeiten ge— 
baut wird. Falls mit dem Kran— 
kenhaus alsbald begonnen werden 
könnte, ginge ein hier allgemein ge— 
hegter Wunſch in Erfüuung- 

Kettwig v. d. Br. Der früher 
bier ſtationierte, inzwiſchen ober 
penſionierte Gendarmeriewachtmeiſter 
Reinmüller verſuchte die 60 Jahre 
alte Frau F., die Muter der Wir— 
tin Witwe Deſaive, bei der er früher 
gewohnt hat, zu erdroſſeln. Die Frau 
wurde durch die Schlinge, die Rein— 
müller ihr um den Hals geworfen 
hatte, ſchwer verletzt; es iſt jedoch an— 
zunehmen, daß ſie mit dem Leben 
dabonfommt. Nach der Tat tötete 
Bee ſich ſelbſt durch Erfchie- 


en. 

Rheinbach. In Kirchheim ſtarb 
die Witwe Anna Frendgen, die am 
11. Januar d. J. ihren 100. Ge— 
burtstag feiern konnte. 

Provinz Seffen: Naffau. 

Kaffel. Auf der Sonnenhöhe 
bes Lebens, erft 51 Jahre alt, ift 
fern von ben ihren, Frau Auftizrat 
Dr. Rotbfels geftorben. 3 

Eihmwege Der Merfmeifter 
in ber Metallgiekerei und Spriben- 
fabril von Carl Schäfer Bier, Herr 
Auguft Zeuch, feierte fürzlich fein 
5Ojähriged Wrbeitzjubiläum. Aus 
diefem Anlaß überreichten ihm die 
beiden Ynhaber der Firma ein grö- 
Beres Geldgefchent, mährend ihm 
feine Arbeitsfollegen einen fchönen 
Aubejeffel ftifteten. Der Gefangver- 
ein „Konfordia" brachte ihm ala 
langjähriges Mitglied abends ein 
Ständchen und ernannte ihn zum 
Ehrenmitglied. 

Gelnhaufen. Durch den Ein» 
fturz alten Mauermwerfe wurde in 
den Kalt und Ziegelmerfen ©. m. 
b. 9. zu Hailer bei Meerholz ber 
18 Yabre alte Friedrih Schlegel aus 
Roth derart fehwer verlegt, daß er 
an den Folgen der Verwundung ge— 
ſtorben iſt. 


Witteldeutfcde Staaten. 
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Weida. Hier brannte das Beſihtum 
des Landwirts Heinrich De bes 
ftehend aus Wohnhaus, Scheune und 
Stallung, nieder. Mitverbrannt find 
da gelamte Modiliar, die Ernte, für 
200 Mark Obft, fowie zwei Entel- 
töchtern die gefamte Ausftattung. Da 
nur die Gebäude verfichert waren, tft 
der Schaden groß. Verurfacht wurde 
das Teuer durch) zivei vierjährige Kir: 
der, die fich Streichhölger verfchafften 
und damit auf dem Boden gefpielt 
hatten, während in der Scheune ye- 
drofchen wurde. 

Zerbft. Aus der Domäne Too 
belsdorf ift jeßt mit dem Neubau des 
Pächtermwohnhaufes, für den der an— 
baltifche 
Mark bemilligte, begonnen worden. 

Hacbien. 

Dresden. Ein tötlicher Un 
alüdsfall trug fih an der Ede der 
Reifewiger- und Trrantenberaftraße 
zu. Der vom Rofik-Wallwig-Plaß 
fommende, etwa 50 Jahre alte Dre= 
her Dtto Thierbah ftürzte mahr- 
fcheinli” infolge eines Unmohlfeins 
auf die Straße und gerade zwischen 
die Vorder: und Hinterräder eins 
borüberfahrenden, mit Quadern 
Ihwer beladenen Wagen Die NRävder 
gingen dem Unglüclichen über den 
Bruftford. Auf denn Wege nad) dem 
Krantenhaufe Friedrichftadt, wohin er 
befördert wurde, gab er feinen Geilt 


auf. 

Dahlen Das 11,jährige Kind 
des Ziegeleipächters Schwenke iſt in 
einem Waſſerloche ertrunken. 

Geringswalde. In feierlicher 
Weiſe wurde im Rathausſaale Herr 
Bürgermeiſter Goldammer, der über 
30 Jahre lang die Geſchicke der Stadt 
geleitet hat, aus ſeinen Aemtern per— 
abſchiedet. In der Abſchiedsfeier/ zu 
welcher ſich außer dem Stadtgemein— 
derat die Vertreter der Behörden ein— 
gefunden hatten, widmete Herr Amts— 
hauptmann Dr. Roßberg aus Roch— 
litz dem um die Stadt hochverdienten 
Manne ehrende Worte. 

Großſchirma. Hier brannte 
das Seitengebäude des Gutäbefibers 
Oskar Ulbricht vollſtändig nieder. 
Das Haus war von zwei Familien 
bewohnt. Der einen Familie, die 
nicht verſichert hatte, iſt ſämtliches 
Mobiliar verbrannt. Die Entſte— 
hungsurſache des Brandes iſt unbe— 
fannt. 

Sseflen:Parmftadt. 

Gießen. In letzter Zeit kam 
es wiederholt vor, daß aus Laden— 
kaſſen Geldbeträge entwendet wur— 
den, und zwar ſchlich ſich der Dieb 
zur geeigneten Zeit, wenn niemand 
im Laden war, durch die Seitentür 
ein. Endlich wurde bei dieſer Arbeit 
in einem Laden auf der Mäusburg 
der Dieb überraſcht, er konnte aber 
mitgeſamt der Schublade, in der ſich 
45 Mark befanden, durch eine Hin— 
tertür und den Hof entkommen. 

Guntersblum. Ein neues 
Stellwerk, von dem aus die Weichen, 
Geleiſe und Signale der Station, 
wie auch der Nebenbahn bedient wer— 
den, wird hier errichtet, 

Hammelbad bei Fürth Ki DO: 
Das Wohnhaus und die Scheune des 
Landmwirtes Nik, Krämer dahier find 
niedergebrannt. 

Dberurfel. Gaftwirt SKaifer 
aus dem nahen Kaulbadh wurde auf 
dem Wege nach hier durch ein ihm 
nachfommendes Automobil überfah- 
ren und fchwer verlebt. 

Vilbel. Poftfefretär Lob feierte 
diefer Tage fein 35jähriges Jubilä— 
um al3 Vorjteher des Hiefigen Poft- 
amt3. Dem beliebten Beamten wur— 
den reiche Aufmerffamteiten zuteil. 

Banern. 

Münden m Laufe Diejes 
Jahres können zwei ftaatlich jubpen- 
ttonierte Unterfuhungsanftalten für 
Brauereien ihr 25jähriges Beltehen 
feftlich begehen. Dieje Jubiläen jind 
aus dem Grunde bejonder3 begrü- 
ßenswert, weil die Leiter beider \n= 
ftitute, und zwar der Atademiediret- 
tor BProfeffor Dr. Vogel bei ver 
Brauereiafademie in Meihenftephan 
re Freifing die für Südbayern be- 
itimmte Lehr: und Berfuchsanitalt 
für da3 Brauereimefen und Dr. 
Prior die nunmehr in Würnberg, tä= 
tige Anjtalt für Nordbayern und 
die Pfalz ununterbrochen feit 25 
Sabren geleitet und zu hoher Blüte 
emporgeführt haben, jo daß fie an 
dem glänzenden Ruhme der beiden 
Anftalten in allererftem Grade betei- 
ligt find. 

Arndorf. In Arndorf bei 
Plattling brach in einem zum fürſt— 
lich Thurn und Taxiſchen Hofe ge— 
hörigen Gebäude ein Brand aus, dem 
unter anderem etwa 2000 Zentner 
Stroh zum Opfer fielen. Das Gut 
wird zur Zeit umgebaut. Der ange— 
ſtrengten Tätigkeit der Feuerwehren 
der ganzen Umgebung gelang es, den 
Brand zu lokaliſieren. Bei ungünſti— 
gem Winde wäre wohl die ganze 
Ortſchaft verloren geweſen. 

Württe⸗niberg. 

Schwenningen. Auf einem 
Sonntagsſpaziergang wollten ſich zwei 
junge Männer von hier durch ein 
Bad in der Eſchach erfriſchen. Hierbei 
gerieten ſie an eine tiefe Stelle. Einer, 
der 26jährige Albert Käfer, ertrank, 
der andere konnte gerettet werden. 
Der Leichnam iſt noch nicht geborgen 
worden. 

Winzeln, O.A. Oberndorf. 
Der in den fünfziger Jahren ſtehende 
Sägewerksbeſiher Melber von hier, 
deſſen Knecht von einem rollenden 
Stamm lebensgefährlich verletzt wur—⸗ 
de, iſt ſelbſt ſchwer verunglückt. In 
der Nähe des „Lindenhofs“ geriet er 
aus unbekannter Urſache unter ſein 
Holzfuhrwerk und wurde ſchwer ver—⸗ 
letzt. Ein eben vorbeifahrender Lohn⸗ 
kutſcher von Oberndorf brachte ihn 
mit einem Gefährt in das dortige 
Spital. 

Baden. 
lingen. Rafd vom Xo- 
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Landtag unlängſt 50,000 


ſtian Schneider. Seine Enkelkinder 
anden den Großvater, der im Alter 
von 63 Jahren ſtand und ein Vete— 
tan bon 1870—71 mar, tot vor 
dem Haufe liegen. 

Heidelberg. Der Mebgermei- 
fter Karl Krug-war zu einer Refer- 
beübung auf dem Xiruppenübung3- 
plage Heuberg eingezogen worden. Er 
hatte da3 Mißgefchid, daß er vom 
Pferde ftürzte. Dabei erlitt er eine 
Darmzerreißung, die nach) menigen 
Stunden den Tod des erft 27 Jahre 
alten Mannes zur Folge hatte. 

Lahr Die 71 Yahre alte Sy: 
biffe Herrmann aeb. Gerftinger aus 
Mallburg, die feit einiger Zeit im 
biefigen Spital untergebraht mar, 
begab fi ans Ufer der Schutter, 
entlediate fich ihrer Kleider und fuch- 
te den Tod in den Wellen. 

Mannheim Xhre goldene 
Hochzeit feierten diefer QIage die 
Eheleute Johann Lulei, nachdem be- 
reit3 die ältefte Tochter vor 2 Jah— 
ren das Felt der filbernen Hochzeit 
begeben fonnte. Das Yubelpaar hat 
6 Kinder und 25 Enkel. — Land- 
gerichtsdireltor Friedrich Waltz iſt 
im 70. Lebensjahre verſchieden. Er 
wurde 1844 zu Karlsruhe geboren 
und weilte ſeit dem Jahre 1872 in 
hieſiger Stadt. 
wurde er Amtsrichter, 1876 
amtsrichter, 1377 Kreisgerichtsrat, 
1888 Unterſuchungsrichter. Vom 
Landesherrn wurde der verdiente 
Staatsbeamte 1891 mit dem Ritter— 
kreuz 1. Klaſſe des Ordens vom 
Zähringer Löwen ausgezeichnet. 1899 
wurde ihm das Eichenlaub zu dieſem 
Orden verliehen. Als er 1910 in 
den Ruheſtand trat, zeichnete ihn der 
Großherzog durch die Verleihung des 
Ritterkreuzes des Ordens Berthold 
1. aus. 


Ober— 


Rbeinptalz. 
Waldſaſſen. Auf der Straße 
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nad Eger wurden ein zmwanzigjähris 
ses Mädchen und ein ebenfo alter 
eifender fehmwer verlebt aufgefunden. 
Vermutlich liegt Mord und Selbit: | 
Der Reis | 
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mord aus Eiferfucht vor, 
‚ende, der aus Ach ftammt, fcheint 
dem Mädchen, das diefen Weg täglich 
machen mußte, aufgelauert zu haben. 
Er wurde in das Kranferhaus nad 
Eger verbradt. Das Mädchen 
ftammt aus dem böhmifchen Grenzoit 
Mies. 
Elfaß:Lotßringen. 

AUlgringen Einen Todes- 
Iprung machte der 29 Jahre alte Ar- 
beiter Rafael Steffanelli. Er fuhr 
mit mehreren Arbeitskollegen in ei- 
nem Wagen der Geilbahn der Hütte 
Aumeß - Friede. Die Bahn führt 
durch den entfcher Wald, Der Was 
gen geriet auf unaufgeklärte Weile 
ins Schwanken, wodurch Steffanelli 
in Angſt geriet und vollſtändig kopf— 
los wurde. Ohne Ueberlegung ſprang 
er aus einer Höhe von 42 Metern 
aus dem Wagen. Er fiel auf ein 
Drahtnetz, das zwiſchen zwei Pfeilern 
angebracht iſt. Infolge der Wucht 
des Aufſchlages wurde Steffanelli 
wieder emporgeſchleudert und ſtürzte 
vollends aus beträchtlicher Höhe zu 
Boden. Er war ſofort eine Leiche. 
Der Verunglückte hinterläßt eine 
Witwe und zwei Kinder, die ſich in 
Italien befinden. 

Mechlenburg. 

Stavenhagen. Der Paſtor 
emer. Franz Kaſten, langjähriger 
Seelſorger der Nachbargemeinde zu 
Zettemin, iſt in Eberswalde, wohin 
er vor wenigen Jahren anläßlich ſei— 
ner Emeritierung verzog, im 83. Le— 
bensjahre geſtorben. Die Beerdigung 
fand in Zettemin ſtatt. 

Wittenburg. Die Erbpächter— 
wittwe Huhſch in Belſch hat ihre 
Erbpachtſtelle an den Landwirt 
Schmedemann aus Uelitz für angeb— 
lich 24,000 Mark verkauft. 

SFreie Städte. 

Hamburg. Der Senat bean— 
tragte bei der Bürgerſchaft eine Er— 
weiterung des Rangierbahnhofes, da 
diefer den Anforderungen des ſtändig 
machfenden Verkehrs nicht mehr ges 
nüge. Die geforderten Koften belau: 
fen fi) auf 5,786,000 Mark. — hr 
25jähriges VBeitehen feierte die Ex- 
port= und Nmportfirma Harms & 
Marcus, Barkhof. — Die Inhaberin 
der im Fruchthof Oberhafenftraße 5 
gelegenen Yuchdruderei %. D. Holl- 
mann, Frau B. Hollmann Wive., feis 
erte das Z5jährige Veftehen ihres Ge- 
Ihäftes. — Ebenfo feierte Herr D. 
€. 2. Reich, Adolphitraße, fein 25- 
jährige Jubiläum al3 Bootsvermie- 
ter. Herr Reich betreibt berufsmäßig 
neben der Boot&vermietung in der 
Gertiaftraße auc den Bau von Zus 
zus = MWaflerfahrzeugen. So hat er 
in den lebten Jahren außer Booten 
auch Segeljollen und Gegeljadhten zu 
Waſſer gebracht. 

Schweiz. 

Dberpipp. MAIS der 28jährige 
Tri Schaadt in Oberpipp mit dem 
Yabrifanten in der Echeune einen 
neu eingeftellten Heuaufzug befichtig> 
te, fiel er infolge eines ?Fehltrittes 
vom Göller in die Ienne hinunter 
und erlitt einen ſchweren Schädel— 
brudh, jo daß! er bald darauf ftarb. 

Samaden Dean G. Ho 
fang ift geftorben, eines der marfan= 
teften und angefehenften Mitglieder 
der rätifhen Synode. Hofana mar 
lange Jahre Profeffor an der Kan— 
tonsfhule in Chur und genoß bie 
Verehrung aller feiner Schüler. Eeit 
zehn Sahren wirkte er al3 Pfarrer 
in Bontrefina. 

Rheinfelden. Der jüngft ber- 
ftorbene Direktor der Brauerei „yeld- 
Ihlöpli“, Theophil Roniger, hat 130,- 
000 Fr. für gemeinnüßige Zmede 
bermadht. 

Delterreich: Angarn. 

Wien. In einer kürzlich unter 
Borfig des Defand Prof. Dr. von 
Schroeder ftattgefundenen Syn 
des Profefforentollegiums der Wiener 
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ter Roſeggers zum „Doctor honoris 
caufa* der Wiener 'philofophifchen 
Yakultät in Vorfchlag zu bringen. 
Diefe Auszeichnung des Dichters er- 
folgt anläßlich feines am 31. Juli 
ftattfindenden 70. Geburtstages. — 
Inder Gitung des Profefforentolle- 
giums der Wiener Technifchen ' Hoch- 
Ichule wurde der ordentliche Profe]- 
for der Eleftrotechnit Dr. phil, Jo— 
hann Sahulfa zum Rektor für das 
Studienjahr 1913—14 gewählt, — 
Bei der Rendbierung des großen Ga— 
leriefaales im Hotel Union auf der 
Nußdorferſtraße Hat fich ein tötlicher 
Unfall ereignet. Wuf der Galerie 
im dritten Gtode arbeitete der 17 
jährige Anftreicher Michael Kongreb» 
ty. Bon einem Schwindelanfall er- 
faßt, ift er in den Hof geftürzt und \ 
dat einen Bruch des Schädelgrundes 
erlitten. Die Nettungsgejellfchaft 
fand ihn Schon tot vor. Die Leiche 
murde gerichtlich obduziett. Durch 
die Erhebungen wurde  feftaefteltt, 
daß genügende Sicherheitsmaßregeln 
zum Schutze der Arbeiter nicht ge— 
troffen worden waren. — In der 
Arbeitergaſſe hat kürzlich eine Frau 
durch Abſpringen von einem fahren— 
den Straßenbahnwagen den Tod er— 
litten. Der Photograph Mo— 
ritz Brand, 12. Bezirk, Bendelgaſſe 
No. 8 wohnhaft, fuhr mit ſeiner 52— 
jährigen Gattin Joſefine auf einem 
Motorwagen der Linie „6“ durch die 
erwähnte Gaſſe. Vor dem Hauſe 
No. 38 ſprang Frau Brand von dem 
fahrenden Wagen ab. Sie ſtürzte 
und kam auf die Schienen zwiſchen 
Motor- und Beiwagen zu liegen. 
Frau Brand wurde unter dem Bei— 
wagen eingeklemmt und konnte, als 
der Train zum Halten gebracht war, 
Sie war ge— 
ſchleift worden und ſchrecklich zuge— 
richtet. 

Budapeſt. An die Direktion 
des Ungariſchen Theaters iſt ein 
Pfändungsbeſcheid gelangt, laut wel— 
chem die Einnahmen aus Maeter— 
lincks Märchendrama „Der blaue Vo— 
gel“, das gegenwärtig an dieſem 
Thealer geſpielt wird, bis zum Be— 
trage von 386 Kronen gepfändet 
werden. Die Pfändung erfolgte auf 
Erſuchen des früheren Direktors der 
Budapeſter Königlichen Oper, Raoul 
Mader, der ſeinerzeit als Direktor 
eine Oper des bekannten ungariſchen 
Komponiſten Emil Abranyi zur Auf— 
führung brachte, deren Handlung 
Maeterlincks „Menna Vanna“ ent— 
nommen war. — Der Staatsſekretär 
im Juſtizminiſterium Dr. Konrad 
Smling ift im 73. Lebensjahre ge: 
ftorben. Er mar einer der herbor= 
ragendften Kodififatoren im Juſtiz— 
miniltertum und hat fi namentlich 
um die Vorereitung de3 neuen bür= 
gerlichen Gefehbuches große Verdien- 
fte erworben. In dem Zimmer de3 
Roten-ftreuz-Spitaldg, in Km er 
ftarb, ift vor einigen ahren auch 
fein ‚eigener Eohn Alfons geitorben. 

Luxemb ıra. 

Maraelingen »- Rombad. 
Der 37 Sahre alte Hauer Kamille 
Brünel, wohnhaft zu Martelingen, 
Belgien, welcher in einer Schiefer— 
grube der Gebrüder Rother arbeiiete, 
wurde von einem abjtürzenden Schie= 
ferblod getroffen und augenblidlich 
getötet. 
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Vom Auslande. 


— Eine turdulente Szene 
jpielte fich an Bord des im Hambur= 
ger Hafen liegenden Dampfers „Co- 
modore“ von der Dftafrika-Linie ab. 
Dreißig arabifche Seeleute verieiger- 
ten plößlic” die Arbeit und jtellten 
die unfinnigften Forderungen, daruns 
ter auch die, fofort frei in. die Heimat 
zurüctbefördert zu werden. Den Di: 
figteren und dem Kapitän gelang e3 
nicht, die Leute zur Arbeit zu beive- 
gen. Im Gegenteil, al3 man mit 
Smwangsmahßregeln drohte, begannen 
die Araber zu ffandalieren. Seht 
wurde die Polizei verftändigt, die mit 
zahlreihen Beamten an Bord er= 
ichien. Diefer blieb nichts anderes 
übrig, al3 die dreißig iobenden Ara— 


ber nach heftigem Widerftand zur 


Mache zu bringen. Dort wurde ein 
Dolmeticher geholt, dem e3 durch güt- 
liches Zureden gelang, die Leute zu 
bewegen, wieder an Bord zurüdzufeh- 
ren. Der Haupträdelsführer wurde 
aber in Haft behalten. Die Arbeiter 
wurden dann durch Poliziften an 
Bord gebracht und erilärten dort, die 
Arbeit mieder aufnehmen zu mollen. 
Um weitere unliebfame Vorgänge zu 
berhindern, wurden mehrere Polizei= 
beamte an Bord aelaflen. 

— In dem Dorfe Franken 
bei Sinzig hat die Frau des Lehrers 
Pertzborn ihre vier Kinder im Alter 
von einem bis ſieben Jahren ertränkt. 
Frau P. iſt als zankſüchtig und jäh— 
zornig bekannt. Sie hatte kurz vor 
der Tat ihrem Mann bei einem Zwiſt 
ins Geſicht geſchlagen. Als ſich der 
Mann aus dem Hauſe entfernte, rief 
ihm die Frau nach: „Ich werde dir 
eiwas antun, woran du zeitlebens 
denken wirſt!“ Darauf nahm ſie die 
die drei älteſten Kinder, zwängte ſie 
in eine Badewanne und hielt die 
Kinder ſo lange unter Waſſer, bis 
ſie ertrunken waren. Da für das 
leinſte Kind kein Platz mehr in der 
Badewanne war, naym fie einen Waſ— 
jereimer und ertränkte e3 darin, Nach 
diefer graufigen Tat begab fich die 
grau zu ihren Eltern im benachbar= 
ter Waldorf und ging fofort zu Bett. 
Hier wurde fie von dem Bürgermei— 
fter verhaftet und im Automobil nad 
dem Gefängnis in Ginzig gebradt. 
Sie legt ein apathifches Wefen an den 
Tag und fpricht faft gar nicht. Wäh- 
rend der Tat waren die beiden Kin— 
der aus erjter Ehe im Alter von acht 
und zwölf Jahren abwejend und ent- 
gingen fodem Schidfal ihrer Halbge- 
fwifte Die Mörderin ift unter 
—— Beobachtung geſtellt wor⸗ 


—— 


merin des großen Loſes 


— Im ſtädtiſchen Muſe— 
um in Jena iſt eine Ausſtellung über 
die VBefreiungsfriege 1813—15 eröff- 
net worden, welche den ganzen Som= 
mer hindurch und bis über den Jah- 
teätag ber Leipziger Schlacht hinweg 
dauern fol. Sie enthält die Aufrufe 
aus dem Beginn des Krieges in Oris 
ginaldruden, die Bildniffe der Heer⸗ 
führer, zeitgenöſſiſche Darſtellungen 
der Freiwilligen -Scharen und ihres 
Auszuges in den Kampf, dann zahle 
reihe Darftellungen der Schlachten 
und des Kriegslebens jener Yahre, 
endlich eine große Sammlung von 
Karikaturen und Spottichriften auf 
den Sturz Napoleons, Helme, Unis 
formen und Waffen aus jener Zeit, 
eine umfangreihe Sammlung der 
Kriegsmedaillen und Erinnerungen 
für die Mitlämpfer der Teldzüge 
1813—15 und eine Hleine, aber in 
tereffante Sammlung von Zeugniffen 
de borangegangenen Napoleon-Kuls= 
tus fchließen die Ausftellung in mir- 
fungsvoller Weife ab, 

— Ein Stör von anfehn- 
licher Größe, mehr als 10 Fuß lang 
und 230 Pfund jchwer, ift in dem 
enalifchen TFluffe Delph bei Welney 
Mafhes in Norfolt gefangen worden. 
E3 war nicht leicht, diefes Tier zu er= 
legen. Sein glüdlicher Fänger, James 
Smart aus Welney, hatte e3 im jei- 
nem ?Fifchereigebiet bemerkt und ver— 
Juchte, e3 zu erfchießen. Aber die Pa= 
tronen, die dabei verwandt murden, 
waren, mit zu fleinem Schrot gela- 
den, jo daß fie wirkungslos an der 
harten Haut des Gtörs abprallten. 
Man mußte alfo mit fchmerem Ge— 
Thüb vorgehen. Zunächſt wurde ein 
großes Ne quer dur das Waſſer 
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‚gezogen, um zu verhindern, daß der 


Stör den Fluß verließ. Dann mad= 
te man neue Verfuche mit größeren 
Kugeln, aber das Cihießen in da3 
Maffer hinein Hatte feine Wirkung. 
Nun beaab fich der Fifcher mit eini= 
gen Gehilfen in da3 Boot, fuhr nahe 
an den Riefenftör heran und es glüd= 
te ihm, dem Tier einen großen ftar= 
fen Halen, der fih an einer feiten 
Stange befand, in den Schlund zu 
ftoßen und auf diefe Weife den Kopf 
fo hoch über Wafler zu heben, daß 
der Stör nun durd den Kopf ge= 
Ihoffen mwerden fonnte. Fünf Leute 
waren nötig, um, den toten Filch 
and Land zu bringen. Er murde 
dann an einen Filchhändler Solo- 
mon verfauft und erregte das größte 
Auffehen. 


— Voreinigen Woden er 
Ihoß der öfterreihifhe Hauptmann 
Shoromsti in Wien, ein Schwiegers 
fohn des bekannten alldeutfchen Füh— 
ters Georg Schönerer, nad) einem 
Pentonter mit mehreren Fliegeroffi= 
zieren im Duell den Oberleutnant 
MWeiß vom Fliegerkorps. Es waren 
damals mehrere Affären in der 
Schwebe, die nicht gleich ausgetragen 
werden konnten, weil das Ehrengericht 
noch-zu ſprechen hatte. Nunmehr hat 
das Ehrengericht bereits bei einem 
Offizier, dem Hauptmann T., ſeinen 
Spruch getan, der auf das Statifin— 
d:ı des Duell lautet. Dieſes Duell 
wird aber nicht, wie das mit dem 
Oberleutnant Weiß, cuf Biitolen, 
ſondern auf Säbel vor ſich gehen, da 
ſich in dieſer Beziehung ein verhäng— 
nisvoller Irrtum eingeſchlichen hat. 
Der Landesverteidigungsminiſter hat 
bei Beſprechung dieſer Affäre im Par— 
lament erklärt, daß das Duell Weiß— 
Sborowski auf Piſtolen hättie ſtatt— 
finden müſſen, da Sborowski Fecht— 
lehrer ſei und ſonſt einen unerlaubten 
Vorteil gehabt hätte. Wie nun das 
„Neue Wiener Journal“ mitteilt, iſt 
dies ein Irtrtum. Sborowski hat nie 
einen Fechtkurſus abſolviert, und das 
Duell Weiß-Sborowski hätte daher 
auf Säbel ſtattfinden ſollen. Die 
Affäre erregt Aufſehen, weil es unbe— 
greiflich iſt, wieſo dieſes falſche Ge— 
rücht ſich bis in die Interpellationsbe— 
antwortung des Miniſters verirren 
toͤnnte. In jedem Falle hat dieſer 
Irrtum dem Oberleutant Weiß des 
Leben gekoſtet. 

— In Marſeille hat eine 
Lehrerin, Mademoiſelle Claire Mir, 
von der Not gedrängt, ein auf 500 
Franken bewertetes Los um 90 Ftran— 
ken verkauft, das zwei Tage ſpäter 
mit 100,000 Franken gezogen wurde. 
Mademoiſelle Mir iſt Lehrerin an 
einem Inſtitut und erhält mit ihrem 
beſcheidenen Verdienſt ihre Mutter. 
Im Mai wurde ſie krank und mußte 
Geld ausborgen, das ihr die Schul— 
direktorin, die große Stücke auf ſie 
hält, bereitwilligt lieh. Sie wollte 
aber ihre Schuld ſo bald als mög— 
lich tilgen und belehnte im Verſatz— 
amt zwei Obligationen. Da die 
Summe noch immer nicht vollſtändig 
war, hatte ſie den unglücklichen Ge— 
danken, eine Obligation des Crédit 
Toncier, auf die fie bereit3 90 Frans 
fen eingezahlt hatte, um diefen Preis 
an ihre befte Freundin, die Lehrerin 
Angele Mathonnet, abzutreten. Die- 
fer Tage erichien in der Schule eit 
Beamter de3 Eredit Foncier und 
teilte Fräulein Mir mit, daß ihre 
DObligation gezogen morden fei und 
man ihr fofort 100,000 FFranfen au3- 
bezahlen würde. Voll ?Trreuden Tief 
fie zu ihrer Freundin mit der Bot- 
Thaft: „Unfere Obligation ift mit 
100,000 Franken gezogen!“. 
„Wiefo unfere Obligation?” frug die 
Freundin. „Meine Obligation, mwillft 
du Tagen.” Fräulein Mir eilte auf 
die Bank, wo die Mathonnet die Ob- 
ligation fchon auf ihren Namen de= 
poniert hatte. Sie leate Proteft ein, 
indem fie erflärte, daß fie am 2. 
Nuni um 90 Franfen eine Obliga: 
tion, die einen Wert von 500 Fran⸗ 
fen repräfentiert, verfauft hatte, die 
am 22. Mai mit 100,000 Franken 
gezoaen mar. Das Geriht mird 
entfcheiden müflen, ob ein folcher 
Kauf aültig und wer ald Eigentüs 


ce, 





> De 


Die Mode. 


E3 gehört ‘zur Charakteriftit der 
Gegenwartömode, daß fie in fo bie 
lerlet Stilen und Formen vergange- 
ner Iage erfcheint, und dennoch ft 
die Silhouette der Frau fo ganz mo» 
dern, fo total abweichend von allem 
bisher Dagemwefenen. Orientalifche 
Barbenbuntheit, orientalifche Mufter, 
klaſſiſche Draperien, kurze Kleider⸗ 
röde, randloſe Hüte, leicht hochgegür⸗ 
tete Taillen aus der Zeit des Direc⸗ 
toire und erſten Kaiſerreichs, dazu 
japaniſche, indiſche oder ſpaniſche 
Gürtel, Mäntel von faſt antiken 
Fermen oder von ſolchem Reichtum 
des Materials, mie fie die Renail: 
fance bradte — alles verträgt fi 
miteinander. Wielleiht liegt das 
„Moderne“ jet weniger im Einzelnen 
der Schnittformen, als im Gejamtein- 


drud, vor allem, wie ſchon erwähnt, 
in der Silhouette: abfallende Schul» 
ter, loſe eingehüllter Oberkörper, Fal⸗ 
ten oder antike Drapierungen in der 
Hüftgegend und ſtatuenhaft gewickelter 
Unterkörper, oder doch wenigſtens der 
gleiche Effekt: der Rock erſcheint unten 
bedeutend enger als oberhalb der 
Knie. Wenn die moderne Dame einen 
Jupon txägt, ſo darf er nur kurz, 
muß er möglichſt leicht und eng ſein 
Er kann ein wenig in den hohen 
Oeffnungen der Röcke ſichtbar werden, 
ſofern er genau zur Kleiderfarbe ab— 
geſtimmt iſt, doch gehört hierzu un— 
fehlbar ſicherer Geſchmack in der Wahl 
des Materials und der Nuance. Beſ— 
fer und jicherer geht man, wenn man 
auf derr'fichtbaren Yupon verzichtet. 
Häuftg find fehr leichte und vor allem 
durhhfichtige Stoffe glatt mit Futter: 
koff unterlegt; hierdurch mird der 
upon überflüffig. 

Ganz gerade Rodformen finden mir 
verhältnismäßig wenig bei angezoge- 
nen Kleidern, dagegen vielfach bei 
Yadenkoftümen, Hierfür bleibt «3 
natürlich jeder Dame überlaffen, fi 
vom upon zu emanzipieren oder ihn 


beizubehalten, Sedo mirde felbft 
bei jolchen Kleidern, deren Röde nicht 
fo ausgefprochen jenen einfhnürenden 
Effelt in der unteren Partie zeigen, 
der beliebte volanigarnierte upon 
die „moderne Linie“ verderben. Die 
Wandlung zu meiteren Rüden zeigt 
fih alfo vorerft nur oberhalb der 
Knie, bier aber mit ziemlicher Be- 
harrlichkeit. Schlichte Koftümröde 
ſind häufig oben mit tief eingelegten 
Falten — vorn oder ſeitlich — gear— 
beitet. Statt der Tunika begegnet 
man bei den neueſten Modellen viel⸗ 
fach einem leicht bauſchig drapierten 
oberen Rodteil, der oft jo meit über- 
trieben wird, daß die Mode der Pa- 
niers tmieder aufzuleben fcheint. Man 
wicd allein ſchon dadurch ein vorjay⸗ 
riges Kleid mit Tunika leicht moder⸗ 
niſieren können, daß man die Tunika 
Kirzt und eventuell einfeitig abjchrägt 
oder porn ausfchneidet, den Grund» 
tod jedgch vetengert, born aufjchneis 
dert “ dabei die Eden abrunbet. 

Ein praftifcher Rod für allgemei- 
nen Gebraud, aus delftblauer Voile, 
mit fhmalem ſchwarzen Samtbeſatz, 
ftellt fi ung im erften Bilde (Fig. 1) 


Bun iR der Aermelanjag an der 
e ift ein zzes Samt⸗ 


aus rahmfarbiger Spihee hat auf dem 
Vorderteil des Rockes eine, in einer 
Spitze auslaufende Verlängerung. 
Der breite Kragen aus farbigem Netz— 
ſtoff iſt mit ſchwarzem Samtband 
eingefaßt und die Enden werden durch 
eine Samtſchleife zuſammengehalten. 
Samtband- und Knopfpverzierungen 
finden ſich auf den Ellbogen-Aermeln, 
auf der Bluſe an beiden Seiten der 
Weſte und auf dem Saumſchluß des 
Rockes. 

Das im nächſten Bilde (Fig. 2) 
gezeigte überaus geſchmackvolle Kleid 
iſt aus weißer Voile gefertigt und 
hat reiche Verzierungen aus weißer 
Spitze. Der runde Halsausſchnitt 
der Bluſe iſt mit weißem Nehſtoff 
ausgefüllt und mit einer einfachen 
Reihe der Blumen eingefaßt, welche 
das Muſter der Spitze bilden. Ein 
breiter Streifen dieſes Spihtzen— 
ſchmucks iſt auf beiden Seiten der 
ſchmalen Quetſchfalte der Front an— 
gebracht und dient ebenfalls als Be— 
ſatz für die halblangen Aermel. Auf 


der Front des Rockes läuft ebenfallb 
eine ſchmale Quetſchfalte herunter, die 


der rechten NYurpe und wir men 
Schulter find aus rofafarbigen und 
blauen Bändchen, in Rojenform, her: 
goſtellt. 

Ein einfaches Modell für ein Lei⸗— 
nenkleid in der Naturfarbe iſt im 
nächſten Bilde (Fig. 9 vorgeführt. 
Die- gerade, ſchlichte Bluſe hat auf 
den Schultern eine breite Falte, und 
ihre Fülle iſt unter einem breiten 
Gürtel aus dem KHleidftoff gerafft. 
Halsausſchnitt und Aermel ſind mit 
Spihenrüſchen eingefaßt. Der Rock 
iſt einfach und ohne Beſah. 

Ein Hut in Halb⸗-Toque-Facçon 
aus ſenffarbigem Stroh mit eigenar⸗ 
tigem Gewebe iſt der Gegenſtand der 
nächſten Skizze (Fig. 5). Er hat eine 
herabfallende Krempe und „Tam⸗o— 
ſhanter“-Krone, die durch ein breites 
Band aus dem Stroh geirennt ſind— 
Unter dieſem tritt ſtellenweiſe ein 
anderes Band aus grünem Samt her- 
bot. Born am Hute ift eine neuar- 
tige Pyederfofarde in gelb-blauer 
Schattierung bracht, non der fich eine 
lange Teder erhebt. Die Krempe ift 


VI. 
auf der Innenſeite 
Sammt eingefaßt. 

Sehr eigenartig und gefällig iſt 


mit grünem 


(*tg. 6). Der Rod ift aus fenffar- 
bigem Natine, die Jade aus „Mate: 
faffe” gefertigt, während der Belat 
gerade umgekehrt ift. Die Jade hat 
eine Hohl-Einfaffung aus NRatine 
und als Schluß ein hHübfhes Knopf: 
arrangement auß demfelten Stoff. 
Unter der Jade im Cut-away⸗-Stil 
zeiat fich eine meiße Weſte aus 
„twbip=cord“, befeht mit Glastnöpfen. 
Ein fhmaler Gürtel aus dem MWeften- 
ftoff zieht fich Hinten um die ade, 
Kuh die Uermel meifen einen flei- 
nen Shliteinfag aus Natind auf. 
Der Rod mit Eaumfhluß auf der 
linfen Seite ift mit Matelaffe-Rnöp- 
fen verziert. 


—— 


Tas Heine Gefict. 


En E re 
mit Seidentnöpfhen und Schleifchen A} 


berziert find. Seiten und Rüdenbahn 
des Nodes find in Fältchen gelegt und 
die doppelte Tunika mit breitem 
Spihenband umſäumt. Die Taille 
umfpannt eine Schärpe aus Rofa- 
feide, 

Sehr reih und zart nimmt fi 
das im nädhjten Bilde (Fig. 3) fkiz- 
zierte Kinderfleidchen aus, bejtehend 
aus meißer Marquifetite, mit irifcher 
Häfel- und Balencienne3 = Spibe be— 
jet. Ein mit Spibe eingefahtes 
Panel aus dem Kleidftoff nimmt die 
Tront und den Rüden des Kleidchens 
ein. 3 beginnt an den Schultern 
und verjüngt fi nach unten zu, mo 
eö bi3 eben unterdalb der PVerbin- 
dungslinie von Taille und Rod reicht, 
Lebterer ift unter einer rofafarbigen 
Schärpe gerafft. Die irifhe Spike, 
mit einer rundzadigen Kante it an 


1 


— 


v. 
den Aermeln und am, Rod noch 


Student AL: Gieh mal, die 
junge Dame dort, welch’ auffallend 
ſchmales und kleines Geſichtchen. 

Student B.: Schau ſie nicht 
ſo unverwandt an, ſonſt wird ſie rot. 

Student A.: Ach bewahre! Die 
hat, ja gar keinen Platz dazu übrig! 


—— — — — 


Beim Zahnarzt. 


— — 


„Au! Das ſchmerztl“ 
„Was denn?“ 
„Der Fuß!“ 


Der Begrüfungsftod. 


Bas find Sie? Breitfünfter® | 


„Was tu. du, Kurt?“ 
„Ach, mir ift mein Bein einges 
ſchlafen!“ J 


— > — — — — 


Der ängſtliche Hausbeſitzer. 


Was treiben denn Sie da auf dem 
Dache, Herr Meier? 

Habe einen Etagenbewohner im 
— daß er heimlich ausrücken 
win! 


Dder fo einer? 


— 


Der alte Holzknecht. 
(Alibayriſch.) 
„Sa, ja“, ſagt der Sepp, 
„Mit mi acht'3 bergab; 
J merl's ſcho ganz g'walti, 
Wia die Kräft' nehmen ab. 


Crnjt war r:ir foa Berg 3’hodh, 
Koa Oachabaum z'dick, 

In das g'fährlichſte Adlerneſt 
Bin i abi am Strick. 


Am Sunntag bei der Muſi — > u: 
Tanzt' foaner mia i, —— 9 

Die. Tiandeln, die hab'n fich A.: „Wenn e8 Dir recht ift, will 
Schiar g'riſſen um mi. ich Dich bis in Deine Wohnung 
bringen!“ 


B.: „Nee, um Gottes Willen nicht, 


ſonſt merkt meine Alte gleich, daß 
ich einen Affen heim bringe!“ 
— —⸗ — 


Der Hendler, 


Hi 7 7 j 
HH 
⸗ 


Dös is alles vorbei jetzt, 

Es hat alles ſei End', 

Zum Kraxln wer'n d' Boa z' ſchwach, 
Zum Holzhau'n die Händ'. 

Doch geht's mir drum allweil 

No net grad ſo ſchlecht, 


Was ich bhrauch', dös vadean i, 
Gott ſei Dank, ſchlecht und recht. 


Venn aa alles gleich nachlaßt, 


Dans bleibt mir doch treu; ‚ —* 
Mei Gurgl — zum Trinla „Aber, Alte, ſchimpf doch nicht! 
Dis is noch mia neu.“ Sieh nur, wie elend mir zu Mute 
— — iſt — und du biſt ſo ſchön munter!“ 
——— ⸗⸗ 


Auch eine Speknlation. 
ie — ‚Kindermund, 


Elfe: Mama, meshalb Hat uns 
denn der Storch noch ein Brüderchen 
gebracht? Wir find doch ſchon Kin⸗ 
der genug. 5 

Mama: Nun, ihr Habt doch im 
vorigen Jahr, als mir euch einen 
Storch zeigten, immer gerufen: 
„Slapperftorh, du guter, bring’ mir 
einen Bruder.” 


dach meine Schwefter. ve Du, Deitule | münze genommen? 


Herr (gefchmeihell): Deine : 

Schiwefter Hat mich mohl fehr liess] — Gloffe „Es liebt die Welt 
oder millft du =. nur gern als —* Strahlende zu —2* ſprach 
Die (ine ern Ad, das | Sat 2 oe ——— 


Br LH. 


ne 


Elfe: Und das bat der für bare 


& — A ee 


Gremder zur Bauernfrau: Was, folden großen Bengel tra=- 
gen Eie noch Hudepade? 

„Ni, — —, der fpringt mir nur immer auf den Rüden, wenn er Dres 
ſche kriegen ſoll!“ 


— Selbſtbewußt. Wamperl 
(als ein Radfahrer ihn anrempelt, 
durch den Anprall aber ſelber um— 
fällt, während Wamperl ruhig ſtehen 
Heibt): Oho, — da müßt ihr jcho 
— komma, wann ihr mi werfa 
wollt'! 


— Ein guter Menſch. An— 
geblich blinder Bettler (zu einer Da⸗ 
me, die, ohne ihm etwas zu geben, 
en ihm vorübergeht): „Madame, Sie 
Grauchen fich nicht zu fchämen, mie 
einen Pfennig zu geben; ich fehe e# 
ja nicht; ich bin ja Blind!“ 


Unter Rollegen. 


N \ - r ER 


Doktor X: Wer ift denn der Herr dort, der fo aufgeblafen einder- 

ftolziert? 

Doktor B.: Das ift der hiefige Tierarzt, der bisger Teine Praris 

hatte. Geftern wurde er nun zu einem Kanarienvogel ‚gerufen, und heute 

hat er den Größenwahn! 

— 2 — — ——— — — — — — 

ter Ins; — Redaktion - Notiz, — 

ber. „Biel Gejchmad jcheint xies- | Diefe Woche ging uns ein umfang: 

beth nicht zu befigen, wenn fie fich reiches Pafet mit der Poft zu, .Dı 

ein neues Kleid machen läßt, ahme | beforgte Dichter hatte auf das Auvert 

fe immer eines von mir nad!” . |mit großen Buchftaben die Warnung 
— Geduld genug. Gonn= !gemalt: 

tagsreiter (zum Pferdeverleiher): Achtung! Nicht brechen! 

„Sie fagten, der Gaul fei jehr ge | PBeiten Dank für die menfchen- 

duldig, das ift eine Lüge! Nachdem | freundliche Warnund, 

er mich zwei Stunden getragen, warf | — Drudfehler (Lofalnotiz). 

er mi ab!" _ . . . unfer befannter Thenterfrititer 
„Ru! ft das nicht Geduld ge- | Giftzippel erlitt geftern einen bevent« 

rug?“ lichen Lobſuchtsanfall 


— 


Frauen untereinan⸗ 


Vor der Abreiſe. 


Hotelgaft: „5a, wer ift denn der dort? Der hat mich doch gar 
nicht bedient!“ Kr 


Wirt: „Dem follten Sie troßdem jehon aus Dankbarkeit etwas geben, 
Der hält öffentliche Vorträge gegen da3 Trinfgeldunmejen.” 


— Weidmannsheil. „Haſt 
du etwas geſchoſſen, Männchen?“ 


n “ 


— Benusgte Gelegenheit 
Gattin (in der Zeitung lejend)s 
Diefe grauenhaften Kriege! Kann 

„Halt du e8 in die Küche ge» |man die denn gar nicht verhindern? 
bracht?“ Pantoffelheld: Vielleicht durch gute 

„„Nein, in das Krankenhaus.“ Beiſpiele, Luiſe! 


Im Zweifel. 


Bed 


Der alte taube Buhhalter: Sie, Frib, fehimpft er mit mis 
ober mit Ihnen? 


— Druckfehler. Die Feuerwehr 
erſchien ſofort am Brandplatze, doch 
gelang es ihr erſt nach harter acht⸗ 
ſtündiger Arbeit, den Rieſenbrand 
mit fünf Zeitungen zu erſticken. 


lber. Ich möchte aber gern wiſ⸗ 
ſen, wie die Dame mit der halben 
Million ausſieht; könnten Sie ſie 
mir nicht vorſtellen? 
Heiratsvermittler: Aber, 


Bin. 


vor 


jert, eine Halbe Willion! Da fünne 


Ders 


— Beim Heiratövermite . 


r 
Na 


” 





achtheit des Augen⸗ 
blicks. 


Himmungsbild von A, von Wartenberg. 


Das war mirflich einmal ein ge 

nütliher Nachmittag gemefen. Ein 

eizender Gedanke, dies Wiederſehen 
anter einſtigen Penſionsfreundinnen 

m feiern, um Erinnerungen auszu- 

mujchen und von einander zu hören, 

v8 das Leben mit und aus der ans 
veren gemacht hatte, mit der man in 
lang zurüdliegender Kinderzeit Bett 
ın Bett im jelben Schlafjaal gelegen 
and in der Klafje über den Schulbü- 
bern gejeiien. Und nun dies Staunen 
ınd innere Verwundern, mie man fidh 
ya gegenüberfah und nad) denWejens- 
yügen, die man am Finde zu fennen 
zeglaubt, im Menfchen fuchte, über den 
das Leben jchon dahingegangen mar. 

a, mar denn das wirklich die blonde 

Bertha, der einjt regelmäßig bei ihren 

Rletterpartien iiber den Zattenzaun des 

Benjionsgartens die himmelblaueSei- 

benjchleife aus dem langen Hängezopf 

ıbbanden fam, und der daszzehlen Dies 

Jimmelblauen Bandes und ihre Bor= 

fiebe für die in Kirfhbaumzmeigen zu 

jaltende Nachmittagsruhe jo viel 

Schelte und fo viel Strafe eingetragen 

hatten? — Da jtand fie nun drüben 

im kleinenNebentiſch, überſchlank, zart, 

Im modiſchen Teegewand, das Blond— 

zaar zur modernen Scheitelfriſur ge— 
zdnet, hantirte mit dem ſilbernen 

Teekeſſel und den hauchfeinen Japa— 
sertafjen inmitten diefes -Salons in 
teinften Empireitil' und mies den 
hbrirten Diener herrfchgemohnt mit 
Iurzer Handbewegung an. Der kleine 
kumpfnafige Hund fufchelte fich ihr zu 
ven Füßen behaglich in das groß-blu- 
mig bedrudte Geidenfiffen ein, mie fie 
fi nun wieder im zierlichen Zehnfeffzi 
nieberließ und die Borzellanfchale er- 
griff, um die Iederen !petit-Four- 
GStüde der Majorin hinüberzureichen. 

An der war alles jchlicht und ein- 
fah. Der Stoff vom graumelirten 
Schneiberkleide war gut. Faffon und 
Mahart waren unauffällig modern. 
Die meiße Spitenblufe, , die jchwarze 
Straußenfeder auf dem dunflen,etwas 
breiter gerandeten Gtrohhut, das 
alles paßte zu einander. Und neben 
ihr faß die Tochter, jung noch, eine 
Schönheit fat in ihrem meißen, 
Ihmudlofen Stidereifleide, mit den 
großen, dunflen Augen, die unter dem 
leicht gelblich getönten Florentinerge- 
flecht des Hutes heroorleuchteten. 

„Aber Bertha, das fagft du!?“ 
griff die Majorin die für einen Augen- 
blid durch dieTeeverforgung unterbro- 
Shene Unterhaltung wieder auf. „Da 
fenn Dich einer wieder! Wenn ich dente, 
mie wir einit mit Puppen gefpielt ha= | 
ben! Weiht du noch, wie wir dem hüb- 
fen Fräulein Ricpter immer heimlich 
bie alten Movdenblätter megftibikten, 
um daraus Kleider für unfere PBapier- 
puppen auszufchneiden?— Du juchteft 
Dir immer die Babies aus und mollteit 
ZIragfleidehen finden für irgend ein 
monniges Buppengefichtel, das e3 dir 
angetan hatte. Und nun fagft du, in 
bein Leben hätten Kinder nicht hinein: 
gehört und Hineingepaßt?! Und ich 
fage bir, ohne Kinder wäre für mid 
fein Leben gewejen. Wir find Frauen, 
das heißt, wir jollen Mütter jein!”— | 

„Sollten... . vielficht..... Ach, die 

i So kleine Rangen ver— 
derben die Spitzen und die Kleider, 
ſchleppen ihre Spielſachen allenthalben 
herum, machen Lärm und Unruhe, 
ſchaffen nichts als Mühe und Plage. 
Kinder wären auch nichts für meinen 
Mann geweſen. 
nem Schaffen Stimmung und Ruhe. 
Wenn ich denke, Kindergeſchrei, das 
ihn aus der Dichtung, aus der Arbeit 
an ſeinen Verſen jäh herausgeriſſen 
hätte, das wäre ja geradezu ſtim— 
mungsmordend für ihn geweſen! 
Wenn er arbeitet, ſchleicht alles auf 
leiſen Sohlen im Hauſe herum. 

Und dann kleine Kinder, das geht ja 
auch' noch an. Aber kann man denn 
im voraus wiſſen, wie ſich ſo ein Kind, 
das wonnig und puſſelig im Steckkiſ— 
ſen liegt, hernach entwickeln wird? 
Das ſteht dann nach Jahren, die ſo 
unmerklich hinfloſſen, plötzlich als fer— 
tiger Menſch vor einem mit Anſprü— 
chen und Forderungen und iſt vielleicht 
ſeliſch wie äußerlich gerade das Ge— 
genteil von dem, das man ſich von ihm 
erwünſcht hatte. 

Wenn ich mir ſage, daß ich vielleicht 
auch ſchon eine erwachſene Tochter ha— 
ben könnte, die ich auf die Bälle füh— 
ren müßte, Ihr lacht mich gewiß aus, 
aber mir iſt der Gedanke entſetlich, 
ich ſollte ſchon jetzt auf meine kleinen 
Triumphe im Ballſaal verzichten müſ— 
ſen.“ — Die Majorin lächelte merklich, 


Der braucht zu ſei⸗ 


geiſtig zu Menſchen werden 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


fo ein ftilles, liebes Lächeln mütterlt- | 


ben Stolzes, das 
Worte von „ihren“ 
Ballfaal jprad. — 
Kinder können ſchon allerhand Un- 
fug anſtiften und Unruhe und Aufre— 
gung ins Haus bringen,“ beſtätigte die 
dritte der Freundinnen, die wohlbe— 
leibte Gattin des reichen Fabrik— 
beſihers. „Aber man hat doch auch ſeine 
Freude an ihnen, und wenn man ſie 
dann großgezogen hat und ſie wohl 
verſorgt weiß, iſt man's zufrieden. 
Meine Anni, es iſt meine Einzige ge— 
blieben, hat ſchon mit achtzehn gehei— 
ratet, was man ſo ſagt, eine gute Par— 
tie gemacht. Ihr Mann iſt rührend, 
erfüllt iht jeden Wunſch. Sorgen und 
Sabre voll Kampf und Not, wie ich 
fie mit meinem Manne habe durch— 
machen müjfen, werben ihr eripart 
bleiben, und ich fann wohl jagen, das 
” macht mich recht froh. So kann fie 
fi und ihrem Manne leben. — Das 
wird ifr Auto fein.“ .. . fie hordhte 
auf, ala von der Straße bumpfer 
Hupenton heraufdrang. 
„Sie hatte verfprochen, mich abzu- 
len. Xhr folltet bei diefem Wieder⸗ 
—* doch auch mein Kind kennen ler⸗ 
nen. Und nun Hand aufs Herz, hat uns 
das Leben nicht alle drei glücklich ge⸗ 
führt? Können wir nicht alle drei 
wohl zufrieden ſein mit dem Teil, der 
uns an Glüd geworben ift? — Du, 


beredter als alle 
Triumphen im 


gen — — —— 


Meta, haſt die Kinder. Waren es nicht 
noch vier Buben außer dem lieben jun⸗ 
gen Fräulein hier? — Und ſie werden 
alle Soldaten werden, flotte, forſche 
Leutnants, wie der Papa einer war! 

Unſere blonde Bertha iſt die Dame 
von Welt geworden, die in großem 
Stil zu leben gelernt hat. Ich dazwi⸗ 
ſchen repräſentire euch den guten Mit— 
telſtand, habe mein Teil Arbeit ge— 
habt und geſchafft und habe doch auch 
etwas vor mich bringen können im Le— 
ben. Und meine Anni. .“ 

Die anderen haben nod) lächelnd ge- 
feffen und Beifall genidt, da hatte, als 
fei das Stihmort gefallen, der Diener 
die Tür vor einer jungen Frau aufge: 
riffen, die blaß und blond, jehr mo- 
dviih und foftbar gefleidet, herein- 
raufhte. Am Handgelent Elirrten ihre 
Goldbänder. Sie hob die Lorgnette 
zu den blaßblauen, furzfichtig zmwin- 
fernden Augen, orientirte ji rafjch 
und Schritt, der Mutter flüchtig zu= 
nidend, auf die Dame des Haujes zu, 
die ihr entgegentrat. 

„Meine Mutter jagte mir, gnädige 


> 
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Beiſammenſein beiwohnen zu dürfen. 
Und nun komme ich.“ 

Sie bekam ihre Taſſe Tee, aß Petit— 
Four und Toaſt mit Butter, und bald 
war die Stimmung für den Gedanken— 
austauſch wieder hergeſtellt. 

„Kinder, die heranwachſen und auch 
..“ nahm 
die Majorin wie ſinnend den abgebro— 
chenen Unterhaltungsfaden wieder auf. 

„Wenn du wüßteſt, Bertha, wie das 
Glück iſt, die jungen Seelen ſich auf— 
tun zu ſehen, zu beobachten, wie das 
wird und ſich formt, wenn das Leben 
ſeine Hammerſchläge tut. Wie oft 
ſteht man bangend davor, das junge 
Seelchen könne einem entgleiten. Alles 
iſt Angſt in dir, wenn da plötzlich ein 
anderer aus deinem Kinde zu ſprechen 
ſcheint, das du ſo gut zu kennen mein— 
teſt. Denn es ſind auch andere Men— 
ſchen da. Du und dein Kind, ihr lebt 
nicht allein auf der Welt. Und ‘der 
fremde Einfluß macht ſich geltend. Iſt 
es gut, daß dieſer und jener in deines 
Kindes Leben trat? Du zweifelſt, 
weißt nicht, ob du hindernd oder för— 
dernd eingreifen ſollſt. 

Und dann ſind da die jungen, auf— 
ſtrebenden Menſchen. Mutter ſcheint 
alt dagegen, nicht mitgegangen mit den 
Stürmen, die die jungen Feuerköpfe 
bewegen und verwirren. Und dann 
kommt doch immer wieder ſo ein 
Augenblick, in dem dein Kind die 
Mutter braucht, nur zu ihr ſich rettet, 
weil nur Mutter helfen, verſtehen, auf— 
richten und tröſten kann, in dem es der 
Mutter alles gibt an Vertrauen und 
Liebe. Wie einem da das Herz weit 
wird in dem Gefühl innigſter ſeeliſcher 
Zuſammengehörigkeit mit dieſem Kin— 
de. Das iſt beinahe ein Glück, wenn 
nicht die Tränen wären und 


Schmerz, daß doch das Kind ſich quält 


und fo jehr leiden muß$.... 

Ein Kind muß feine Mutter jtet3 
finden fönnen. Und darum bin ih 
auch immer‘gegen das allaufrühe Hei- 
raten. Was weiß denn fo ein junges 
unfertige8 Ding, das faft felbit noch 
im Spielalter jteht, fich vielleicht von 
dem Mohlleben und Goldalanz der 


guten Partie hat blenden Jaffen, alle | 


Teite, | 


Annehmlichkeiten, Freiheit, 
Freuden und qute Tage vom Derhei- 
ratetjein erwartet, vom ermachenden 
Geelenleben ihres Trotzköpfchens von 
Buben? Na, will fie überhaupt etwas 
davon milfen? Gie pußt Bubi an, 
bätichelt ihn, füht ihn ab und übergibt 
ihn „Fräulein“, wenn er quarrig und 
unartiq wird. Aber fann fie ihn er- 


ziehen, den Menjchen aus ihm mas | 


hen, ven ein Zeben vielleicht voll Stür- 
men und Verfuchungen von ihm for- 
dert?“ 

zrau Martha brach mit dem Ge- 
meinplate von der Liebe, die doch im> 
mer den joliden Goldagrund brauche, 
und zum Gchornftein. binausflöge, 
wenn Schmalhans Kiichenmeifter mä- 
re, troden und ein wenig pifirt in die 
Hohftimmung der Majorin hinein. 

„Nur um Geld möchte ich doch nicht 
heiraten müjfen,” fam Fräulein Trud- 
hen aus vpolliter Weberzeugung der 
Mutter zu Hilfe „Das muß bod 
furchtbar fein, eine Ehe ohne Liebe!” 


rau würden auch mir geftatten, als | 
ochter meiner Mutter dem heutigen i 


der | reiche Stimme. 


! 
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Wahrend diejer 

ganzen Woche 
geben wir 


| 30 


Siegel Stamp3 
Frei 


an Jedermann 


hr könnt fo viele Set3 haben 
als Ihr wünjcht 
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Das Bettzeng 


Wolle Finifh Vlanfets, feine Qual., 
11-4 Gr., Plaid-Effefte, meich, flodig 
und warm, fortirte Farben, 52 
Rothenbergs $3 Werte, Paar, 

Bett Blanfet3, feine mol. Blanfei? 
in Plaid und aranen Mifchimgen. Nos 
thenbergs 35 Werte; Paar, $3. 
Daunengefüllte Ouilts, feine Qual. 
Satin und Eeide lleberzug. Rotjen- 
bera3 $40 u. $50 Werte; Baar, $15. 
Feine Sateen Comfortebles, feine 
baumw. Fillings, hübſcher Silkoline Ue— 
berzug; $4 u. $5 Werte; Auswahl, 32. 


Das Muslinzeng 
Gebleichtes Shecting, S-4 Gröhe -— 
ftarfer runder Faden, 5 Yard 18€ 
lang, Rothenberg 28Wt., Nd., 
Gebleichtes Sheeting, 9:4 Größe — 
ftarfer runder Faden, 5 Nard-Länge. 
Rothenbergs 30c Werte; Nard, 20k. 
Gebleicht. Kiffen Tubing, 5-4 Größe 
6 DYards Taug. Rothenberas 25c Werte; 
die Yard, 156. 


| Ungebl. Kiffen-Muslin, 42 Zoll 
| breit, auch für Sheeting brauchbar, 
5 und 6 Nard3 lang. NRothenbergs 
| 15c Qualität, Yard, 11c. 
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Sie bat Fräblein Trudchen um ein 
Lied. 

Die ließ fich nicht erft bitten. Sie 
befaß eine mohlgefchulte und Zlang- 
Sie fang ein Lied 
bon Lieben und Leiden. Und mie fie 
fo fang, jpann fich’3 tie eigener Stim- 
mungszauber um bie drei Frauen, an 
deren Herzen heute die Worte und die 
Erinnerungen eindringlih gerührt 
hatten. ai = Si 

Der Mutter mat’3, al3 höre fie aus 
der Stimme und dem Sang der Toch- 
ter den Ton des Herzens heraus, das 
ein Leid trägt. Mit mie frifchem, fröb- 
lihem Mute hatte fie bisher in der ge— 
wilfen, durch ihren Stand und deifen 
Unfichten bedingten Beichränfung ih- 
res Lebens geitanden und deifen Bür- 
den auf fich genommen. Heute war ihr 
eine andere Bewertung von Gold und 
materiellem Gut, als fie ihr geläufig 
gemwefen, nahegebradht worden. Gie 
mußte um das Leid ihres Kindes und 
mußte, wie e8 getragen werden mußte, 
meil da der Rahmen aus Gold fehlte, 
der erjt nötig war, um das Bild des 
Glüdes einzufafjen. Ihr fchönes, ftol- 
3e8 Kind! — E3 mühte fich fo tapfer, 
mit feinem Kummer fertig zu werben. 
Da fah es nun in all feiner blühenden 
Yrilche und Gefundheit und follte ver- 
zichten, Hoffnungen begraben müffen, 
um Geld, um nichts al3 um Gelb! 

Menn fie ihm dies Geld doc; hätte 
Ihaffen können! Mit taufend Opfern 
hätte fie es ihm erfaufen mögen! 

Der blonden Hausfrau mar das 
Hündchen vom Schoß geglitten, ohne 
daß fie e8 beobachtet hätte, mie e3 bet- 


„Warten Sie’3 ab, Kindhen. Der | teind wieder an ihr in die Höhe ftrebte. 
Rechte, der das große Portemonnaie | Xhre Augen hingen an dem fchönen 
bat. flopfte bei Shnen mohl noch nicht | Mädchen, das am Flügel ſaß. Bren— 
an,“ fertigte Frau Martha ſie ab, und nend heiß ſtieg dies immer wieder 


die Mutter und ihre elegante Frau 
Tochter hatten nur ein ſpöttiſches Lä— 
cheln, wie ſich das junge Mädchen nun 
mit blitzenden Augen gegen die Zu— 
mutung verwahrte, ſie könne auf „die 
gute Partie“ ſpekuliren ſollen. 

Die Hausfrau ſah ein, ſie müſſe 


| 


| Kind befiten! 


| in feiner Liebe hatte. 


fünftlih mit allerhand Oberflählich- 
feiten und Nichtigfeiten de3 Lebens 
übertäubte Sehnen in ihr auf: ©o ein 
Einen jungen Men- 
Ichen neben fich haben, der Verftehen 
Dem fie hätte 
geben fünnen von all dem Reichtum an 


bermittelnd eingreifen. Yaft fam ihr | Tiebegkraft, der doch unverbraudht in 


ein leiſes Lächeln, es war doch noch wie 
einſt. Lange hatten es die zwei ſchon 
damals nicht miteinander ausgehalten, 
dann waren die Gegenſätze — der im— 
mer nur im Praktiſchen wurzelnde 
Standpunkt der einen und das Ideale 
der Auffaſſung und Anſchauung der 
anderen — hart aufeinander getroffen. 
Private 


Dr. SCHWARZ klinik * 


39 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
gegenüßer Ihe fair, Dertergebäube. 

Die älteiten deutichen Spezialärzte; im 
Chicago jeit 1891. — Die Aerzte diefer 
Unftalt find erfahrene deutfhe Cpezialis 
ſten und betradten e8 als eine Ehre, ihre 


leidenden Mitmenfdhen fo fhnell wie mög. 
li von ihren Leiden zu heilen. Gie bei. 


t len gründlid und unter Garantie alle 
acheimen Nrankheiten der Männer und 
Brauen; Unterleib3leiden und Beſchwer⸗ 
en bei Mäddien, Menftruationsftörun- 
nen, Kropf, Blutvergiftungen, Abfonde- 
tungen, berlorene annedfraft, Herz», 
Zungen, Leber», Nieren», Blafen-, Ma» 
en- und Darmleiden, Nerbenleiden, 
alfuht, Lähmung, NRikkaratverfrüppe- 
ungen, Settfudt, abnormale Magerfeit 
am Körper und unentwidelte Büite der 
Seauen und Mädchen, Kinberlofigfeit, 
beumatismus, Beinwunden und Ges 
fSmwüre (neue Methode), SHaarkranthels 
— — Leiden u, (sen —X 
erden von Frauenart me 

belt. —S in edizin 

Nurdrei Dollars 

per Monat. neibet die aus. Ghredi- 
ftunden 9 Uhr Mo se 6 Sadın. 
Mittwochs u.: 7 

Sonntags bon 10 12 Morgens. 


ihr war und unbegehrtt. Einen Men: 


| Ichen, der von ihr nahm und nehmend 


nur mehr noch gab! 


Auch Frau Martha Taufchte auf den 
Klang und die Worte des Liedes. Auch 


| bei ihr rührte e8 an den geheimen Pfor- 


ten der Seele, die man meislich zutut 
bor fremdem Blide. Gie jah das 
fchmerzlihe Zuden um der Tochter 
| Lippen. Was mochten jebt für -Ge- 
| danken in ihr fein? — Vielleicht der 
' Gröll, daß das jhöne Mädchen da am 
| Flügel noch frei war und fie fchon in 
| Ketten ging. Daß zu jener noch jeden 
Tag, noch jede Stunde das Glüd her- 
| antreten fonnte, das ihre aber verspielt 
| mar und berloren, ' 
Denn aud bier mußte die Mutter 
| um ber Tochter Leid, mußte, wie fie 
| in allem Reihtum und Glanz voll 
Vorwurf für die Mutter — die einftige 
Beraterin — durch eine liebeleere Ehe 
ging. 

Und plößglich fuchten fich die Augen 
der Frauen, die fich in der Kindheit fo 
bertraut gemwejen, und jeber. war.eß, 
als blide fie in der anderen Seele hin 
ein und läfe da das große Leid, bag 
jene verfchtviegen dur ihr Leben mit 
Tich fchleppte. Ein. Erfennen mar e8, 
mie e8 bligartig einmal die Unbewadht 
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. unjer Preis, 
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zu tröftlicher Kleinheit verfchrumpfen 
ließ. 

E3 mar, al3 wollten fich im gegen- 
feitigen Verftehen und Mitempfinden 
wie die Blicfe auch die Hände juchen | 
und tröjtend zueinander finden. 

Da brad) die Sängerin ab.... 

AL3 die Frauen dann Abjchied nah- 
men, da hatte ihnen das Empfinden 
für Die Yorderungen ded Lebens, die 
Masten wieder vor das Antlit ge- 
zwungen. Sie gaben ſich wieder ſo, 
wie ſie wünſchten, daß man ſie ſehen 
ſollte. 

Frau Martha trieb zur Eile. Das 
Auto warte. Die Tochter wollte doch 
heute noch in die Oper. Ihr Schwie— 
gerſohn halte ihr eine Loge, und für 
den Sommer habe er ſich einen ganz 
beſonderen Reiſeplan ausgedacht und 
wollte ſie damit überraſchen. Denn 
ſo die bekannten Bäder und Plätze 
kenne die Tochter doch ſchon, da ſei er 
überall mit ihr geweſen. 

Und die blaſſe junge Frau lächelte 
ihr leeres Lächeln, klirrte mit den Gold— 
bändern am Arm und zwinkerte mit 
den kurzſichtigen, blaßblauen Augen. 

Die Majorin aber meinte, ſie dürfe 
ſich getroſt Zeit laſſen. Ihr hauswirt— 
ſchaftliches Töchterlein werde doch noch 
fertig mit dem Abendbrot, bis der Va— 
ter vom Schoppen heimkäme und die 
Buben die Schulbücher zuklappten. 
Denn darin habe man e3 al Mutter 
einer ermwachlenen Tochter auch gut. 
Wenn man fie nicht gar fo rafch fort- 
gäbe, da habe man dann nicht nur fein 
Kind und die junge Freundin neben 
fich, fondern auch noch die Stüte im 
Haushalt. 

Die blonde Hausfrau aber hielt ih- 
ten Pitt — das Hündchen mit’ den 
meltfremden Augen über dem ftumpfen 
Näschen — im Arm, ließ ihn bewun— 
dern und jtreicheln und nannte ihn 
unter Küffen: „Wonniger al3 das 
monnigjte aller Babies!“ 
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Die zweite Byramide, 


Bon Dr. Ernft Chotteliuß, 


„Emſchi! — bu e helb! — Em- 
Ihi!* — mit diefem Schlahtruf er- 
öffneten wir ein Schnellfeuer auf die 
berfolgenden Araber. Die Steinbroden 
Ichlagen in’ der Tiefe auf, Staub und 
Splitter ftiegen empor, und der 
Sturmangriff der Wüftenföhne fommt 
plöglih zum Stehen. Wenige Meter 
erjt waren fie am Leib der zweiten Py— 
ramide hinter ung brein geflettert und 
nun bielt der Troß dort unten, ein- 
geichüchtert wohl mehr durch die mora- 
liſche Wirkung unſeres Steinfeuers 
als durch unſer laut gebrülltes Ara— 
biſch: „Packt euch! Ihr Hundeſöhne!“ 
Es muß wohl doch ein leichter deut— 
ſcher Atzent durchgeklungen ſein, denn 
aus der Tiefe drangen jetzt ſchrille 
Worte empor: „Pyramid — verbot— 
ten! — werden Swindel haben 
werden fallen! — Pyramid ſerr ſteil!“ 
— Unſere einzige Antwort war ein 
erneuter Steinhagel; luſtig pfiffen die 
Kalkſteine und Ziegel gebrochen in die 
Tiefe; der Chor verſtummte nun eilig 
und trat den Rückzug an. Böfes meis- 
ſagend, wandte er ſich ſeitwärts, wo 
halbbegraben das Rieſenhaupt der 
Sphinx aus dem Sande emporſtarrte. 

Wir lachten froh hinter den Ab⸗ 

n drein; Gott ſei Dank! 


| 


g n 
— 


Wir kauften den rieſigen New 
von ROTHENBERG & CO. 


Die Siegel-Kette von Läden übernahm das ganze 
up:t0-date Lager von Nothenbera & Ep. ( 


“ 


zu unerhörten Jceifen 


Geftreifte Bercale: 
Kleider. 


Rothenbera3 Preis, 
1.50; unjer Preis, 


75e 


Fancy Percale⸗ 
Kleider. 
Rothenbergs Preis, 
1.75; unſer Preis, 


89e 


I 
Gingham- und Cham- 
bray:Kleider. 
Rothenbergs Preis, 
2.50; unfer Preis, 


Gefchneiderte Serge Suits, Noiben- 


bera3 Preis, 7.50; unfer 2,98 


Preis, 
Fanch Serge Suits. Rothenbergs 
4.98 


Preis, $12.50; unfer 
Preis, 

Die Nothenberg 
Duſter Auto Coats. Rothenbergs 


Preis, 31.75; unſer 89€ 


Preis, 
Slipon NRubberized Coatd. Rothen— 
u 
1.35 


berg3 Brei3, $2.50; 
m 
2.95 


Reinleinene Coat3, Rothen— 
berg3 Preis, 6.50; unfer, 


Ringerie- und Pigue- 
Kleider. 
Rothenbergs Preis, 
3.00; unfer PBrei3, 


1.75 


Beſtickte Lingerie» 
Kleider. 
Rothenbergs Preis, 
5.00; unfer Brei3, 


2.48 


Geftreifte Voiles und | 
Lingerie-Kleider, 
Rothenbergs Preis, 
8.75; unſer Preis, 


| 


Grepe- und Boile- 
Kleider. 
Rothenberg3 Preis, 
12.00; unfer ®Brei3, 


3.19 


| 


Charmeuſe- und Fou— 
lard⸗Kleider. 


Rothenbergs Preis. 
15.00; unjer Brei3, , 


1.15 





\ 


Geſellſchafts- u. fanch 
Gowns und Kleider. 
Rothenbergs Preis, | 
22.50; unjer Preis, 


810 | 


Ratine und Leinen Suit3. Rothen— 
bera3 Prei3, 15.00; unfer 


Preis, 1:95 


Ranch gemifchte und Leinen Suii2. 
Nothenberas Preis, 25.00; 810 


unſer Preis, 
Rothen⸗ 


Sommer Coats 
4.95 


Dreiviertel Moire Coats. 
Rothenbergs 


bergs Preis, 310; 
unſer Vreis, 
— — 
6.95 
— 
9.75 


Preis, 
Ceide- un. Eatin-Coat3. Ro- 
thenberg3 Pr., $25; unf. Br., 


Die NRothenberg Sommer Drei Sfirts 


Skirts, Linene, Checks, uſw., 
Rothenbergs Preis, 1.25; unſer, 

Weiße Pique-Skirts. Rothen⸗ 
bergs Preis, 2.00; unſer Pr., 

Serge- und Whipeord Skirts. 
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zeihe uns, wenn wir die Trümmer 
deines Pyramiden-Grabmals als 
Wurfgeſchoſſe richteten gegen die Ur— 
enkel deiner Untertanen. Aber wir 
wollen allein ſein hier oben an dem 
königlichen Felsberg, den du deinem 
Gedächtnis getürmt haſt.“ Ein Berg 
iſt es, an dem wir ſtehen, kein Bau— 
werk der Menſchenhand! Unter uns 
flürzt der Sdhutthang jäh zur Tiefe, 
Drunten, 80 Meter unter ung, 
fchwingt die Steile aus, in den gelbrot 
leuchtenden Teppich der Wiülte. Enbd- 
lo8 dehnt er fich zur Linfen; mo der 
Horizont in der Ferne auffekt, läuft er 
mweiter; tages, mochen-, monateweit, 
quer durch den afrifaniichen Kontis 
nent, die große Wülte, die Sahara! 
Zur Rechten verebbt fie in flachen Wo- 
gen an dem jtarfen dunflen Grün des 
Niltal3 — hie und da blitt der Spie- 
gel eined Kanals, in der Tyerne eine 
blaufilberne breite Schiene: der Nil. 
Dahinter die Türme Kairos und leud): 
tend in mattem Gold der Steildamm 
des Moccatam. 


Dit vor ung fteigt ein Gigant in 
ben blauen Himmel; in rotgoldener 
Rüftung ftrahlt er — der Grabhüter 
desCheopa — die große Pyramide von 
Gifeh! — Eine halbe Stunde ilt’s, 
da ftanden wir drüben auf dem Yel- 
plateau der Spike und fahen gedan- 
fenvoll hinüber zu unferm zmeiten 
„Sipfel”, zur Poramide der Chefren. 
Nun find mir „dran“. Der Sturm 
der una folgenden arabijchen Führer, 
die wir durch einen Flankenmarjch 
ſchon abgejchüttelt dachten, iſt endgül— 
tig zurückgeſchlagen. 

Der Körper unſerer Pyramide iſt 
tief verwittert. Schutt und Scherben, 
auf denen du ſteigſt; Schutt und 
Scherben hängen bir zu Häupten; 
Schutt und Scherben riefeln unter 
deinen Tritten zur Tiefe. Immer 
twieder müffen wir uns in3 Gedädt: 
ni3 zurüdrufen, daß die Gteilftufen, 
über die wir emporftreben, das Wert 
pon Menfchenhänden find — taufjender 
und abertaufender von Händen, die 
dern Not gehorchend, dem Zivang, der 
PVeitiche, dem Willen, der über fie ge- 
jet mar, arbeiteten und bauten und 
türmten — zwei Menfchenalter lang. 
— Erblidft du diefe Riefenmäler aus 
flundenmeiter yerne, ala fleine blaue 
Dreiede am Horizont, fo fpricht dein 
Berftand: „Sie müffen fehr groß fein, 
denn fie find viele Stunden entfernt, 
und fcheinen doch fo mächtig" — Und 
ftehft du dann an ihrem Fuß, fo fann 
dein Auge die gelbleuchtende Riefen- 
tastabe von Feld nicht fallen noch er- 
meffen; e8 jagt dir nur: „Das da ift 
fehr aroß! — ungeheuer aroß! 

Grit, wenn du dich felbft zur Höhe 
ringft an dem fteinernen Giganten, 
wenn bu fühlft, mie fein yelsleib fich 
dir entgegenftemmt und immer und 
immer mieber hoch über bir neue Quas 
dern und Stufen in die Luft wachlen, 
— erſt dann fühlft du, „Das ift das 
Gemaltigfte, mad Menfchen je jchu- 
fen“. Und au den Klüften, bie zmwi- 
Ichen den enormen Blöden gähnen, 
baucht dich der Atem ber Urmelt an, 
der furchtbare Wille eines Volfes, das 
nicht fterben wollte, da3 die Dinge zu 
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Die Hurzwaaren 


Veritellb. Dre Formen. 
Rothenbergs3 $10 Werte. — 
Regent veritellbare Dre$- 
form it am Hals, Biüite, 
MWatit u. Hüfte zu veritellen. 
Größe 1 von 32 bi3 33 — 
Größe 2 von 35 bis 44 zu, 
veritellen. — 6 66 
Spesiell zu, * 

Volle Drefformen. Jer- 
fen bezogene Bıiite. Schme= 
re3 Draht-Sfirt. Auf eifer- 
nem Stand befeitigt, mit 
Caitord. Gröhe 32 biz 44. 


Rothenbergs 3.50 1 89 
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Wert, bier für 
Ceid. Allover-f Omo tafchechte 
Haarnete. Grobe | Drei Chields, Gr. 
Sorte. 12 für 15€ |5, 25c wert;. Baar 
100 N. Spule\nur 14c. 

Nähfeide, ſchwarz Neinfeid. Orford 
und farbig, jede, 3e| Ties, 3030llig, 19c 
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Stednadeln. +00 Coat Hangers — 
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98e 


Kleiderbürften, alle Größen, — Ros 
thenbergs $2 und $3 Werte, zu 

Hahnbürften, eine feine Auswahl, Rotden» 
berg3 35c und 50c Werte; die Aus 
wabl am Montag au 19c 
| Badebüriten, alle Sorten; Rothenbergs 


*ı bi3 1.50 Werte — ipeziell, die Ad 
Ki zu 49€ : 


2öc Nagel» und 
Handbüriten, De. 
1.49 Barifer El 
—— Manicure 
0208, Breis, 69e., 
‚T5c bis 1.25 Ba- 
rifer Elfenbein Bar» 
füm Flaihen, 49e. 
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EEE STETTEN. TEEN EEE onKrEn 


Stelle. — Das oberfte Viertel der Py- 
ramide deö Chefren trägt noch den 
glaitgefügten Helm aus Kaltjteinplat- 
ten, die einjt den ganzen Leib der Py- 
ramide umhüllten und fie unerjteiglich 
machten. Menjchen und Zeit haben 
dem Riejfen den Panzer geraubt und 
nur der Helm frönt noch das Haupt. 
Unter dem Sturz des Telfenhelmes 
tehen mir nun und ftarren prüfend 
empor. „Das jieht bö3 aus!“ jo den 
fen wir beide — jagen tut’3 feiner. 
Hier ift ein Hinaufklettern über den 
fanzelartig ausladenden Rand auäge- 
Ichloffen, aber vielleicht gehts meiter 
drüben. Längs der Wand umtlettern 
wir borfichtig und langjam, wie mir 
e3 daheim in den Bergen gelernt haben, 
faft den ganzen Hals der Pyramide. 
„Hier! Da tft ein Quader ausgebro- 
chen, da follte e8 gehen!” Freund oo 
jeilt fih an, ich fichere mich zwiſchen 
zwei vertrauenermwedenden Blöcken und 
dann fann e3 losgehen. Vorfichtig ta- 
ftet er fich an der linterfeite des Fels— 
daches entlang, mweit hinaus! — No 
weiter?! — Beforgt Ichließe ich Die 
Faufte um das Seil — nun hat er 
Griff befommen oben über der Kante 
und flebt da mie eine liege an ber 
Unterfeite eines Tellerrandes. Ein 
neuer Griff weiter oben, dann läßt er 
bie Füße los und baumelt, nur an 
den Händen hängend, frei an der Feld- 
fante vor mir in der Luft. Das eine 
Bein folgt nach, aber mun ftodt der 


Vormarih. Joo findet feinen Griff ! 


mehr! — eine Minute vergeht — nod) 
‚eine! — der Körper über mir fängt an, 
leife zu zittern. „E3 geht nicht! Sch 
fomme zurüd!” Einen Wugenblid 
hängt er an gejtredten Armen, dann 
fchnellt er fich in das praffelnde Ge- 
fchiebe neben mir. „Alles glatt da 
oben, fein Gebante an Rauffommen!” 
Enttäufcht fehen wir und an, dann 
machen wir und meiter auf den Meg 
lang. Und nun ift und das Glüd 
hold; dicht vor und durchichneibet eine 
tiefe Scharte den Helmrand. po iit 
mit einem feiner Riefenichritte drüben, 
flemmt ich in den Spalt und bver- 
Ihmwindet gewandt über der Kante im 
tiefen Himmelsblau. Er muß gut vor= 
mwärt3 kommen, da3 Seil rollt gleich- 
mäßig ab, bald ift’3 zu Ende. N 
rufe! — Aus dem Raum über mir 
hallt Antwort: „Kommen Sie! Aber 
norfichtig!“ „Sehr feit Tteht er an: 
fcheinend nicht,“ denfe ich, klemme mich 
in die Scharte und Tehiebe langfam den 
Kopf über den Rand. „Himmel! das 
fießt ja heiter aus!” Wor mir fleigt 
e3 zur Höhe, fäh und glatt, mie da3 
Dach eines Kirhturmd. Eng gefügt 
fchießen die Platten herab, und nur 
bie und da läßt eine Fuge fo viel 
Raum, daß man bie Fingerfpigen oder 
den Rand der Sohle hineinpreffen 
fann. Ueber mir fibt auf Seillänge 
der Geführte „mie ein Dachdeder“, 
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Nernenfchwäche 


Shwade, nerböfe Berfonen, geplagt bon Hoffe 
nungs3lofigfeit und Ihlehten Träumen, exrichö- 
fenden Ausflüffen, Brujt:, Nüdeniiumb Kopf 
aarauasfall Abnahme, de3 Gehört 
und Geblrait, Katarıh, Magendrüden, Stuhl« 
beritopfung, Mübdigleit, Erröten, Zittern, Her1 
Hopfen, Bruftbeilemmung , Aengitliteit umb! 
Frübfinn — erfahren aus dem „Inaendfreund‘ 
wie alle Yolgen jugendlicher Berirrungen gründ« 
fi in fürzeiter Zeit, und Strilturen, Samen» 
iuß, Bhimofis, Arampfader- und Waiferbrum 
nad einer völlig neuen Methode auf einen 
Schlag geheilt werben. 
tefed en: intereffante und lehra 
Bud, neuefte Auflage), welde3 von Yuna 
nd Alt, Dann und Stau, gelefen werden follte, 


{td gegen —— von 25 Cents in Brief⸗ 
marten berſiegelt berfandd bom der 


Deutſchen Privat-Klinik 
137 East 27. Str., New York, N. Y, 


Der Jugendfreund“ ift au haben in Chicago: 
gen Schmidt, 1568 19 Haljted Sır. 
toxib Abe. 


bel nail,mifomif 


&de 


Langjam fchiebe ich mich zu ihm em> 
por, der Wand jede Reibungsmöglich- 
feit mit Körper und Fingerjpiten ab- 
Ichmeichelnd. Schräg über und gähnt 
in der glatten Flache ein duntfler 
Skhattenfled, dad Bett einer ausge— 
brochenen Platte; ihm ftreben wir zu 
und mie wir endlich auf der rauhen 
Fläche balanzirend ftehen, — nit 
größer mie ein Hleiner Tijch ift fie —, 
fühlen wir uns doch ficher und ge» 
borgen. Unter und geht e3 Hübich 
| glatt in die luftiae Tiefe; über uns 
Ipigt fih nun das Dach zu. Noch zmei= 
mal die Geillänge und der erfte leat 
fih mit beiden Unterarmen feit auf die 
Gipfelplatte: „Gemwonnen!” roh 
fhütteln mir uns die Hände, der 
Schluß mar doc ziemlich erponiert 
gemwejen. Dann hoden wir ung auf 
der Spibe nieder, wir haben grade 
Pla zu zweit. Hoch über der Erde 
fchweben mir; fo hoch, mie die Spiben 
des Domes zu Köln über dem Rhein. 
Sp fchauen wir von unferer Warte 
hinaus in die leuchtende Wüfte im 
Mittag, hinüber zur Pyramide des 
Cheops, hinab zur Sphinr ' mit ben 
Menichenmüden, die fie umfchwärmen 
und zu den fernen Pyramiden von 
Abu Sir. Vor uns liegt das Niltal, 
blau und grün, fafttg, dunfel und les 
benjpendend, in unjerm Rüden heit 
und hell die Woaen der Wülte; bis in 
unermeßliche Weiten ftetgen und fallen 
ihre Dünenfümme Leuchtend liegt 
über ihnen die Sonne Afrikas. 


Mir wenden und zum Abftieg; vor» 
fihtig taftend rutfchen und hangeln 
wir an dem Felfendad hinunter, bi3 
und endlich die erfehnte Scharte, die 
Pforte unfered Anftiegd, aufnimmt, 
Noch einmal grüßen wir aus gleicher 
Höhe hinüber zur Schweiter, zur PH» 
tamide des Cheops, dann geht e3 laus 
fend und fpringend den Schutthang 
hinab und bon der unterften Stufe 
mit weitem Sat hinaus in ben tiefen 
gelben Wüftenfand. Hoch über und 
glüht in der flimmernden Mittagsluft 
der glatte überhangende Helm de 
Steinriefen. „Sei mir gegrüßt! Du 
Gemwaltiger! Du Wächter ded Pharao 
Chefren!“ 

— Uinfere Fremden. Trude, Mieze 
und Grete, ihr jeht. euch, jegt an, mas 
auf Seite 1 bi3 50 des Fremdenfüh⸗ 
rers fteht! Hand, Kurt und Yrig, Ihe 
lopft Seite 51 bi 100 ab! Ich 





